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Kgqgpitaliſtiſcher Machthunger?
Die Induſtriellen wollen dem Staat die Eiſenbahnen abhandeln.

Der Reichskanzler empfing am Donnerstag nachmittag die
Vertreter des Reichsverbandes der Jnduſtrie, um nochmals
mit ihnen über die Kreditbeſchaffung Rückſprache zu
nehmen. Beſonders wünſchte die Regierung eine nähere Aus-
legung der bekannten Reſolution, die am vergangenen Sonn-
abend von den Mitgliedern des Reichsverbandes der Jnduſtrie
gefaßt worden war und die von der Regierung große Zu-
geſtändniſſe erfordert. Jn dieſer Ausſprache mit Wirth führte
der Sprecher der Jnduſtriellen, Dr. Sorge, nach den ver-
öffentlichten Berichten u. a. folgendes aus:

Abgeſehen von den unter Mitwirkung der parlamenta-
riſchen Jnſtanzen zu löſenden Fragen der ſparſamen Finanz-
wirtſchaft und der Befreiung des Wirtſchaftslebens von den
ihm auferlegten Feſſeln kommen zunächſt Akte der Geſetz-
gebung in Frage, die es ermöglichen, mit den Reichseiſen
bahnen beginnend, die ſonſt in öffentlicher Hand befindlichen
Betriebe in privat wirtſchaftliche Formen zu
bringen.

Die Durchführung ſolcher Maßnahmen iſt möglich auf
Grund eines durch die Geſetzgebung zu ſchaffenden Ermäch
tigungsgeſezes, das den Verkauf zunächſt der Reichseiſen-
bahnen an eine privatwirtſchaftlich- juriſtiſche Perſon in die
Wege leitet.

Die Induſtrie wird Vorſchläge ausarbeiten und ſie zu ge
gebener Zeit den Stellen vorlegen, aus denen
erſichtlich iſt, in welcher Form dieſem Ermächtigungsgeſetz
pra Inhalt n werden muß.

Rein wirtſchaft muß dieſe Aktion dahin führen, daß
von einem nicht zu fern liegenden Zeitpunkt ab die Eifen-
bahnen ein zu vereinbarendes Kapital der juriſtiſchen Perſon
verzinſen und daß gleichzeitig das Neich von allen per-
ſönlichen und ſachlichen Laſten aus dieſen Unternehmungen
befreit wird. Die Entlaſtung des Reichs von
Arbeitskräften, die weder ihrer Zweckbeſtimmung nach
noch in wirtſchaftlicher Beziehung volle Nutzung finden, kann
nach Auffaſſung der Jnduſtrie nur in Verbindung mit groß-
zügigen Sie d lungen erfolgen, die wieder an ſich und
nach ihrer örtlichen Lage die nutzbringende Veſchäftigung
dieſer Perſonen ſicherſtellen.

Die Jnduſtrie iſt ſich darüber klar, daß die Durchführung
dieſer Aktion, inſoweit der Verſailler Artikel 248 Rechte des
Auslandes begründet hat, entſprechende Verhandlungen mit
den Vertragsgegnern erforderlich macht, die gleichzeitig dazu
führen müſſen, im Zuſammenhang mit der Löſung dieſer Frage
auch die Verpflichtungen aus dem Ultimatum einer ander-
weitigen Löſung zuzuführen.

Auf dieſen Grundlagen wird die Jnduſtrie in Verhand-
lungen mit deutſchen nken eintreten, um, inſofern eine
Aenderung des Londoner Ultimatums ſich nicht ſchon aus den
vorher angedeuteten Verhandlungen ergibt, diejenigen Kre-
dite zu beſchaffen, die notwendig ſind, um die finanziellen
Verpflichtungen des Reiches ſowie die Entwicklungsmöglich
keit der angeſtrebten Neuorganiſationen der Reichsbetriebe
zeitlich und ſachlich ſicherzuſtellen.

Die Durchführung dieſer Kreditaktion einſchließlich der
Verhandlungen mit den auswärtigen Kreditgebern kann nur
unter Führung der deutſchen Induſtrie und im
Eiwernehmen mit den deutſchen Banken erfolgen.

Selbſtverſtändlich muß, wenn ſich die deutſche Volkswirt-
ſchaft und damit der deutſche Staat aus den jetzigen Ver-
hältniſſen herausarbeiten will, die Volksgeſamth k.t, d. h.
der Staat, denjenigen, die heute dieſen jetzt freiwillig über
nommenen Kredit zur Verfügung ſtellen, in zu verein-
barender Weiſe entſprechende Entlaſtung gewähren.

Am geſtrigen Freitag hatte der Reichsverband der
deutſchen Jnduſtrie die Preſſe vertreter zu ſich be
ſchieden, um ihnen etwas mehr über ſeine Pläne in Bezug
auf die Eſfenbahnen mitzuteilen. Der Soz. Parlaments
Dienſt ſchreibt darüber:

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie hat jetzt
endlich den Schl.ier, der bisher über ſeinem Kreditangebot
lag. gelüftet. Kurz geſagt, die Herren der Jnduſtrie ſindnur ferelt, dem Reich Kredi: zu geben, wenn die Eiſen

nen privatiſiert werden. Die Art, wie die
Privatiſierung vorgenommen werden ſoll, bezeichnet man
noch nicht gen a u. Man ſagt, daß ſich Jnduſtrie, Land
wirtſchaft, Handel und man höre und ſtaune dieGeweriſchaften an dem neuen privaten Konzern be
teiligen, der die Eiſenbahn kaufen ſoll. Nach 3 bis 6 Mo-
naten ſoll ron dieſem Konzern im Höchſtfalle eine Gold
milliarde zur Verfügung geſtellt werden. Die Gründe, dieder Reichsverband der Induſtrie durch ſein geſchäftsführen-

des Präſidialmitglied Dr. Bücher für die läne am Frei-
tag vor Berliner Preſſevertre ern anführen ließ, klingen
im erſten Augenblick beſtrickend. Die Jnduſtrie, die zu

ſammen mit dem Handel allein in der Schweiz etwa
1 Milliarde Goldmarkdevi'en liegen haben ſoll, ſei kredir
unſähig. ſolange der ſchlechte R. ichshaushalt beſtehe. Die
letzte Urſache des Defizits im Jnneren ſei der Fehlbe-
r Eiſenbahnen und deshalb müßte dieſer aus
der Welt e werden. Dann erſt, vor allem wenn die
Waſhingtoner Konferenz vorüber iſt, glauben die Herren
Induſtriellen an die Möglichkeit eines Kredites von rund
einer Goldmilliarde. Das würde ein Uebergangskredit
ſein, der ſpäter, wenn die Eiſenbahnen Goldwer:charakter
angenommen hätten, durch eine Verpfändung der Eiſcn-ahnen abgelöſt werden könnte.

Wie man auch die Sache praktiſch anfaſſen mag, die Haltung
der Jnduſtrie entpuppt ſich als ein eigenſüchtiges Ma-
növer, ihre Steuervorſchüſſe möglichſt teuer zu ver-
kaufen und die Laſt derjenigen Reparationszahlungen, die
durch die Goldkred te zu decken ſind, über die Eiſenbahntarife
und über die hierdurch notwendigen Preiserhöhungen auf die
Verbraucher abzuwälzen. Auch das konnte man einfacher haben,
wenn man es nicht gerade auf den Beſitz der Verkehrsunter-
nehmungen abgeſehen hätte. Der R.ichsverband, der bei jeder
Tariferhöhung mit Proteſten bei der Hand war, weil
hohe Eſſinbahntarife angeblich die Produktion erd rück
ten, bezwelt mit dem Pläne zwe'fillos ſeine wirtſchaftliche
und polit ſche Macht zu erhöhen. Dieſe Gefahr, die durch die
Bildung der großen Truſts mit ihrer Beherrſchung der öffent
lichen Me'nung und. der politiſchen Parteien ſchon ſeit langem
droht, gilt es jetzt abzuwenden.

Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſ haften fowohl wie
die der Eſſnbahner haben keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß ſie das Prdjekt als eine Herausforderung ab-
lehnen. Der Proteſtkampf aber allein reicht nicht aus. Wir
werden um die Elſenbahnen kämpfen müſſ'en, nicht nur in der
Abwehr, ſondern auch im Angriff. Der Vorſchlag der Jnduſtrie,
der ſchon ſeit langen Monaten im Reichs wirtſchafts-
rat beraten worden iſt, ohne daß man auch nur eine ſo
entſcheidende Schwenkurig angekündigt hätte, kam in einem
Moment heraus, wo die Reparationskommiſſion in
Berlin ſitzt und kritiſchen Auges alle Beſtrebungen zur
Finanzreform brosacht t. Den Vertretern der Entente, die teils
durch veg Privot ſina“nen, t ils gemiſcht? Syſteme haben,
wird der Gedanke der Jnduſtrie nicht ohne weiteres un
ſympathiſch ſiin. Hat man auf ihre Hilfe gerechnet, in
dem man den Vo ſchlag ſo ſät herausbrachte? Wie dem auch
ſ.i: Dem Vorſtoß muß die Spitze abgebogen werden. Das
iſt möglich vor all m, wenn die Gewerfſchaften und die ſozia-
liſt ſhen Part im ihrerſ.its bemüht ſind, auf die Beſeitigung
des Defizits der Reichsbetriebe mit letzter Kraft hinzuwirken.

Gewerkſcha'tsproteſt gegen die Pläne der Induftriellen,

Die freigewerk'chaf lichen Spitzenverbände haben fol-
gende Entſchließung gefaßt:

Die Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes und des Allgemeinen freien Angeſtellten
bundes ſehen in den Beſchlüſſen des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie zur Gewährung einer Kredithilfe an
das Reich eine Provokation der geſamten werk-
lätigen Bevölkerung. Die organiſierten Unter-
nehmer knüpfen an die ſteuerlichen Vorſchußleiſtungen Be
dingungen, die in politiſcher und wir ſſchaftlicher Hinſicht
zur Entrechtung und materiellen Schädigung der Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten führen müſſen; ſie fordern von
der Reichsregierung politiſche Garantien zugunſten des
Unternehmertums, die in letzter Linie eine Einſchrän
tung, wenn nicht Beſeitigung des Mitbeſtim-
mungsrechts der Arbeitnehmer in den Be rieben, eine
Entſtaatlichung der Eiſenbahn und ſonſtigen Reichsve-
triebe und die Durchbrechung oder Aufhebung
des Achtſtundenktages bedeuten. Der Wortlaut
der Entſchließung läßt erkennen, daß allgemein mit der Ge
währung der Kredithilfe das Reich, damit die breiten
Schichten der Bevölkerung in eine wachſende und uner räg
liche Abhängigkeit von den kapitaliſtiſchen Unter
nehmern gebracht werden ſollen.

Die Kreditaktion der Jnduſtrie, die anfangs als eine
natignale Tat angekündigt wurde und die auch die Ju
ſtimmung der Gewerk'chaften gefunden hätte, iſt durch ie
Beſchlüſſe des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie ars
ein neues Machtinſtrument des organiſierten Unter
nehmertums entlarvt worden.

Die vereinigten P rrhaltri hen Spitzenrerbände er
warten von der Reichsregierung, daß ſie die von

den Jnduſtriellen in Verbindung mit der Gewährung der

r erhobenen Forderungen unbedingt ab

Maßnahmen gegen den Ansverkar'.

Zur Verhinderung des Ausverkaufs in den Grenz-
gebieten an der badiſchſchweizeriſchen Grenze, der we
lichen Reichsgrenze und der deurſhedäniſchen Reichsgrenzehatte der Vorſtand des Allgemeinen Sentſchen
Gewerkſchaftsbundes ſich am 17. Oktober d. Js.
mit einer Eingabe an den Reichskanzler gewendet. Jn
Beantwortung dieſer Eingabe hat jetzt der Reichs
wirtſchaftsminiſter dem Bund svorſtand mitgeteilt,
daß von den zuſtändigen Reichsbehörden folgende Maß
nahmen getroffen wurden: Die Landesfinanzämter ſind
angewieſen worden, die von ihnen für den kleinen Grenz-
verkehr gewährten Ausfuhrerleichterungen einer ſoſortigen
Nachprüfung zu unterziehen und ihre Zurückziehung vor-
zunehmen, ſoweit die veränderte Wirtſchaftslage es er
fordert. Ferner iſt die Ausfuhrfreiheit einer Reihe ron
Waren, für welche die Geſahr des Ausverkaufs beſteht,
für den kleinen Grenzverkehr durch Zurückziehung von
Ermächtigungen des Reichskommiſſars ſür Aus und Ein
fuhrbewilligung und durch von mix erlaſſene Ausfuhr

verböte aufgehoben. worden. Weiterhin iſt die Zurück
Lenng der den Ladengefchäften einiger Grenzſtädte zur

enutzung im kleinen Grenzverkehr erteilten Sammelaus-
fuhrbewilligungen ſoweit zur Behebung der Mißſtände
notwendig angcordnet oder emp ohlen worden. Schließ-
lich habe ich zur Verhinderung der Entblößung der La-
dengeſchäfte von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs durch
reiſende Ausländer im Jntereſſe der Verſorgung der in
ländiſchen Bevölkerung ein Verbot der Ausfuhr von Gigen
ſtänden des täglichen Bedarfs im Reiſeverkehr erlaſſen.

Zur Turchführung der vorgenannten Anordnungen iſt
vom Herrn Reichsminiſter der Finanzen für ſoſortige Ver
ſtärkung der Grenzüberwachung Sorge getragen worden.

Bezüglich der deutſch-däniſchen Grenze iſt im beſon
deren zu bemerken, daß neben den vorgenannten Maß
nahmen vom Reichskommiſſar für Aus und Einfuhr
bewilligung eine ſeinerzeit ſeinem Flensburger Beauf-
tragten mit Rückſicht auf die teilweiſe bedrängte Lage der
Deutſchen in dem qu Dänemark gefallenen Teil Schles
wigs befindlichen Teutſchen erteilte Ermäſhtigung, Ausfuhrbewilligungen auch für Lebensmittel, ſoweit ſe nicht

zentraliſiert ſind, zu erteilen, zurückgezogen worden iſt,
zu prüfen, ob nicht eine Einſchränkung des Grenzbezirks,
in welchem die für den Grenzverkehr gewährten Ausfuhr-
erleichterungen Geltung haben, angezeigt ſei

m

Die Beſoldungsvorlage angenommen.

Berlin, 12. Nov. (WTB.) Der Beamtenausſchuß des
r Landtags beriet über die vorliegenden Veſol
ungsgeſetze und einigte ſich auf eine Erltzrung wonach der

Landtag zu den Beſoldungsvorlagen trotz ihrer Mängel
ſeine Zuſtimmung gibt, weil die Notlage der Beamtenſchaft
eine ſofortige Auszahlung der aus der Regierungsvorlage
ſich ergebenden Beträge dringend erfordert. Er verlange
aber, daß das Staa sminiſterium ſofort mit dem Landtag
in eine weitere Nachprüfung der Beſoldungsgefetze eintritt
und die entſprechenden Vorlagen mit tunlichſter Beſchleunk
gung vorlegt. Von der Regierung wurde mitgeteilt, daß
auch die Geiſtlichen beider Konfeſſionen in den Genuß der
Gekaltserhöhung nach Maßgabe der alten Beſtimmungen
treten werden. Die Gemeinden werden vom Reiche und
dem Staat in die Lage geſetzt, ihre Beamten gleich den
Reichs und Staatsbeamten zu beſolden.

Die „Abrüſtungsfonſerenz“.

Jetzt kann nun die neue Konferenz der Alliiertenin Woehringten beginnen. Die Abreiſe Bri an d's S
Amerika iſt ja der „ſtaunenden“ Welt ſchon längſt mitge
teilt worden. Lloyd wird in r feſtgehalten. Dafür ſind aber nun Balfour und ie engliſ
Delegation fowie die Delegationen von Neuſeeland und
Auſtralien in Waſhington J Ein anderer, viel
genannter Mann wird aber ſcheinbar ebenfalls Ftien Ste
fan Lauzanne meldet, Wilſon werde der Er lanne der
Konferenz trotz der herzlichen Einladung des Präſidenten
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Lrrdrng nicht deſwohnen. Er ſei teiſweiſeewegung ſei ihm außerordentlich hadlich

aber vollkommen n a und er verfolge mit
merkſamk. it alle Weltereigniſſe. Jn der Eröffnungsſitzung
am Freitag werde noch der Rede des Präſidenten Har
ding dieſer die Konferenz verlaſſen und unmittelbar dar
auf werde das Büro gewählt werden. Ueber die Dauer der
Konferenz verlautet nichts Beſtimmtes. Miniſter Briand
ſei auf alle Fälle geſonnen, am 25. November die Rüſtreiſe
anzutreten. Ein Teil der Telegierten werde dann am 1
Dezember Waſhington verlaſſen.

Was ſoll das bedeuten
Die Jnterel'ierte Kommiſſion in Oppeln verhindert die

de t hpoln ſh. n Wittſchaftsverhandlkungen.

BerTn, 12. Nov. (W.T.B.) Die Jnteralliierte Kommiſ
ſion in Oppe ln hat die Einreiſegenehmigung für den ſtell-
vertretenden deutſchen Bevollmächtigten für die deutſch-polnl-
ſchen Verhandlungen über Obeſhleſien, Staatsſelr.tär Dr.
Lewald und für din Staat-ſekretär Dr. Goeppert, die
ſich geſtern abend zu Vorbeſprechungen mit Vertretern der ober-ſchl ſiſchen Bevölkerung nach Oberſchleſien begeben wollken,

verweigert.

kähmt und fede
Geiſtig ſei er

Zu der Verweigerung der E'nrefſeerkaubnis nach Ober
ſchl Jen fär den deutſchen ſtello? etretenden Bevollmächtigten

Staatsſekretär Lewald und den Unterſtaatsſekretär Göppert
erfährt das Berl. Tagebl., daß der engl ſche Botſchaſter in
Berlin geſtern dem Auswvärtigen Amt eine Mitteilung der
interall'ierten Kommiſſion über Oppeln zugeſtellt habe, in der
es heißt, daß im Jptereſe der Ordnung in dem von den
Allilerten beſetten Obe ſhleſien den polniſchen und deutſchen
Kommiſſ onsn. i. g.i. dern dine Aufenlhaitserlaubnis nicht ert.ilt
werden könne.

Die Reparationskoſten ſind ſchon mehr als bezahlt,

durch die Verluſte der Markſpekulanten im Auslande.
Jm „WMancheſter Guardian“ von 9. November veröffent-

ſicht der berühmte Cambridger Univerſtätsprofeſ ort und Volks
wirtſchaſtler John Maynard Keynes einen Artikel Wer die
Kataſtrozhe der Mark. Am Tage, an dem er ihn ſchrieb, wurde
das engliſche Pfund (Friedensparität 20 M.) mit 1200 ge-
handelt. Die leichte Erholung unſerer Währung, die inzwi-
ſchen eingetreten war, aber leider nur vorübergehenden Cha
rakter zu tragen ſcheint, vermag nicht die Bedeutung jener
Feſtſtellungen zu entkräſten, durch die er die ganze inn-
loſigkeit der Reparationspolitik der Entente auf
deckt. Keynes erinnert daran, daß er ſchon vor Jahresfriſt dieſen
Se e der deutſchen Währung als die unvermeidliche
Folge der Reparatonszahlungen an die Alliierten voraus
g. ſagt hatte und ſchreibt ſodann:

„Bereits vor mehreren Monaten wurde die Summe deut
ſchen Papierg ldes und deutſcher Bankguthaben, die für mehr
oder minder ſpekulative Zwede außerhals Deutſchlands zurück
gehalten wurden, auf mehr als 50 Milliarden Pa-
piermark geſchätzt. Zu dem damaligen Kurs von 250
Mark für das Pfund machten dieſe Werte die ungeheure
Summe von 200 Millionen Pfund aus. Jetzt machen ſie
nur ein wenig mehr als 40 Millionen Pfund aus. Das be
deutet alſo einen Verluſt von 160 Millionen Pfund!
Red.) Wenn di ſe außerhalb Deutſchlands legenden Werte
zu einem Kurs von 209 (und ein nicht geringer Teil davon
iſt ſogar zu einem niedrigeren Kurs als 200 gekauft
worden) gehandelt werden, dann haben die Spekulanken nach
dem jetzigen Kurs insgeſamt ungefähr 200 Millionen Pfund
verloren. Danach haben bisher die fremden Spekulan-
ten nicht allein die geſamte bishet fällige
Reparationsſchuld bezahlt, ſondern ſogar be-
deutend mehr.“

Tatfächlich hat man ſich in all n Ententrländern dermaßen
mit der deutſchen Markt verſ ekul'ert, daß die Reparationen bis
her in wette n Kreiſen Frankreichs, Englands, Amerikas uſw.
eigentlich nur Unheil angeſtiftet haben. Und ſo rechtfertigtſig die Ueberſchhrift, mit der der „Mancheſter Guardian di ſen

Keyneſchen Arti'el veſeht: „Wi: die Spekulanten mehr als
die deutſche Entſchäd'gung bezahlen“.

rößter Auf
Deutſcher Reichstag.

Der Reichstag brachte am Freitag zunächſt die Notſtands
maßnahmen für Jnvalidenrentner und die neue Beſoldungs-
ordnung unter Dach, wobei die Diskuſſion ausſchließlich von
Unabhängigen und Kommnniſten beſtritten wurde, die zahl
reiche Abänderungsanträge geſtellt hatten. Alsdann wandte
man ſich den verſchiedenen Interpellationen und Anträgen
zu dem „erfreulichen“ Gebiet des Wuchers, der Teuerung und der
Lebensmittelverſorgung zu. Die ſozialdemokratiſche Inter
pellation würde vom Gen. Krätzig unter Anführung be
weiskräftigen Materials eindringlich begründet und die Re
gierung zu wirkſamen Maßnahmen aufgefordert, Gen. Krätzig
wies den Lobrednern der freien Wirtſchaft das völlige Fiasko
nach, daß ſie inzwiſchen erlitten haben und entlarvte die
Heuchelei derfenigen, die erſt die Dämme einreißen und jetzt
bei der herandringenden Flut die Regierung anklagen. Die
Unabhängige Frau Abg. urm ſprach in ähnlichem Sinne
und begründete ihren Antrag auf Heraufſetzung der Mehl-
rakion und eine vernlinftige Kartoffelwirtſchaft, dem auch
wir zuſtimmen werden. Miniſter Hermes, dem allerdings
von den Vorrednern mit Recht gerade kein glänzendes Zeug-
nis ausgeſtellt war, warf ſich in ungewöhnlich arroganter
Weiſe zum Verteidiger der Preiswucherei auf und glitt
über die grohende Kataſtrophe mit ziemlich nichtsſagenden
Reden hinweg.

Abg. Krätzig (Soz.): Nicht eine Welle, ſondern eine Hoch-
flut des Wuchers bricht über das deutſche Volk herein. Es
iſt charakteriſtiſch, daß der Ruf nach Regierungshilf-
jetzt ſelbſt von denen ertsnt, die geholfen haben, alle Dämme
fortzureißen. Es iſt eine maßloſe Heuchelei, wenn die Rechts
parteien in einer Anfrage den Schutz des Reallohnes
fordern, denn ſie haben ſelbſt die Lohn- und Gehälts-
empfänger durch die Freigabe der Wirtſchaft in dieſe Lage
gebracht. Der Demokrat Külz hat kürzlich geſagt, wenn er
dieſe Folgeerſcheinungen vorausgeſehen hätte, ſo hätte er

bei ver Freigabe ver Wirtſchaft nicht mitgemacht.
Jetzt zeigt es ſich, welch ein Fehlſchlag es war, die Reichs
tagswahl zu machen unter der Parole: Für die freie Wirt-
ſchaft, die alle Preiſe ſinken laſſen wird. Das Volk kennt
jetzt die Segnungen der freien Wirtſchaft und es droht eine
Pan ikſtimmung, der die Regierung unbedingt vorbeugen
muß. Die ſanften Ermahnungen des Ernährungsminiſters
an die Landwirtſchaft haben gar nichts genützt, Die
Geſtehungskoſten für Kartoffeln z. B. können im ungünſtigſten
Falle 35 bis 40 Mark betragen, der Großhandelspreis be-
trug aber um Oktober 73 bis 75 Mark. Daran iſt nicht
die unorganiſierte Nachfrage ſchuld, ſondern die

orgauiſierte Zurückhaltung des Angebots
durch die Erzeuger. Die Hwangeswirtſchaft der Reichskar-
toffelſtelle iſt erſetzt worden durch die Zwangs wirtſchaft
des Landbund es. (Sehr richtig! links.) Die Regierung
muß Klarheit darüber ſchaffen, wie die Verſchiebungen von
Kartoffeln ins Ausland möglich waren. Wir warnen den
Ernährungsminiſter, ſich mit Worten zu begnügen; es darf
nicht ſo weit kommen, daß die Bevölkerung zur Selbſthilfe
greifen muß. Der Gipfel der Unmoral iſt die Ausnutzung
der Getreideſchieberei in Bayern zu politiſchen Zwecken. Nicht
norddeutſche Juden, ſondern die Chriſten des Dr. Heim
haben nachgewieſenermaßen in Bayern das Getreide auf
gekauft. (Hört! Hört! links.) Die freie Wirtſchaft hat Banke
rott gemacht. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) Sie (nach
rechts) meinen nicht?

Dann alſo waren vie Preièſteigerungen Ihr Ziel
bei der Aufhebung der Zwangswirtſchaft! Dumals ſagten Sie
freilich, Sie wollten damit die Preiſe ſenken. Der Preis des
freien oder beſſer geſagt Wuchergetreides wird auch zur Ge
fahr für den Preis des Umlagegetreides, der bisher gerecht
war. Die Regierung muß dafür ſorgen, daß das Umlage-
getr eidebis zum 31. Dezember abgeliefert wird.
Den unabhängigen Anträgen auf Erhöhung der Mehlration
und der Umlagegetreidemenge ſtimmen wir zu. Arbeiter und
Angeſtellte können die jetzigen Preiſe nicht zahlen, denn die

Löhne ſind um das PVie rzehnfache
die Lebensmittel aber um das Vierzigfache geſtiegen.

Kriegeinvaliden ver
Die Rechtsparteien fordern immer Annäherung So

reiſe an den Weltmarktpreis und vergeſſen, daß in

Dabei müſſen die Sozkalrenkner und
hungern.

der
Amerika, wo der Weltmarktspreis herrſcht, auch Welt.
marktslöhne gezahlt werden. Und von einer ſolchen
Steigerung der Löhne wollen Sie nichts wiſſen. Von einer
Notlage der Landwirtſchaft kann hingegen nicht die Rede ſein.Die Landwirte können ſich jeden Sdu geſtatten, wie der

„Lokalanzeiger“ Ende vorigen Jahres ſchried. Dagegen ſind
in Sachſen 50 Prozent aller Schulkinder ſtark unterernährt,
(Hört! Hört!) Der Konſum an Nahrungsmitteln
iſt nach amtlichen Angaben überhaupt ſtark zurüſckge gan-
gen. Auch auf dem Gebiete der Bekleidungsgegen-
ſtände treiben wir der Kataſtrophe entgegen. Man verlangt
heute 100 bis 150 Prozent ab Fabrik mehr, als vor zwet
Monaten. Die Bekieidungsnot wird geradezu eine Gefahr
für den Staat. Sie iſt eine Folge der Zwangswirtfchaft der
Kartelle, die alle Betriebe, die da nicht mitmachen und t
billiger arbeiten wollen, wirtſchaftlich vernichten. Die einzig „Wi
wirkſame Abwehrmaßnahme, die Verſorgung der Arbeiterſchaft werſe
mit Kleidungsſtücken durch die Warenverteilungsſtelle der
Gewerkſchaften, ift jetzt auch gefährdet, weil die Regierung c

den Gewerkſchaften MNrätefden Kredit von 25 Millionen gekündigt hat. Wich
Das benutzen die Lieferanten als Vorwand, um ſich ihren slied
Pflichten zu entziehen; Die Kündigung dieſes Kredites muß detriunbedingt zurückgenommen Werden. Wir fordern auch eine
paritätiſche Zuſammenſetzung der Außenhandelsſtelle und en
ſtärkere Rückſicht bei der Erteilung der Ausfuhrerlaubnis auf
den Bedarf der Verbraucher. Auf die Dauer wird derganzen wucheriſchen Preispolitik der Boden zu entziehen on
ſein nur durch die Mittel, die in unſerem Görlitzer Pro ſy
gramm angegeben ſind. Aber ſchon jetzt muß die Regierung n
zu ſchleunigen Maßnahmen ſchreiten, wenn ſie die Kataſtrophe rn
vermeiden will.

Um 81 Uhr abends wurde die Weiterberatung auf den
17. November vertagt. Vorher gab es noch ein bemerkens-
wertes Zwiſchenſpiel Bei der Beratung der Interpellationen
über die Deutſchen Werke hatte der Kommuniſt Malzahn
allerlei Behauptungen aufgeſtellt, daß in Erfurt und in
Spandau Waffen hergeſtellt worden ſeien, die nicht mit
den Beſtimmungen der Entente in Einklang zu bringen
wären. Der Zentralbetriebsrat der Deutſchen Werke hat ein
ſchließlich ſeiner kommuniſtiſchen Mitglieder ein Proteſtſchrei
ben an den Reichstag gerichtet, worin er gegen das arbeite
ſchädigende Perhalten Malzahns proteſtiert.

Preußiſcher Landtan.

Die weitere Beſprechung der Regierungserklärung be
W am Fritz mit einer Rede des deutſchnattonaglen

bgeordneten Winkler. Narurgemäß r dieſer Herr
ein Loblied auf Stegerwald und deſſen Aciniſterkollegen,
wozu die Deutſchnativnalen tatſächlich allen Anlaß haben.
Als Winkler dann bei kritiſchen Bemerkungen über die
Reichspolitik die Behauptung auſſtellte, Dr. Wirth trage
die Schuld an dem Verluſte eines Teiles von Oberſchleſien,
wurde der Verleumder Wie unterbrochen. Daß die
Deutſchnationalen an Braun, Severing und Siering keit
gutes Haar laſſen, bedarf kaum der Erwähnung

Der Demotrat Oe ſer ſchloß dem t an die aus
ſcheidenden Miniſter an, ſprach ſich aber gleichzeitig auch
hoffnungsvoll über die neue Koalition aus.

Der Redner der Unabhängigen, Leid, verweiſt auf
die bekannten Forderungen ſeiner Fraktion. Zur Er
füllung dieſer Forderungen fehlten die notwendigen Vor
ausſe e und bei der z ron Sozialdemokraten
und Volksparteilern werde nichts Gutes herauskommen.

Miniſterpräſident Braun wandte ſich kurz gegen die
Kommuniſten, denen das ſeue Programm nicht gefallen
hat. Auf das Programm allein komme es nicht a ſon
dern auf die Taten. Das Programm der Leute in Moskau
ſei die Jnkarnation des Sozialismus, ihte Praxis über-lapitaliſüſche und polizeilich- mili. ariſtiſch. Scharfe Worte
fand Braun gegen die Deut'ſchnationalen, die heute den

e Nurkedenterin.

Erzählung aus der Zeit der Rerolut'onskriege
von Etcmann-Lhatrian.

44. Foriſeßung.)
„Biſt Du endlich da,“ rief Lisbeth, als ſie mich in

die Küſhe eintreten ſah; „ich glaubte, Tu kämeſt gar
nicht mehr. Gott im Himmel, wieviel Zeit brauchſt Tu,
um einen Ausgang zu macſen

Jch erzählte ihr nun, wie ich Mauſer auf der Treppe
des „Goldenen Krugs“ getroſfen, wie Koffel, der alte
Smitt und Mauſer mit Herrn Richter in Händel ge
raten, wie es einen großen Kampf zwiſchen Max undScipio abgeſetzt, und wie der Mauſer mir endit auf

getragen habe, daheim auszuri ten, daß er k.in Geld
für ſeinen t nehme und daß er ſiſß glücklich ſchätze,
ihn der franzöſiſchen Tame, dieſer reſpektabten Perſon,
anbieten zu dürfen.

Frau Thereſe hörte dieſes Geſpräßk, da die Tür offen
war, und hieß mih hereinkommen. Jch ſah ihr an, daß
ſie gerührt war, und als ih ihr den Honig hinbot, nahm
ſie ihn an: „Tas iſt raht, Fritzel,“ ſagte ſie mit Tränen
in den Augen, „das iſt roht, mein Kind; das Geſchent
freut mich ſeht. Man ſieht ſich immer gerne von braorn
Leuten gegſletet. Wenn der Mauſer wiederkommt, will
ich ihm ſelbſt danken.“

Tann neigte ſte ſich über das Bett heraus und ſtrei
chelte Scipio, der mit aufgerichtetem Kopf davor ſtand;
mit Läheln ſagte ſie: „Ei, Scipio, Du verteidigſt alſo
auch die gute SacheTer Hund aber, als er die Freude in ihren Augen

glänzen ſah, fing laut an zu bellen; ja, er wartete darauf,
wie wenn er das Exerzitium machen wollte. „Ja, a,
es geht mir jeyt beſſer,“ ſagte ſie, „ih fühle mich kräf-
tiger. Ach wir haben viel gelitten
Tann ſuieß ſie einen Seu ger aus, ſiützte den Ellbogen
vouf das Kiſſen und fuhr fort „Eine gute Na hricht, nur
eine einzige gute Naclkgicht, und alles wird b ſſer werden!“
(Lisbeth hatte den Tiſch gedeckt; Frau Thereſe ſagte

nichts weiter und verſtel in 9 Nachdenken. Die Uhr ſchlug
zwölf und gleich darauf brachte die alte Magd die Sup-
penſchüſſel für uns zwei; ſie bekreuzte ſich und wir aſien.
Jeden Augenblick drehte ih aber den Kopf, um zu ſehen,
ob Hans Adam niht auf der Kirchenſtffel warte. Madam
Thereſe hatte uns den Rücken zugekehrt, die Decke über
die Sſhulter gezogen und ſich wieder ſchlafen gelegt; ſie
hatte ohne Zweifel noch viel Beunruhigung.

Ich dachte an nihts, als an die Tung ätte im Poſttal;ich Jah ſchon unſere Shläge von Bagaſteinen rings im

Schnee herumſtehen, ob.n drauf die von ein paar gabel-
förmigen Hö ſchen gehaltene Zi gelplatte und ſeitwärts und
unten die umhergeſtreuten Getreidekörner. Jch ſah die
Grünlinge ſich in den Bäumen herumtreiben und die
Spatzen reihenweiſe auf den Häuſerfirſten, wie ſie ſich
riefen, umlerſpähten, lauſchten, während wir an der Räck-
wand des Schuppens, hinter Strohbündeln mit klopfen-
dem Herzen warteten. Jegt kam ein Sperling mit empor
gerichteten Schwanz auf den Dunghaufen g hüpſt, bald
noch einer, und zuletzt der ganze Schwarm. Ta ſind ſie,
dicht an unſern Sch ägen: jetzt gehen ſie herunter, einer,
zwei, drei wagen ſich ſchon näher und picken die Körner
an. Fru-u-u alle ſind fort. Es gab ein Geräuſch
im Pachthofe. Der Stallburſche Cheri mit ſeinen großen
hen ſchrie im Stall eines ſeiner Pferde an: „Willſt
Tu herumgehen, Fuchs!“ Wenn nur alle die Donners
gäul' beim Kuckuch wären und der Cheri mit! Jetzt muß
man eben wieder warten. Tie Spatzen ſind weit weg-
geflogen. Horch, da ruft wieder ein r: ſie kommen wieder
auf die Tächer. Ach, Herrgott, wenn nur diesmal Cheri
nicht wieder ſchreit wenn er nur ſtill iſt Gäb
es nur auf dem Hoſ und auf der Straße keine Leute
Welche Angſt! Ta kommt wieder einer herunter Hans
Adam zieht mich am Wamsezipfel. Wir atmen kaum
mehr Wir ſind ſtumm vor auter Ho, ſnung und Fircht!
Alles das ſpielte fich mir ſchon vor den Augen ad; ich
hatte keine Ruhe mehr.

„Aber um Himmels willen, was haſt Du denn,“ ſagte
Lisbeth. „Du gehſt, Du läuſſt herum wie eine Lerlorene
Seele; bleib doch ruhig!“ Jch hörte aber nichts mehr;
die Naſe an die Scheibe gedrückt, dachte ich: „Kommt h

er oder kommt er nicht? Vielleicht iſt er ſhon da drunten;
er hat gewiß einen andern mitg. bracht.“

Dieſer Gedanke war mir ſürchterlich. Jh vollie eben
fort, als Hans Adam über den Pratz daher kam; er blickte
ſpionierend gegen unſer Haus her; aber er brauchte nicht
lange Zeit zu warten; ich war ſchon im Gang und öffnete
die Haustür; diesmal ohne Seipio zu ru en. Dann ſchlich
ich mich der Mauer entlang fort, aus Furcht, es könnte
noch eine Beſorgung oder ſonſt ein Hind. rnis geben: ſo
manches kann einem ja in die Quere kommen auf dicſer
unvollkommenen Welt! Crſt weit weg in der Neſſelſtraße
hielten wir an und ſchöpſten Atem.

„Haſt Du Korn, Hans Adam?“ „Ja.“ „UndDein Meſſer?“ „Sei ganz ruhig, da iſt es. Aber
höre, Fritzel, ich kann nicht al'es tragen; Du mußt die
Backſteine nehmen und ich die Zigel.“ „Jn, geh nur.“

So ſch.itten wir Aber die Felder v hinter das Lock,
im Schnee bis an die Hüften. Bald kamen wir zu der
alten verlaſſenen Ziegelei, denn im Winter brennt man
ſelten. Tort nahmen wir unſere Ladung Ziegelwaren.
Tann gings wieder die Wieſe herauf, durch die bereiften
Hecken im Poſttal, den großen viereckigen DTunghaufen
hinter den Stallungen und den Schuppen zu. Da ſahen
wir ſchon von weirem die Spatzen, wie ſie in der Reihe
oben auf dem Tach ſaßen. „Hab ich's nicht geſagt?“
fing Hans Adam an. „Hör'! hör'!“

Zwei Minuten ſpäter ſiellten wir unſere Schl'ge, indem
wir den Schnee wegſchaften. Hans Adam ſchmitt
die kleinen Gabeln zu, legte die Ziegelplatten ſachte auf
und ſtreute dann die Körner rings umher. Die Spaten
ſahen uns vom Tach herunter zu und drehten ſtill die
Köpſchen. Hans Adam ſtand auf, wiſchte ſich die Naſe
mit dem Aermel und um die Spaßtzen zu be-b
achten. „Komm her,“ rief er ganz leife; „jeht machen
ſie ſich alle herunter.

(Fortſetung folgt.
n

W
Man färde heim nur mit echten Drauns 'ehee Stofferben

und lordere die ſehrreiche Gratisbroschure No. L von
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e ö G C C We e à re c e

C

vemokratſſchen Wendorf ebenſo teixückſichtee wie das h t a ehe daMiniſtern getan wurde. nter lebhaftem Proteſt der
Deutſchnationalen wies Braun dann die Angriffe auf
Wir mit ſtürmiſcher Zuſtimmung ſeiner Par.eifreunde
zurück.

Der kommuniſtiſche Redner Schulz polemiſierte ſelbſt
in deutſchnationaler Manier gleichfalls gegen

raun.
Heilmann (Soz): Ein großer Teil unſerer Frak-tion iſt der Meinung, daß ekne kleine, in ſich geſch'oſſene

Koalition beſſer ſei, als eine große, weniger geſchloſſene
Aber wenn die USP. hier die neue Revolution fordert und
im Reiche Wirth unteritützt, ſo ſieht das doch recht ſeltſam
gus. Die Frage ſtand in Preußen ſo: Kabinett S eger-
waldDominicus ohne Sozialdemokraten oder ein Kabinett
Braun, das wenigſtens teilweiſe der Sozialdemokratie Ein
ſluß auf die Politik bringt. Bei gutem Willen der
links von uns Stehenden bleibt gemeinſame Arbett ſozia-
liſtiſcher Arbeiter möglich. Jm die Jnduſtrie die
Kreditaktion mit unverſchämten Forderungen belaſtet.
Wenn das nicht geändert wird. kommt es dort zum Kampf,
nicht aber zu einer großen Koalition. Unſer Parteivor-
ſitzender Müller lernte Stinnes und ſeinen Generaldirektor
erſt kennen durch den Moskauer Abgeſandten Kraſſin
(Heiterkeit). So intim wie die Sowjetleul e ſind wir nicht
mit Stinnes Unfere 41 werden keine Oppoſition mit der
USP. und den Kommuniſten treiben, weil ſie Beſchlüſſen
der Mehrheit ſich beugen, und die Einheit der Partei er
halten wollen. Die großen politiſchen Entſcheidungen fallen
im Reich. Wir konnten uns die Koalition nicht ausſuchen.
die Not ſchafft manchmal ſonderbare Gebilde. Wie die
USP. das Kabinett Wirth als kleines Uebel betrachtet, ſo
wird ſie zugeben, daß das neue preußiſche Kabinett vom
Arbeiterſtandkunkt beſſer iſt als das frühere.

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Baecker pole
miſiere gegen Herold. Miniſterpräſident Braun rech-
nete dann noch einmal kurz und treffend mit den Deutſch-
nationalen ab, indem er ihnen die Schuld an dem Kriegs-
ende und die Folgen nachwies und ſie für ſeine Folgen ver-
antwortlich machte. Der Volksparteiler Dr. Leidig er-
klärte die Koalition als notwendige Folge der wirtſchaft
lichen Not des Landes.

Die Becſchlufſaſſung üher den Vertrauensantrag der
Koalf ionsparteien bezw. der Deutſchnationalen und kom
muniſtiſchen Mißtrauensanträge wurde auf Donnerstag,
den 17. Novembetr, vertagt.

Der Antrag der Regierungsparteien lautet:
„Der Landtag billigt die Erklärung der Regierung

und ſpricht ihr das Vertrauen aus.“
Der deutſchnationale Mißtrauensantrag hat folgenden

Wortlaut:
„Der Landtag verſagt dem Staatsminiſterium, daß

in ſeiner Zuſammenſetzung den nationalen Jntereſſen
ſeines Landes nicht entſpricht und den ſtaatlichen und
wirtſchaf. lichen Wiederaufbau Preußens gefährdet, das
zu ſeiner Amtsführung erforderliche Vertrauen.“

s Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag beſagt Folgen-
des:

„Der Landtag wolle beſchließen: Die Zuſammen
ſetzung des Staatsminiſteriums widerſpricht den Jnter-
eſſen des werktätigen Volkes. Sie ſtellt den Verſuch dar,
die Arbeiterklaſſe darüber zu täuſchen, wo ihre wirklichen
Feinde ſtehen. Ein einmütiger Widerſtand gegen die
käglich wachſende wirtſchaftliche Verelendung und gegen
die erſtarkende per e Reaktion, der allein zum Erfolg
fübren kann, ſoſſ durch parlamentariſche Schachergeſchäfte
gelähmt. die Abwälzung der Steuerlaſten von den
Kriegsſchuldigen auf die notleidenden Maſſen begünſtigt
werden. Der Landtag verſagt daher dem Staats-
miniſterium ſein Vertrauen.“

Der „Vorwürtz“ über die preußiſche Regierungs
erklürnng.

Unſer Zentralorgan ſhHreikt in ſiner geſtrigen Betrachtung
Wer die Regierungserllärung, die Gen. Braun im Ramen des
geſamten Kabin tts abgab:

„Für die Sozialdemokratiſche Partei kann nut
die Frage entſtehen, o ihr das, was das Programm vorſpricht,
für den Augenblid genügen kann. Daß ſie alles

wird, noh viel entſchiedener will,
noch viel mehr will, darkder doſteht kein Zweifel. Die

Frage iſt, ob ſie ſich mit dem Enta iclungstempo, das ſich hier
ankündigt, zur Not vorläufig abfinden kann, um gänjlichen
St.llſtand oder Rück a tsbewegung zu verhindern.Etwas anders liegt die Sache fie die bürgerlichen Par
teien der alten Koalition: Zentrum und Demokraten.
Sie werden reichlich zufrieden ſein, denn ſie hegen r

de e hier ausg ſorochen

2keine ausſhweif.nden Wünſche, ſie ſind keine Himmelſtürmet.
Das Programm der neuen großen Koallt'on ſieht ziemlich genau ſo aus, wie die e daten der alten, kleinen,
die wir bisher gehört haben. Es werden Forderungen an die
Zukunft geſtellt, demokrat ſche Forderungeit, ſoziale Forde-
rungen, aber ſend ſo bemeſſen, daß der gute Bürger ihret-
wegen nicht gleich auf den Rücken zu fallen braucht.

Und nochmal anders liegt die Sache für den neuen vierten
Mann im Spiel, für di Deutſche Volkspartei. Denn
alles, was dieſes aufgefr'ſhte alte Koalit vnsprogramm ver-
heißt, ſind doch Dinge, die die Deutſche Vollspattel bisher ganz
entſchieden nicht gewollt hat. Sicherung und Ausban der
r Geſetzgebung, Kampf gegen den Prelswucher unter

em Geſichtspundt, daß das Gemeinwohl Köer dem Bereiche
rungsſtreben des ein einen ſtehe, Erfüllung des Schulweſens
mit dem Geiſt der neuen Verfaſſung, die bekanntlich eine re
publika niſche iſt, Verpflichtung der Beamten auf die
neue Verfaſſang und Erlaß eines D ſ„plinargeſetzes in dieſemSinne, Sicherung des demokratiſchen Seſoftheſlimmungsrechts

des Volkes das ſind all:s Dinge, von denen die Herren
Dr. Boelitz und v. Richter bisher nicht geredet haben
und von denen man bisher wohl auch in vollsparteilichen
Verſammlungen nicht reden konnte, ohne in Gefahr zu geraten,
hinausgeworfen zu werden.

Bereitet ſch hier eine Wandlung vor? Vielleicht, vi lleicht
auch nicht! Daß in dieſer ſchnellesigen Jeit Menſchen um-
lernen önnen, iſt bewieſen. Vor drei Jahren waren
Demokraten und Zentrumsleute noch Monarchſſten, ſeit mehr
als ars ahren bilden ſie aber mit den Sozial
demokraten unter mancherlei Wechſelfällen einen re
publikaniſchen Blocd.

Der erſte Sowjetdampfer in Lüvbeck.
Am 27. Oltober 1821 iſt der erſte Staatsdampfer der

Sowjetrepublik in Lübeck eingetroffen; um hier landwirtſchaft
liche Maſchinen zu laden. Der Dampfer führte den ſtolzen
Titel „Bo. ſchen il“ und kam von Hamburg, wo er bereits 25
feiner Ladung einnahm. Er iſt dam hier am 4. November
nach Petrograd zurüdgefahren. Er hat eine Beſatzung von
31 Mann, darunter einen Volkskommiſſar. Dieſer Volkskom-
miſſar, namens Andrei Treſchin, hat anderſeits große Rechte.
Jhm unterſteht x B. die Beſtrafung der Zeſatzung, ferner hat
er das Recht, alle Verträge und Verabredungen mit den Be
amten des Staates abzuſhließen und ſchließlich führt er zwei
Staatsſtempel der Sowjetregierung bei ſich. Die Beſatzung
beſtand aus Ruſſen, Finnen, Balten, Weißruſſen, Letten und
Ruſſen aus dem Kaukaſus. Hoffentlich bleibt di ſer erſte Ver
ſuch, wieder grordnete Handelsbeziehungen mit Rußland her-
zuftellen, kein Ve.ſuch, ſondern der erſte Auftalt zu ſteigendem,
dauernden Verkehr. Zwei weitere Dampfer ſind bereits an
gemeldet, „Karl Marx“ und „Roſa Luxemburg“, bisher aber
nicht eingetroffen.

3000 Mark Mindeſtrente für Invaliden und Alters

Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes über
Notſtandsmaßnahmen zur Unterſtützung von Ren-
tenempfängern aus der Jnvaliden- Verſicherung zu-
gegangen. Die entſcheidenden Paragraphen lauten:

s 1. Die Gemeinden ſind verp, lichtet, notleidenden
deutſchen Empfängern von Renten aus der Jnvaliden-
Verſicherung auf Antrag eine Unterſtützung nach Maß
gabe der folgenden Vorſchriften zu gewähren.

s 2. Die Unterſtützung iſt in einer ſolchen Höhe zu
bemeſſen, daß das Geſamteinkomm n des Emp äncgers einer
Invaliden oder Altersrente den Betrag von 2150 Mak,
einer Witwen- oder Witwerrente den Betrag von 1500,
einer Waiſenrente den Betrag von 800 Mark erreicht.

Für Kinder unter fünfzehn Jahren erhöht ſich die
für das Geſamteinkommen anzurechnende Grenze um 12)

Meine Feullletrn.

Der Strom.
Die Stadt mit ihrer Mauern Zwang
Und mit der Nacht gewölbter Brücken
Glitt tief und tiefer und verſank.
Und ſtolzer wird des Stromes Gang,
Es dehnt gewaltig ſich ſein Rücken,
Der aller Frone ſich entrang.

Aufleuchtend in des Abends Glut,
Jndes das Licht der erſten Sterne
Schon zitternd auf den Wellen ruhk,
Wälzt jauchzend er zum Meer. die. Flut,
Das donnernd in der Dämmerferne
Weit auf die mächt'gen Tore tut.

Paul Mochman n.

Erſtaunte Leute.
Von Ernſt Preczang.

Der Dukaten.
Ein Dukaten lag in der Goſſe, in einem ekelhaften Haufen

von Kot, Schmutz und Blut. e
Viele Menſchen gingen vorüber, und einige erblickten das

(dſtück. Sie blieben überraſcht ſtehen, ſahen verwundert und
begehrlich auf die glänzende Münze und wandten ſich ab. Da
am ein armer, abgeriſſener Landſtreicher daher, dem De Ell-

bogen aus der Jacke und die Zehen aus den Stiefeln guglen, ver
Wate inen Augenblick in Erſtaunen und beggnn, mit ſeinen

anderſtock in dem Haufen herumzuſtochern. Er bemüdte ſich
u ganze Weile, das Coldſtück aus ſeiner Umgebung zu be
en aber es haftete ſo feſt in dem Schmutz, daß es der Spitze

es Stockes ſtets wieder entglitt. Der Landſtreicher ſah das Ver
Wbliche ſeiner Vemübungen ein. bückte ſich, ſtrecklle die Hand

us, fuhr entſetzt zurück und ſchüttelte ſich.
u Inzwiſchen hatten ſich mehrere Zuſchauer gngeſammelt. Dar
ter befand ſich ein ſeiner Herr in Keiz und Zylinder. Er war

groß und ſiark gedaut, rauchte eine dide Zigarre und lachte über

„Pfui Teufel!“ ſchrie einer.
„Was lbollen Sie?“ Der elegante Herr ſah ſich erſtaunt um.

„Jch habe Handſchuhe an.“

9öflichkeit.
Ein Arbeiter hatte feinem Fabrikherrn eine Mitteilung zu

machen, die dieſem nicht angenehm war, die er aber, nicht ab-
weiſen konnte. Um ſeinem Mißvergnügen Ausdruck zu geben,
telltie er ſich ans Fenſter und blickte hinaus. Nach einigen

rten unterbrach der Arbeiter ſeine Mitteilung und ſagte: „Jch
wollte mich eigentlich nicht mit Jhrem Rücken unterhakten.“ Der
Fabrikherr tat, als habe er die Bemerkung nicht gehört und
malte Figuren an die Scheiben. Der Arbeiter wartete einen

Augenblick und ſprach dann ruhig: „Wenn Sie mich nicht anſtän-
dis behandeln. verlaffe ich Jhr Kontor.“ Da kehrte ihm der
andere ſein Geſicht zu und ſagte empört und verwundert: „Aber,
Mann. ich habe doch noch kein Wort geſagt!“

22209zuvqun ur9
Ftau Kommerzientat Meier hatte ein Abendbrot gegeben.

und da ſie ebenſo ſparſam wie human veranlagt war, dauerten
ſie einige der übriggebliebenen Reſte. Sie nahm alſo am anderen
Morgen eine irdene Schüſfel und arrangierte darin mit Liebe
und Kunſtſinn ein paar zerbrochene Krebſe, verſchiedene Wurſt-
ipfel, angeknabberte Brötchen und den Reſt des italieniſchen Sa
ats zu einem hübſchen, bunten Bilde Es war ſo hübkſch, daß ſie

fekhſt gerührt darüber lächeln und be wenig in die Bruſt
werfen inuyte, als ſie ſagte: Da, Auguſte Bringen Sie das dem
Portter. Seine armen Kinder machen immer ſo hungrige Augen;
es tut einem in der Seele weh.“

Drei Minuten ſpäter war Auguſte wieder da, hielt die Schlüſſe
mit geſtreckten Armen von ſich und jappte: „Er hat er hat

„Um Gotteswillen, was hat er, Auguſte?l“
„Er hat hineingeſruckt, gnädige Fraul“

ſt Da rollte Fran Meier entſetzt die Angen:; ſie war ehrlich er
aunt.

Herxenverfſolzung.

gn einer der zahlreichen Felshöhlen in der Nähe von
Neapel hauſte eine alte Frau, die ſchon ſeit langer Zeit unter
dem Verdacht ſtand, beſondere Tränke zu brauen, Beſucher

hypnptifieren und ähnliche Hexendinge zu treiben. Eines
orgens verbreitete ſich in der Nachbarſchaft das Gerüchtden Lantſtreicher. Dann dücte er ſich, grifi in. den Schmutz, holte

en Dukaten heraus und ging davon Morgens verbreitete ſich in der Nachbarſchaft das Gerücht,

—TIJ

bald mit dem neuen Reifen auf die Straße
allgemeine Verwunderung erregte. Jmt Mai t889 a
bereits die erſten Rennräder mit dem neuen Reifen verſehen,

Mark für jedes Kind. Derdes Wohnorts des en ſtellen. Tie
ſetzt die Höhe der r r er Regientwurf ſieht vor, daß den Gemeinden von den nen J

Grund dieſes Geſetzes erwachſenden n ein Trit
von den Ländern und ein weiteres Trittel vom Reich
erſetzt wird. Ein Gegenbeſchiuß des Reicherats will, daß
die Gemeinden monatlich neunzig vom Hundert
der verauslagten Beträge bei der Oberſten Landesbehörde
zur Erſtattung durch das Reich anmelden. Ter Reichs
arbeitsminiſter foll dann den Oberſten Landesbehörden
die entſprechenden Summen für die Gemeinden über
weiſen. Der joziale Ausſchuß iſt ſofort in die Beratung
eingetreten. Jn ihr ſtimmten die Sozialdemokraten zu
nächſt dafür, daß die Unterſtützung auf monatlich 300,
250 und 150 Mark feſtgeſetzt wird. Das lehnten die Bür
gerlichen ab. Dagegen wurde mit den Stimmen der S
zialdemokraten, Temokraten und Deutſchnationalen ein
Antrag angenommen, der jenen Betrag auf 3000, 2100,
1200 Mark ſeſtſetzt. Hat der Rentenempfänger Kinderunter fünfzehn Jahren, ſo ſoll 45 nach dem e
entwurf der Betrag um 120 Mark für jedes Kind er
höhen. Auf Antrag der Sozialdemokraten wurde die Er
höhung um 300 Mark für jedes Kind beſchloſſen und dann
hinzugefügt, daß mindeſtens aber der Betrag einzinetzen
tiſt, der im Falle des Todes des Rentenempfängers für
die bezugsberechtigten Hinterbliebenen einzuſetzen wäre.
Die Vorlage wolite beim Geſamteinkommen als Grenze
der Unterſtützung den vollen Arbeitsverdienſt und
alle ſonſtigen Vezüge aurechnen. Die Sozig. demokraten
beantragten, daß der Arbeitsverdienſt genau ſo wie
bei den Penſionen der Beamten überhaupt nicht
angerechnet wird. Dieſen Antreg ſtimmten die Bür-
gerlichen nieder; dar. uf wurde bim A. beitsrerdienſt
der anrechnungsſreie Teil auf 2000 Mark und Hei den
Bezügen aus öffentlichen Kaſſen auf 600 Mark feſtgeſegt.
Einer Anregung der Sozialdemokraten zufolge wurde be
ſtimmt, daß das Einkommen aus Fimrienunterſtützung,
ſoweit ſie über die geſetzliche Unterhaltungspflicht oder
vertraglich übernommene Verp, lichtung n hinaus geht, nicht
auf das Geſamteinkommen anzurechnen iſt. Endlich wurde
auf Antrag der Sozialdemokraten den Bezi.hern der Ren
ten aus der Angeſtellten- Verſicherung dieſelbe
Unterſtützung gewährt. Bezüglich der Verteilung der
Koſten wurden den Gemeinden ein Zehntel, dem Reich
neun Zehntel auferlegt.

r

Aus Alle Welt.
Wonker geſtorben. Der Geiſtliche Rat Theodor Wonker,

der in der badiſchen Politik der letzten Jahrzehnte eine bedeu-
tende Rolle ſpielte und auf dem linken Flügel des Zentrums
ſtand, iſt in Freiburg. (Vaden) geſtorben. Er war ein Vete
ran aus dem Kvrturkampf. Eine langwierige Krankheit zwang
ihn, in den letzten Jahren ſich im Hintergrunde zu halten.

Geſtrandet und geſunken. Als der Hangöer Rettungsdampſer
den vor ein paar Tagen zwiſchen Ekenges und Hangö geſtrandeten
deutſchen Tampfer Egso nach Ekenages bugſierte, ſank der deutſche
Dampfer plötzlich. Der Kapitän und fechs Matroſen ertranken,
die übrigen ſieben wurden gerettet.

xriefkuſten der Redaktion
R. H. in Röſſen, Wenn fie Belege dafür haben, daß Jhnen

der Reiſende für 220 Mark eine hochkünſtleriſche Anfertigung ver
ſprach und Jhnen dann eine kitſchige Aufmachung für nur 50 Mark
ſandte, raten auch wir Jhnen, die Bilder nicht zu bezahlen, ſon
dern es auf eine Auseinanderſetzung ankommen zu laſſen. Haben
Sie aber kein genügendes Beweismaterial in den Händen, fo iſtes heſſer, den Betrag zu zahlen, als es auf einen zweiſeihaſten
Prozeß ankommen zu laſſen.

Vetantwortlich für den redaktionellen
füt den Anzeigenteil: Wilhelm Herz

n KRtag:

Teit: Paul Täumel,
g, beide in Halle.

wm—=daß die Frau eine geheimnisvolle Flüfſigkeit in einem Keſſel
auf ihrem Ofen koche, was ſofort die ganze Frauenwelt in
der Umgebung in Aufregung verſetzte. Halb angekleidete
Weiber mit offenem Haar ſtürmten herbei, ergriffen die nur
mit einem Nachthemd angetane angebliche Hexe und miß-
handelte ſie aufs ſchärfſte. Als die Polizei auf der Bild
fläche erſchien, fand fie bereits einen Scheiterhaufen aus Holz
und Stroh vor, auf dem die Hexe verbrannt werden ſollte,
ſo iaz de en Leben nur durch das Dazwiſchentreten der Polizei
gerer et wurde. Eine Unterſuchung ergad, daß die geheim
nisvolle Flüſſigkeit, die ſie kochte, weiter nichts als Ka
millentee war.

Wie ver Gummireiſen erſunden wurde. Wie bereits kurz
gemeldet, iſt der Erfinder des pneumatiſchen Gummireifens,
der heute in der Welt des Kraftwagens eine ſo große Rolle
ſpielt, John B. Dunlop, im Alter von 81. Jahren in Dublin
geſtorben. Dunlop war eine Erfindernatur „die alle möglichen
Jdeen zu verwirklichen ſuchte, bevor durch einen Zufall ihm
der Gedanke in den Schoß fiel, der ſeinen Namen berühmt
machte. Aber erſt 1888 kam er auf die Jdee, einen Gummi
reifen mit komprimierter Luft zu füllen und dadurch der
Welte eine leichte, elaſtiſche und prakttiſche Bereifung zu
ſchenken. Sein zehnjähriger Sohn hatte von ihm ein Drei
rad geſchenkt bekommen, deſſen feſte Reifen ſich auf den
ſchlechten iriſchen Wegen raſch abniuttzten. Junge de
klagte ſich darüber bei dem Vater, und dieſer verſprach ihm,
ihm ein paar Reifen herzuſtellen, die ſein Rad zum ſchnellſten
und beſten in der ganzen Stadt machen follten. Der Vater
ging an die Arbeit. Aus amerikaniſchem Uimenholz machte
er einen Reifen und rollte eine dünne Gummidecke zu einer
Röhre zuſammen. Ein Stück von der Röhre einer RMilch-
flaſche für Säuglinge diente ihm als VPentil.
wurde die Gummiröhre mit einem Streifen von grauem
Leinen umnäht, und damit war der erſte Dunlop-Reifen
fertig, der nun mit Luft gefüllt waurde. Jm Hof
e machte ſein Sohn mit dieſer Bereifung eine erſte

Als Hülle

ſeines

erſuchsfahrt. Der Verſuch glückte ſo gut, daß ſich Johnnd
wo er

wurden

und damit war eine der praktiſchſten Erfindungen der neueren
Zeit eingeführt
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Lichtspiel Theater

Ein Ereionis für Halle

Stanrt Webhbs
Abaertrifft sich selbst in seinem Meisterwerke,

dem Kolossal Film

„George Bully“
6 Oberaus sensatonelle Akte voller witz ger Handlung.
Herrliche Ausstattung. bisher nie gesehene Ueberrasc ungen.

Das Publikum rast Beifall
Es folgt dem Inhalt mit unvermindertem Interesse.

Ein Detektivfilm, wie noch nie dagewesen:
Pen Geconer stellt Stuart M abbe z. B. zwischen Himmel

Erde an einem Flaschenzug, alles in Eleganz und
mit einer gew ssen Selbst verständlichkeit.

G jeder Beschauer erlebt dle Handlung mit
Vorführung 420. 8.0) Uhr.

und

d

Dazu: Der II. Teil des Riesen- Sensations Films

»»C.-ARRO ASS-
Dem Tode entrissem?s

6 Akte.
Vorführung 4.00. 4.40, 9.10 Uhr.

d levrigerztasze

Fernruf 1224. Fernruf 5738.

in 4 Ak

Vorführung 5.00

2wisten en

J Die gr. Poppelsohlager-Woohad vole, U. T.-L ch spiolhäuser

bote Heuwann
T

in dem 7hauspiei
II ciſe jan

(OerKampf um die Liebe),

Schauspiel in 5 Akten mit
j Erich Kaiser Titz,

Magnus Stiſter,
Mila de La Chapelle.

Vorführung 400 6.10 820.

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
ochentags: 4 Uhr.

O Galle
in ihrem neuesten Lust-

spiel 5 Akte)
Amor am Stele,,

Vorführung: 5.00 7.10 9.30

Der Mann

T
Großer amerikan. Gesell-

schafisfilm in 5 spannenden
ten.

Vorführung: 4.00 6.10 8.30
Ue veuerlen W.tdenderich'e

Beginn Sonntags 3 Uhr.Poehe men 4 Uhr.

7.10 9.30.

Dreben

7

E ne gute Uh r
Sähren,

zimmerui, ren
ein. zuverlässigen

d rkergeprüſt, reguliert, kauft
man ditlie beim

Uhrmecher meister

H. schin er,Kleine Ulrichstrasse 35.

SPARKASSE
der mittel eutschen Bauzentrale, Kemeln-
nützige Zenfralgenossenschait tür das mittel-

deuische Baugewerbe
verz'nst Einzahlungen bei der Ann hmes'elle der
Verbandsba k gewerblich Genossenschaften

Halle a. Saale, Grosse Märkerstrasse 15

mit 5 Prozent.
nenNatteehans Roſan,

8 52 fr

Markt 23.

ſäglih Künstler- Konzert.
Anlong abends 8. Sonntag nechmittegs 4 Uhr.

Carl Lage.

h a W e h e h d 9Berliner Bauernschänke 228
ledrichsirobe 5 00 Neue Bedienung 7

III IIMIIIIIIIIIIIIISaalschloßbrauerei.
Sonntag. den 13. November. von 3 Uhr ab

S GR. RONZERT
S ausgefuhrt von der Halleschen Bergkapelle

Leitung: Musikdirektor ans Teichmann.
Von 7 Uhr im großen Saale BALL.

F. Winkler.

nieKl. KRlaussfrasse 7 (Nihe des Marktes).

Da glänzende Speriaäten- Programm

Sonntag Ahttag: Matinee,
Nachmit'ars-Vorsellung 3 Uhr.

MIiiwoch. 16. Nov. sbds. S V.
Loge zu den 3 Degen.

Demonstrations-Vortrag: Dr. Carl Höcker (Frk.)
OKkultismus

Hpiritismus und Wissenschaft,
Glbt es eine Geisterwelt?

ist der Verkehr mit den Verstorbenen
möglich 7

Grundlegendes und Aufklärendes nech den
neuesten Forschungen wie eigenen Resultaten.

Freie Hussprache!
Fragendeantwortung! Demonsiratlon (ind. Voga)
Karten zu 6. 4. u. 3. zuzuel. Steu r

dei 222 Gr. Ulrichstraße 12.

Pheingoſdci
Merseburg. Merseburg.

Jnhaber: Hugo Richter.

Täglich Künstler- Konzert
jeden Sonntag 11 Uhr Frühſchoppen.

Im Spelserestaurant vorzügliche üche.

mindern er all u. im.
Geueribet ſeine

am 20. Nov. nachm. 3 Uhr im Volkshauſe.
Tages o dnun1. Bericht des

Ver ch des Au ſichisrates.

ſtandes üder das Seſchäfistahr 29/21.

e ehmiguns der Bilanz
nd Emnlaſtung des Borſtande

2

g. räge.
Mitteilungen
Um

ſchl. ßfaſſung der die Werten ug des Uederſchuſſes.

bittet der
Aufſichtsrat

I R K. HOtete ich

Geiſtſtraße 42a.

Ich habe die Gaſtwirtſchaſt wieder in

Lokalitäten gleichzeitig den oberen Saal

h

W o 7
kauft man

Weißenfe!s.einrihohofſ

Kaffee, Bier u. Weinhaus

e a Es
RömerDiele W

Täglich Konzert e von Richerd WVoegner
2

Gute Küche! Kleine Preiſe!

MuDpen nd See
III

Spielwarenhaus

Rud. Weibezahl
Obere Leipziger Strasse 66, Puppenklinik.

Thalia-Sä, le
Reſtaurant „Spatenbräu“

Telefon 6818 u. 6354.

eigene Bewirtſchaftung übernommen und
empfehle dem geehrten Publikum meine der Neuzeit entſprechend eingerichteten

zur Abhaltung von BVergnügungen, Ver
ſammlungen und ſonſtigen Feitlichkeiten.

Zum Ausſchank gelangt mit dem heutigen Tage ausſchließlich Spatenbrän
München hell und dunkel.

W Abgabe auch außer dem Hauſe in Bierkannen.
Empfehle meinen vorzüglichen Mittagstiſch von 12 Uhr an 'owie meine

reichhaltige Abendkarte zu angemeſſenen Tagespreiſen.
Spezialität: Edelſte Tafelliköre von Joſef Meurer, Fachen.

Emil Osborg.

tacdſt Theoter
Sonnt g. d. 13. Nov. 21

nachmittegs 3 Uhr
Volksvorstellun
bei kleinen Preisen

wangtelna raten

und Bach

Abd. 7., Ende 10 Uhr
Zum ersten Male

Scdönheit u, Tugend
(Una cosa rara)

Singspiel v. V. Martin.

Montag. d. 14. Nov. 21
Anf. 7 Ende 10 Ubr

Schweonk von Arnold

e
Thalia- Theater

Sonntag den 13. Nov. 21
abends 7 Uhr

Lustspiel von Blumen-
thal u. Kadelburg

200
Sonntag den 13. Nov.
nachm. 36 Uhr
konzert.
(Phiih. Orchester
Leitung: Obermus k-
meister k. Steuer
Donnerstag, d 17. Nov.
abends 8 Uhr

Zweites
Gezellschans-Komen.

Leitung:
Bonn zieKonrad Iieprechi,
(Mien) Violine.

raguch t

Erstaufführung
des geweltigen Monumentalfllmes:

Der Shaten der ad e
Vaerfaßt und insceniert von dem
MeisterrKeeisseur B0 eEine ergreifende Menschheits- Tr

von pecken er Realistik in 7
Ferner: Der neue 2-Akter:

Rarichen mit den drel Bräuten
sowie das tolle Demmanno-usisoiel

Wie werde ich rBeginn 400, 6.15. 8.30 Uhr.
Sonntags 3 Uhr.

Modernes Theater.

4 Sonntags Anfang 7 Uhr.

Ein Sensations-Programm
Maria Carmen Foelix Zippert

als GEste
und weitere 10 At Attraktionen.

Scene händ-biehr Se
ſpielen am

Sommabend. den 12. 11. 21 in Gomng
Sonntag, den 13. 11. 21 in Odverodorf
Momag. den 14. 11. 21 in Sangerhauſen
Di nstag. den 15 11. 21 in Rieſtedt
Mit woch. den 16. 11. 21 in Emſeloh
Donnerstag, den 17. 11. 21 in Beyernaumburg
Freitag. den 18. 11. 21 in Holdenſtedt
Sonnabend, den 19. 11. 21 in Schmal erode
Sonntag. den 20. 11 21 in Liederedorf.

Vorſtellung nachmittags 8 Uhr und abends 83 Uhr.Preiſe der Plage für Kinder 1 Mk. für Erwachſene 2 Mk.

Spielfolge: 1. Hagendecke Tierpark. 2 Das verkehrte
Berlin. 3. A derts Verjüngungskur. 4. Der Kampf
um die Heimat Drama aus O erſchleſien in 2Akren.
5. Warum der Fiſch verſag.e. 2 Akte. 6. Berſünden Drama in 5 Akten. 7. Lehiſtlm über den
BRingkampf

S OBEL
kauft enan gut und dilllg

Porzellan, 6135, Büchengerät

Halie Ammendorf Göthon

S à

W nschserviee
in sehr großer Auswahl von
Mark 3885 bis Marc 1650

Tafelservice Kaffeeservlce
Küchengarnilturen

in reicher Auswahl und besonders preiswert
Ka gehösseln, Woingläser, Glasteller,

Pressglas, Aluminium, Emaille

biigst. Sh De AGeschäftseröf:nuny,
Gebe der geehrten Einwohnerscheft von Halle a. S.

hierdurch zur Nachricht, deß ich mit dem heutigen
Tage das in meinem Grundstock

Steinweg 27befindliche Flelscherelgeschätt wieder relbet er
älffne mit der Bitte, mein neues Unternenmen gütigst
unterstützen zu wollen indem auch ich versichere,
nur gute, reelle Ware zu liefern.

Hochachtungsvoll

Josef Borschke,
Fleischermeister.

ſener T Knaben
Anzüge, Ulstor, Damen-
Miml, Röcke, Kleider

Blusen
kauft man am besten dei

Carl Klingler,
la r e n u

Uxr I. I und II Etage.

Wagen
Jarbeiten,

werden
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Sonnabend, 12. November 1921.

Vanlle Angelegenheiten

Die Arbeitsgemeinſchaft der Jungſozigliſten muß heute aus
allen, da der Leiter verhindert iſt.

Arbeiter-Tugend. Morgen Sonntag, nachmittags 3 Uhr,
treffen auf dem Galgenberg. Die Rollen für den „Aufbruch“ ſind

nitzubringen.
Der Vorſtand.

Kalliſcher Gewerkichafts- und Vereinskalender.
Bet-iebsräteVollverſammlung. Am Sonntag, den 13. Nov.,

924 Uhr, findet im Volkspark eine Vollperſammlung der
Betriebsräte ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Vortrag über
„Wiſſenswertes aus den Verſicherungsgeſetzen“. Referent Arbei-
werſekretär Koll. Grabow). 2. Bericht von der Betriebsräte-
konferenz. Referent Koll. Freiberg). 3. Vortrag über
c und Pflichten des Betriebsobmannes in Kleinbetrieben.“
Referent Gewertſchaftsſekretär Koll. Wielepp). 4. Bebrriebs-

rätefragen und Verſchiedenes. Da die Tagesordnung von großer
Wichtigkeit iſt, wird das Erſcheinen ſämtlicher Betriebsratsmit-

Jalieder, vor allem aber auch der Betriebsobleute aus den Klein-
detrieben, erwartet.

Betriebsräte der S. P. D. und U. S. P. wählen am Montag
dem Reichsbetriebsrätekongreß der Metallarbeiter dieKollegen Häntzſch, Lange, Schäffer.

Freier Sänzerchor Halle. Heute abend, 287 Uhr, Treffpunkt
Raniſcher Platz zum Ständchenſingen.

Betriebsräte der Metallarbeiter S. P. D. und U. S. P.
ffen ſich am Sonntag, den 13. Rov., vorm. 9 Uhr, im Rauch-

zimmer des Volksparks zu einer Beſprechung. Es iſt unbedingt
notwendig, daß alle in Frage kommenden Kollegen anweſend ſind.

galle un öogltretsott.

Halle, 12. November 1921.

„ER“ und der „Jeiſt“ von „J9M“.
Von Eiſenbahnen, Fahrpreiſen und vom Tee.

Gott ſei Dank! Richt nur die Sehnſucht nach „JHM“, dem
hroßen, kebr zoch, nein, auch der „Jeijt“ von „J Hr. Jener
Heiſt, der nur in Zickizaalinien denkt, deſſen höuſter Ausfluß
arin veſteht, hinten wiever enzureißen, was vorn gebaut wuroe,
der aum umgetehrt. Jener Weiſt, der ſich in wunderbarſter
zlarheit damals zeigte, als „Ert“ an den alten „Ohm Krüger“

Zransvaunl ein Glückwunſchtelegramm ſandie, weil die vuren
den Einfal der Engländer zurückgeſchlagen hatten, nach der ande-
n Seite aber dann renon. mierte, er have dem engliſchen König-iche die Kriegspläne gelgeſert, mit denen die Buren zuletzt end

zültig geſchlagen wurden.
an dieſe Epiſade wurde ich geſtern erinnert, nicht durch zahl

eiche ehemalige Angehörige der alten Armee, die jetzt bei jeder
Helegenheit ihre Geſtalt im vollen Wichs umhertragen und mit

ugemachten alten Uniformen glänzen, nein, ich wurde daran
rinnert, als ich in der Elektriſchen ſaß und wieder „auf die
„Kläge“ fuhr, nachdem ich meinen Hering mit Kartoffeln verdrückt
atte, die man in letzter Jeit wieder mit größter Sparſamkeit eſſen
uß. Alſo bei dieſer Fahrt merkte ich das Walten des „Jeiſtes“

on „J Er klang hervor aus dem Zwiegeſpräch zweier
„Herren“, die grollend über die am 1. Dezember bevorſtehende
Frhöhung der Gütertarife der Eiſenbahn ſchimpften. Daß die
Induſtriellen der Eiſenbahn die Schienen und Räder zum 30-

nd 5fachen und die Kohlen zum 20- bis 25fachen Preiſe wie
rüher verkauften, dagegen 22 ſie nichts einzuwenden, daßaber die Gütertarife ber als das 10fache der alten betragen, iſt

uur in der Unfähigkeit der republikaniſchen Behörden zu ſuchen.
Natürlich wurde durch das Schimpfen über die hohen Güter-

tarife auch eine andere Gedankenverbindung ſchnell hergeſtellt.
Es wurde n feuriger auf die ſozialiſtiſche Preſſe geſchimpft,

weil ſie dem Kreditangebot der Jnduſtrie keine Liebe entgegen
bringt, noch weniger aber von der Privatiſierung der Eiſenbahn
wiſſen wollte. Natürlich würde dieſe t r nicht nur
die Eiſenbahn zu einem rentablen Betriebe machen, der ſie
unter republikaniſcher Staatshoheit nie werden würde, dieſe Ren-
tabilität würde auch erreicht werden ohne Erhöhung der Fahr-
preiſe, ſondern nur durch Ueberführung des Staatseigentums in
Privatbeſitz

Mit ehrfürchtiger Scheu ſollte man ſolche Auslaſſungen des
entgenn Es herrſcht in ihnen das „Ma-

eſtätiſche“ vor. Leider nur „majeſtätiſche“ Dummheit. Kein
bischen Empfinden für die einfach erſchreckende Gewinnſucht des
Kavitals dac während und nach dem Kriege alles an Werten
verſchlang, immer gewaltiger wurde und jetzt, da Kapp mit ſei-
nen Söldnern die
Leben machen will, indem ihr die letzten wirtſchaftlichen Werte
genommen werden. Sie ſoll jetzt ganz aus der Hand des Kapi-
taliſten freſſen.

Jn dieſer Zeit der Not iſt es ſelbſtverſtändlich, daß jeder
Stand ſeine eigene Not hat. Jeder quält ſich, wie er ſich durchs
Leben ſchlägt. Natürlich ſtandesgemäß. Die neuen Schieber-
r ſind nun dabei in „moraliſcher“ Not. Es fehlt ihnen
ie geſellſchaft liche Erfahrung. So ſpringt ihnen hilfs-

bereit die „Halleſche Zeitung“ bei, und zu Schiebers und deutſch
nationaler Annäherung ſchenkt ſie den Intereſſenten „reinen
Wein“ ein darüber. wie man einen Tee“ veranſtaltet. Es ſind
gewaltige Sorgen, die damit verknüpft ſind. And zwar betreffen
dieſe Sorgen das „Materielle“, das ſchon Vorhandene gut zu
gruppieren als va ſind: bequeme Seſſel Hausangeſtellte. Emp-
neaszimmer. die anderen Zimmer. der Teewagen. die Tiſche mit

Spviven und Blumen geſchwüſckt. Keks. hinterher kleine
Pröta kalten Salat und Selterwaſſer und Bier. Am weniceſten
Sorgen ſcheint das Eeld zu machen. das ja unbedinat vorhanden
iſt. Aber und jert kommt die Hauntſabe die Holſeſche
Zeitung“ ſäſß ihre Mitarbeiterin eine Moſige votüelich
gas Hanpteew?cht auf das „Seiſtige“ ſeeen. Für die Vflooe des

Eeiſtigen Richtſchnuren zu geben. unterlößt ſie aber. Wahrſchojn
ich wird es voch tiefer augfollen wie der „Fofſt“ in der Flok-

en rstioen Stoff zu einem Teegeſyrsch. Es iſt wieflich allerlei
„Jeiſt“ für einen Tag. welcher der Welt für gute Bezahlung in

galeſchen Zeitung“ umſonſt in der Straßenbahn geſchenkt
wird.

Scfwindel mit Kartoffeln.
Die herrſchende Kartoffel'napyheit bietet gegenwärtig ein

eichſiches und vfeſfach lohnendes Betätigungsfeld für die Zunft
der Schwindler. Wieder wurde ein Betrüöger feſtgenommen. der
wohl volſſtöndig mittellos Kartoffeln in jeder Menge zu be-

affen verſproch. eingeſtandenermaßen aber nur Anzahlungen zu
rlaneen verſuchte. Zur Glaubhaftmachung ſeiner Angaben legte
r wehrere Schreiben ſeiner angeblichen Firma Bräner Co.
dawburg. vor, wonach er kereits an Verl'ner und Dſeldorfer
zoß handlungen bedeutende Mengen verkauft haben wollte.

In ähnlicher Meiſe tritt ſeit einiger Zeit auch der bisßer noch
t ergriffene Arbeiter Grauert ans Stedten auf, dem ſchon eine
rößre Anzahl Gutalsubiger zum Opfer gefallen ſein ſoll.

Es kann nicht eindrincl?ch genng vor ſolchen Schwivdlern ge
warnt werden. Um ihnen auf mönl'chſt lange Zeft das Handwerk

den Fällen, wo eine Schädigung nicht ei

epublik nicht ſtürzen konnte, ſie n
p.

1. Beilage zur Volksſtimme.
Die Schupo und wir.

der berittenen Hundertſchaft) er lären wir gern, daß unſere An
griffe gegen die Reaktion in der Schupo ſelbſtverſtändlich nicht
gegen die geſamte Beamtenſchaft, nur gegen einzelne reak-
tionäre Elemente gerichtet ſind. r wiſſen genau, unter welchenſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen erobe auch die Beamten

der 7 zu leiden haben: und wiſſen auch, daß ſie Schulter
an Schulter mit dem ſozialiſtiſch geſchulten Proletariat für eine
Beſſerſtellu ihrer ökonomiſchen L kämpfen müſſen.
Nicht Kampf, ſondern Kampfgemeinſchaft ſoll zwiſchen den Prole
tariern im Polizeirock und Arbeitskittel herrſchen.

Steuerzahlungen an das Finanzamt.

Das Finanzamt HalleStadt ſchreibt uns: Es wird darauf
hingewieſen, daß diejenigen Arbeitgeber, denen Ah iſt. ſtatt
einer Verwendung von Steuermarken für ihre Arbeitnehmer die
einbehaltenen Lohnabzüge in bar oder durch Ueberweiſung einzu
ahlen, dieſe Zahlungen nicht an die ſtädtiſche Steuerkaſſe,
ondern nur an die für ſie zuſtändige Finanzlaſſe abzuführen haben.

ie Finanzkaſſe Halle Stadt befindet ſich in der Reilſtraße 128
früheres Offizierkaſino). Die Kaſſe iſt angeſchloſſen an das Poſt
ſcheckkonto Magdeburg Nr. 8012. Mit der Zahlung iſt eine Nach-
weiſung in drei Ausfertigungen einzureichen.

Schwurgericht.
Erzwungene Teilnahme an dem Märzaufſtand.

Eine Anklage auf Anſchluß an einen bewaffneten Haufen,
unbered, tigten Waffenbeſitz und Beihilſe zur Nötigung kaſſierte
der Bergmann Karl Ponier aus Kloſtermansfeld für ſeine
allerdings ſehr kurze Tätigleit für die Rote Armee der März
tage. Im Laufe der Verhandlung ſtellte ſich auch heraus, daß
auch ſeine kurze, nur etwa zweiſtündige Betätigung erzwungen
war. Er wurde von Bewaffneten aus dem Hauſe geholt, mit
anderen rekrutiert und bekam eine „Knarre“ in die Hand ge
drückt. Dann mußte er mit zwei beſonders feurigen Kämpſern
gehen, die von Haus zu Haus gingen und Leute, die ſich dem
Terror entziehen wollten, zwangsweiſe zur Rekrutierung ſchlepp-
ten. Nach einigen Stunden lonnte der Angeklagte dem Terror
entwiſchen.

Nach dieſem ganzen Sachverhalt verneinen ſelbſtverſtändlich
die Geſchworenen jene oben in der Anklage angedeuteten Schuld-
fragen. Darauf wird Ponier freigeſprochen.

Wohnſitzwechſel von Kriegsbeſchädigten. Es iſt in letzter
Zeit wiederholt vorcekommen, daß Kriegsbeſchädigte ihren Wohn-
ſitz verlegen, ohne ſich vorher vergewiſſert zu haben, ob ſie an
ihrem Beſtimmungsort Arbeit und Unterkunft finden. Hier-
durch ſind in manchen Vezirken, beſonders in Großſtädten und
Jnduſtriebezirken, ſtarke Anhäufuncen von Kriegsbeſchädigten
entſtanden, deren Unterbringung bei der gegenwärtigen Lage des
Arbeitsmarktes nicht oder nur unter großen Schwierigkeiten
r iſt. Um dieſen Mißſtänden zu begegnen, hat das Reichs
arbeitsminiſterium die Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte er-
neut darauf hingewiefen, daß nach den geltenden Beſtimmungen
Kriecgsbeſchädicte bei der Verlegung ihres Wohnſitzes in der
Regel nur dann unterſtützt werden dürfen, wenn die Zweckmäßig-
keit der Ueberſiedlung im Einvernehmen mit der Fürſorgeſelle
des künftigen Wohnſitzes geprüft worden iſt. Es liegt daher im
dringenden Intereſſe der Kriegsbeſchädigten, die ihren Wohn
e verlecen wollen, ſich rechtzeitig mit ihrer Fürſorgeſtelle in

rb'ndung zu ſetzen.
ortoerhöhung für Auslandspakete. Die anhaltende Ver-

ſchlechterung des Marklurſes zwingt die Poſtverwaltung, vom
15. November an die Gewicht- und Verſicherungsgebühren im
Auslandsverkehr wieder erhöhen und nach dem Verhältnis
von 1 Goldfranken 48 Mark gegenwärtig 20 Mark) zu er-
heben. Dieſes Umrechnungsverhältnis iſt auch für die Wert-
angabe und auf Paketen nach dem Ausland maßgebend. Ueber
die Einzelheiten erteilen die Poſtanſtalten Auskunft.

Jm Monat Oktober 1921 wurden feſtgenommen: 33 Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls, 15 wegen ſchweren Diebſtahls, 20 wegen
Betrugs, 14 wegen Hehlerei, 2 wegen Raubes, 1 wegen Kindes
tötung, 35 auf Grund von Haftbefehlen uſw. wegen anderer Straf-
taten 16 Perſonen, 17 wegen Umhertreibens, 29 weibliche Perſonen
wegen Gewerbsunzucht.

Außer anderen Straftaten wurden wegen einfachen Diebſtahls
217. wegen ſchweren Diebſtahls 86. wegen Betrugs 36, wegen
Unterſchlagung und Hehlerei 39, wegen Sittlichkeitsverbrechens 11
Anzeigen erſtattet.

Der Allgemeine Konſumverein veröffentlicht in heutiger
Nummer ein größeres Jnſerat, auf das beſonders hingewieſen wird.

Sparkeſſe der Stadt Halle. Vom 1. Oktober bis 31. Oktober
1921 geſialtete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Ein'agen
am 30. September d. J. 123 183 68.91 Mark gegen 113 514 776.37
Mark im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 31, Oktober
23 220 891.36 Mark gegen 10 553 968.93 Mark im Vorjahre. Zu-
ſammen 146 404 574.27 Mark gegen 124 068 745.32 Mark im Vor-
jahre. Rückzahlungen vom 1. bis 31 Oktober 32 063 802.81 Mark
gegen 14 007 309.32 Mark im Vorjahre. Beſtand am 1. Oktober
dieſes Jahres 114 340 771.46 Mark gegen 110061 376 Mark im
vorjahre.

Deutſche Geſellſchaft für Politik an der Univerſität Halle.
Montag. den 14. November, abends 82 Uhr pünktlich, in der Aula
der Univerſität Vortrag von Univ.-Prof. Geh. Hofrat Dr.
Richard Schmidt-Leipzig über Staatsverfaſſung und Staats-
leben in Frankreich.

Ueber Frankreich fpricht in der Deutſchen Geſellſchaft für
Politik am vächſten Montag, abends g. Uhr. in der Aula der
Univerſität Geheimrat Prof. Dr. Richard Schmidt-Leirzig.
Das deutſche Publikum iſt unter dem Eindruck der Zeitereigniſſe
geneigt, den franzöſiſchen Verhältniſſen gegenüber die Augen zu
verſchließen. Aber zahlreiche Gründe ſprechen gegen ein ſo kurz-
ſichtiges Verhalten; der unmittelbar einlerchtendſte iſt, daß es
gerade das Volk, das uns ſo gefahrdrohend geworden iſt, nüch-
tern und genau zu kennen heißt, um es in künftigen Fällen rich
tiger beurte len und behandeln zu können. Selbſt in der rück-
ſichts'oſen Politik der franzöſiſchen Regierungsmänner gegen
Derſchland ſieht manch einer nichts als den Ausfluß der fogen.
Dekadenz unbelehrt von dem Heroismus, den im Schützen-
graben der Franzoſe ſo gut wie der Deutſche bewieſen hat. Der
Vortrag von Geheimrat Richard Schmidt wird dazu beitragen.
eine Grundlacçe für das Bild des modernen Frankreich, wie es
wirklich iſt, zu vermitteln, und daher ſei er allen empfohlen, die
der deutſchen Politik der Zukunft durch nüchterne Erkenntnis der
realen Verhältniſſe des Auslandes nützen wollen. Dr. W. M.

Die Zigarrenköpſchen Vereinigung, gegründet 1876 zu Halle a. S.
ielt am 2. November ihre Monatsverſammlung ab, um über das

ihnachtsgeſchenk für Waiſen und Halbwaiſenkinder zu beraten.
Meldungen auf Unterſtützung werden immer mehr, während
Gaben verhältnismäßig wenig eingehen. Betreffende Sammler
widmen ſich der löblichen Aufgabe, Kleinigkeiten, welche meiſt un
beachtet bleiben, zu ſparen, um aus dem Erlös die Bedürftigſten,
von der Armendireltion dahin geprüft, vorzugsweiſe ſolche, ge
e Krieger, durch Kleidvngsſtücke, Schnhwerk, Wäſche zu ver
ergen. Alle Kreiſe ſind gebeten, Zigarrenföpfchen, zerbrochene

Zigarren, Zigarrenbänder. Flaſchenkapſeln, Flaſchen 'orke Silber
ſtaniol, unbenutztes Notgeld. alte Münzen, Briefmarken uſw. nicht

en zu fönnen, exbittet die Kriminalvolizei auch in fortzuwerfen, ſondern abzuliefern. Freigemachte Pakete haupt
iächlich Zigarrenköpfchen, finden gute Verwertung. Außer der Zen

Auf mehrere Anfragen aus der hieſigen Schutzpolizei (vor allem
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trale, Magiſtratsſekretär Henn, Goetheſtr. 2, wie Buchbindermeiſter gehmann, Leſſingſtr. 38, nehmen noch ſolche Stellen das

Gewünſchte an, wo ſich diesbezünliche Pla'ate befinden. Geld
e wolle man aigt dort oder dem Leiter der Vereinigun

aufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, übergeben. Als
Mitglieder können hlfsbereite Damen und Herren jederzeit ein
treten. Beiträge werden nicht erhoben.

Geriſſener Leitungsdraht. Am Donnerstag riß in der Mans
felder Straße ein Leitungsdraht der ele triſchen Straßenbahn, wo
durch ein vorübergehender Radfahrer leicht verletzt wurde.

Stadttheater. Für die heute, Sonnabend abend 78 Uhr, ſtatt
findende Vorſtellung „Der Barbier von Sevilla“ ſind zwet be
rühmte Gäſte gewonnen worden: Kammerſänger Eduard Habich
von der Berliner Staatsoper als Figaro, und Kammerſänger Dr.
Paul Kuhn als Graf Almavipa. Sonntag nachmittag 3 Uhr ge
langt als Volksvorſtellung bei kleinen gen der Schwank
„Zwangseinquartierung“ von Arnold und Bach zur Aufführung.
Sonntag abend 72 Uhr zum erſten Male „Schönheit und Tugend“(Una cosa rara), Singſpiel von Vincenzo Martin. Montag abend
72 Uhr wird „Das Rheingold“ zum unwiderruflich letzten Male

egeben. Auch in dieſer Zrrpragg ſingt Kammerſänger Eduardich die Partie des Alberich. itiwoch geht „Die verſunkene
Glocke“, Muſikdrama nach der Märchendichtung Gerhart Haupt
manns von Bern a Zöllner in Szene. Donnerstag „Magda-
lena“. Am Dienstag und Freitag finden nichtöffentliche Vor
ſtellungen ſtatt. Die Kaſſe iſt aber auch an dieſen für den
Verkauf von 10 bis 2 Uhr und abends von 7 bis 8 Uhr geöffnet.

Die letzte Rheingold- Aufführung. Jn der am kommenden
Momag ſtattfindenden hat wiederum Kammerſänger Eduard Habich von der Berliner Staatsoper die c
des Alberich übernommen. Jm Hinblick auf die ſtarke Anteil-
nahme des Publikums an den ſzeniſch wie muſikaliſch beſonders

eindrudsvollen r rn dieſer Spielzeit ſowie andem Alberich Gaſtſpiel Eduard Habichs wird darauf hingewieſen,
daß die Aufführung am Montag aus techniſchen Gründen die un-
widerruflich letzte ſein muß.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend72 Uhr das Luſtſpiel „Jm wen Ro in der gleichen Be
ſetzung wie im Stadtthealer zur Aufführung. Eintrittskarten an
der Kaſſe des Stadttheaters und an der Abendkaſſe im Thalia-
theater.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. College Crampton.Spicliage: F: Sonnabend, 12., G: Montag, 14., n Fitiwoch 16.,

J: Montag, 21., K: Mittwoch, 23., L: Sonnabend, 26., M. Mon-
tag, 28., N. Mittwoch, 30. November. Rathan der Weiſe N:
Donnerstag, 24. November.

Freie Volksbühne. Der Erzäbhler- und Hausmuſik-
abend der Volksbühne findet am Donnerstag, den
24. Novmeber, abends 8 Uhr, im Saale der Degenloge, Parade
platz 4, ſtatt. Es wirken mit Univerſitätslektor Dr. Wittſtock.
Privatdozent Dr. Grote (Klavier), Kapellmeiſter Hans Stieler
(Geige). Zum Vortrag kammen Erzählungen von Liliencron,
Keller und Seidel, ſowie Muſikwerke von Händel, Mozart und
Schumann. Flügel der Firma C. Rich. Ritter. Der Kartenver
kauf (2 Mark) beginnt heute Sonnabend, 13. November, in der
Geſchäftsſtelle Brüderſtraße 14.

Modenſchau 1921. Auf die am 13. November ſtattfindende
Modenſchau, veranſtaltet von der HaarformerZwangsJnnung,
der Damenſchneiderinnen- und Damenſchneider-Jnnung, wird
hierdurch nochmals hingewieſen.

Ferner findet am Montag, den 14. d. M., von 9--4 Uhr eine
Sonderausſtellung von Koſtümen, Kleidern, Haartrachten und
Friſuren im kleinen Saale des Stadtſchützenhauſes ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, von 3 bis 65
Uhr konzertiert das Philtarmoniſche Orcheſter unter Leitung des
Obermuſikmeiſters Karl Steuer. Donnerstag, den 17. November
findet das 2. Geſellſchaftskonzert unter Leitung des allſeitig be
liebten Dirigenten Benno Plätz ſtatt. Als Soliſt iſt der auf einer
Tournee befindliche Violinen-Virtuoſe Konrad Liebrecht ge-
wonnen worden, dem ein beſonders guter Ruf vorausgeht. De
gutgewählte Programm verſpricht einen beſonders genußreichen
Abend. (Siehe Anzeige.)

Deutſcher Sprachverein. Sonntag, den 13. November, 349
Uhr abends, im großen Hörſaal der Univerſität öffentlicher Vor
trag des Herrn Schuidirektors Adam aus Würzburg über „Die
deutſche Sprache Deutſchlands Zukunft“. Eintritt 2 Mark,
für Mitglieder und ihre nächſten Angehörigen 1 Mark.

Der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt landwirtſchaftlicher

Arbeiter iſt durch Verfügung des r n 7 zuMerſeburg nom 22. Oktober 1921 für den Stadtkreis Halle wie
folgt feſtgeſetzt:

1. für männliche Verſicherte über 21 Jahre 9800 Mark;
2. für weibliche Verſicherte über 21 Jahre 5400 Mark;
3. für männliche Verſicherte von 16—-21 Jahren 6900 Mark;4. far weibliche Verſicherte von 16—-21 Jahren 4500 Mark;

5. für mannliche Verſicherte von 14—-16 Jahren 4500 Mark;
6. ſür weibliche Verſicherte von 14-16 Jahren 3900 Mark.

Die Feſtſetzung tritt am 1. Januar 1922 in Kraft.

Der Vierverbrauch in Deutſchland.

Der deutſche Brauerbund richtet gegen die Erhöhung
der Bierſteuer eine lange Eingabe an den Reichstag die
einige bemerkenswerte Angaben über das Sinken des Bier-
verbrauchs in Deutſchland enthalten. Die Biererzeugung,
die im letz'en Friedensjahr rund 70 Millionen Hektoliter
betrug, iſt demnach auf faſt r 7 Der Rück
gang beträgt in Norddeut'chland 64 v. H., in Bayern 54 v. H.,
in Vaden 80 v. H. Jm Steuerjahr 1921 iſt die Biererzeu-
gung noch weiter, nämlich auf 23319 418 Hektoliter zurück
gegangen. Damit iſt der tiefſte Stand der Bier
erzeugung in Deutſchland ſeit 1873 erreicht. Wie der
Reichsernährüngsminiſter Dr. Hermes am 2. Februar 1921
im Reichstage mitgeteilt hat, ſind von rund 23 000 Brau-
ereien vor dem Kriege jetzt nur noch etwa 7500 im Betriebe.
r dieſer Zahl ſind aber die Hausbrauereien enthalten.
die Zahl der gewerblichen Brauereien iſt in Norddeutſch
land ſeit dem Jahre 1900 bis zum Jahre 1918 von 6283 Be
trieb n auf 1830 Betriebe geſunken. Jn Bayern ſollen ſich
die Brauereien ſeit dem Jahre 1918 von etwa 4000 auf
rund 3000 verringert haben. Jn Württemberg ſind an
eblich von 1034 Brauereien vor dem Kriege nur noch 175

im Be rieb, in Baden von 452 nur noch 239, in Sachſen
haben ſich die Brauereien während des Krieges um 171
rermindert. Die Zahl der Verſicherten bei der Brauerei-
und Mälzerei-Berufsgenoſſenſchaft, die 1913 noch 117 024
Köpfe betrug, belief ſich im Jahre 1919 auf 72 498, nach
dem ſie 1918 auf 58 592 zurückgegangen waren. Jm Jahre
1921 iſt ein erneuter Rüxgang auf 68 377 Köpfe eingetreten.
Der deu ſche Brauerbund glaubt, daß durch die Erhöhung
der Bierſteuer auf das Vierfache ein ſehr erheblicher Rück
ang des Bierverbrauchs eintreten werde. Das Publikum
be ſich in den langen Jahren, wo kein vollwertiges Ge

tränt hergeſtellt werden durſte, des Bieres entwöhnt, und
ſcheue jetzt, wo die Qualität wieder den früheren Stand
erreicht (2), vor den höheren Preiſen r Die Eingabe
wendet ſich ſchließlich gegen die nach unſerer Auffaſſung ſehr

r Anregungen, die die Bierſteuer nach dem
Alkoholgehalt abſtufen wolken,
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Probin; und Umgegend

An die Otttvereine des Veyrks!
Ttotz wiederholter Etinnetungen ſind heute noch die Käach

ſtehenden Orisveteine mit den Abrechnungen rügdſtändig:
Unterbeziek J (Halle-Saalkreis):

Brachwitz. Gröbers, Trebnitz b. Könnern.
11 (Merſeburg-Querfurt, Weihenfels, Zeit

enndorf, Bottendotf, Dürrenberg, Gleina, Groß-Corbeihg,
Laucha, Loderslebden, Milzau, Modelwitz, Reumark, Remsdorf,
Obhauſen, Roßleben, Röſſen, Schadendorf, Schotterey, Wippach-
Altenroda, Uichteritz.

Unterbezirk III (Naumburs-Edfartsberga):
Bad Bibra, Bad Köſen, Cölleda, Eckartsberga, Gorskeben.

Unterbezitt 1V (Mansfeider Kreiſe, Sangerhauſen);
tern, Arnſtedt, Beclenſtedt, Berga, Cloſchwitz, Heiligen

thal, Kloſtermansfeld, Leimbach, Schönfeld b. Artern, Wimmel-
burg, Walbeck, Lütichendorf. Welbsleben.

Unterbezirk V (Liebenwerda, Torgau):
Beuterſitz, Belgetn, Beiersdorf, Cölſa, Cröbeln, Eöſilengzien,

Döbrichau, Grödau, Gorden, Löheſten, Mühlberg, Mückenbetrg,
Schmetkendorf, Tahlberg, Wahrenbrück, Herzbetrg, Körba, Mü-
geln, Schlieben.

Unterbezirt VI (Sitterfeld, Delivſh):
Golpa, Roitzſch, Sandersdorf, Schöna und Wolfen.

Unterbezirk VII (Wittenberg):
Elſter a. Elbe, Kropſtädt, Schmiedeberg, Wartenburg.
Wir bitten die Parteigenoſſen in den betr. Orten, darauf hin

zuwirden, daß die Abrechnung nunmehr umgehend an das Be
zirksſelretarrat Halle a. S., Harz 42,44, Zimmer 38, eingefandt

wird. Mit Parteigrus!Der BVezirksvorſtand.
0;-54o.

Die Revolutionz'eiern in der Provinz.
Die in der Provinz angeſehzten Revolutionsfeietn wateſt im

Durchſchnitt ſehr gut beſucht und haben zezeigt, daß auch hier die
S. P. D. wieder nach und nach die Führung in die Hand bekomſt.
Erjreulich allem aufgefallen, daß ſich unſere eigentlich noch
ſehr junce Arbeiterjugendbewegung bei der ernſten Ausgeſtaltung
der Feiern gut bewährt hat. Außer den ſchon gebrachten Berichten
laſſen wir hiermit noch einige ſolgen:

Merſeburg. Daß die Arbeiterſchaft in Merſeburg geiſtig und
politiſch begriffen u was die deutſche Revolution füt ſie bedeutet,
welche ſchwere Aufgaben ihr aber noch bevorſtehen, den Sozialis
mus zum Siege zu e bewies der Mittwochabend, woſelbſt die
Sogialdemokratiſche artei zur Revolutionsfeier aufgefordert
hatte. Und dieſer Ruf war nicht ungehört verhallt. Vollbeſetzt
war der geräumige Saal im Tivoli. Welch ein Unterſchied, wenn
man dieſe Feier mit der am Montag in der Fun enburg vonſeitender K. P. D. abgehaltenen ruhen evolutionsfeier ver
gleicht. Ein kläglicheres Fiasko konnte ſich die kommuniſtiſche
Partei wohl nicht ausſtellen. Mußte man doch das Orcheſttion
1 Std. lang in Tätigkeit ſetzen bis ca. 30 Perſonen im Saal an
weſend waren. Hoſfentlich war dieſes Figsko eine gründliche
Rervenabkühlung. Doch zurück zur deutſchen Revolutionsfeier im
Tivoli. Pünktlich s Uhr wurde dieſelbe mit dem flott geſpielten
Marſch „Durch Kampf zum Sieg“ eröffnet, welchem ein mit wohl
tönender und begeiſterter Stimme vorgetracener Prolog einer
Jugendgenoſſin foigte. ehe waren es gerade die letzteren
Worte des rologs: „All lich wird die hrtheit ſich, dem
Suchenden entſchleiern“, welche den tiefſten Eindrug auf alle An
weſenden hinterließ und noch lange nachwirite.

Recht anſprechend wurde der Feſtgefang (von Uthmann) vom
Geſanoverrin vorgetragen, für welchem ſich im Laufe der Felet
noch Männergeſang „Schon die Abenglocken klingen“, „Unfer Lied
und Jch grüß vom Vercçeshange“ anſchloß, ſo daß auch hier der
Feier die rechte Stimmung gegeZen wurde. wofüt dem Dirigenten
der freien Sänger, welcher in kurzer Zeit verſtanden hat, einen
Sängerchor heranzubilden, der ſich ſehen laſſen kann, beſonders
Dank geſagt werden r Hoffentlich haben die e
dadurch einen neuen Zuzug, aktiv zu ihren Dienstags-Uebunes-
abenden erhalten. Die Feſtrede hielt Landrat Genoſſe Gus'e. Er
zeichnet ein umfaſſendes Bild der Entwicklung in den letzten drei
Jahren. Die deutſche Arbeitorſchaft hat ſich ſelbe wieder durch Un
einigkeit und Eigenbrödelei Sflavenfetten angetegt. Spregen wir
ſie wieder durch Einigkeit. Er ſchloß ſeine begeiſtert aufgenommeye
Rede mit den Worten: „Und ſo ſo auch heüte wiederum det feſte
Wille hinausgetragen werden, daß alle Teile der devtſchen Ar
beiterſchaft dazu beitragen, daß die deutſche demokratiſche Repu
blitk ſozialiſtiſche Formen bekommt und ſozialiſtiſch wird. Und wenn
die Arbeiterſchaft geſchloſſen ihre Pflicht tut. dann werden undmüſſen ſieh die Erfolge einſtellen. muß der Sozislismt s zum Wege

zur Freiheit führen“. Den Kampf der deutſchen Arbeiterſ oft
gegen die Schergen der Reaftion vorſinnbiſdlichfen das ſrmbotiſche
Spiel der Arbefterfugend Durch Kampf zum Sieg“. Roß kane
wird die Rezikation „Ovpnan“, vorgetragen von einem Jugend-
genoſſen. in Erinnerung bleiben. Daß unſerer Jugend der Geiſt
des Sozialismus nicht zu nehmen iſt. bewies die Rezttation „Den
Geiſt der Jugend nehmt ihr nicht. ebenfalls von einem Jugend-
gevoſſen vorgetragen. Beiden Vortragenden wurde reſchlicher Bei
fall zu teil. Während der Feier konnte man erfaßren des es
unſeren Genoſſen von der Sſckupo unmön ſich war. zu dieſer Feier
zu erſchejnen. da ſäm tie Schpobeami in Bereitſchaft lagen und
in den Kaſernen verbleiben wunßsten. Wir fragen an. aus welchem
Grunde wurden unſere Geyoſſen an der Tefſnabwe der Feier ge
hindert Mas war der Grund ver Alarwbereitſchaft?

Wittenſerg. Unſere Renvoſptionsfeier hatte ſich am Dievsfag
abend eines ſehr guten Beſugfos ſowohl ſeitens der Mitoſieder
und Anoehörfeen, wie och ſeikens der Freynde unſeret Partei
zu erfreuen. Auch eine Anmahl Genoſſen det Nach“ar-Ortsgrurde
Kleinwittenberg-Pieſtetitz ſowie Brüder aus der U. S. P, woren
erſchienen. Der PVerleuf der Feier war ein prächtiger. Unſer
Vorſitzender. Eevoſſe Spröte, würdigte die Bedeufung des
Tages durch eine kernire Arſveache und forderte zur E'nieung
der geſamten ptoletariſchen Polkswaſen guf. Daß dieſe Worte
allen Anweſenden aus dem Serzen ge'bröchen waten. bewies der
unneteikte Weifoll. der der Bnſorache ſokete. Eine Anznhl Vor
tröre von Gedichten un erer Freiheitsdichter. von Genoſſen Zahn.
Roſemy, Ploſchke und Prierenan wurden vorgetrogen ſowie der
Einakter „Streik“. don der Pieſteriker Arbeiter- Jugend aufoe
führt. gaben derFeier ein ernſtes Geprsoe, thährend Mitoließ r
des hieſigen Buckſruckergeſengrereins „Todogropßfig“ durch Ge
ſangsvortröge ſotbie zwei Genoſſen von der Eiſenbahn durch
Konsert-Einſegen ebenfolls zur Verſchönerung des Programms
beitrugen. en inſame nre des So igliſtenmarſches, der
Jnternationate uſw. durften natürlich apch nicht, fehlen. Genoſſe
Zahn richtet, auch eine feurige Anſprache an die Jrgend. Der
Erfokg waten eine Anzähl Anmeldungen zu unſerer Jugend-
grurre.

Gräfenhainichen. Der Tag des 9. November. Zu
einer würpigen Feier des 9. November verſammelte ſich eifte
ſtattliche Zahl der hieſigen Partei und Geſinnungsgendſſen im
Schützenhaus. Die er war gemeinſchaftlich von den tet
linkoſtehendeß Parteien einberufen worden. Nachdem vom Geſ.
Verein „Troogtaphia“ das wuchtig wikkende Lied „Kröſit den
Tag“ vorgetragen worden war, wurde von einen Mitgliede
unſerer Arbeiterjiugend ein Prolog geſprochen. Die Feſttede hiett
ver Arbeiterſekreiär Grabow Halle. Seine Ausführungen
ginfelten in ſolgender, einſtimmig angenommener, Reſülution:

ie am 9. November im Schützenhaus tagende tſammlung
nimmt Kenntnis von der immer größet werdenden Teuerung,
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Weitetentwicklung mit Raturnotwendigkeit zur vöſſigen
telendung der geſamten Arbeiter-, Angeſtelllen- ünd Beamten

ſchaft jühren muß, Sie fordert von der Reichs- und Landes-
regierung, unverzügtich Schritie zu unketnehmen. die geelönet
ind, dem Lebensmitte.-z, dem Kartoffelwucher Einhalt zu tun.

ie Verſammlung erhebt Proteſt dagegen, daß auf dem Wege perGeſebseruns verſucht werden ſoll, die letzte Erxungenſchaft der

Revolution, den Achtſlunt entag zu keſeitigen. ie fordert von
den Regierungen, eine Politik einzuſchlagen, die es der ar eiten
den Klaſſe ermöglicht, ein menſchenwürdiges Daſein zu führen.
Es folgte ein Demonſtrationszug durch den Orti. Eine Ruſik-
kavelle ſchritt voran. Nach dem Umeug gelangte im dichtgefüllten
Saale der zweite Teil der Revolutionsfeier zur Aufführung. Zwei
Vorträge von Mitgliedern der Arb.-Jugend, betitell: „Det Sehni
P F.ug“ und „Wir Jungen wollen rote Fahnen iragen“, wur

en mit Beifall aufgenommen. Jn hetzlichen Worten wies der
Leiter der Jugend auf das Treiben derſelben im allgemeinen hin.
Zur Aufführung arg alsdann das Singſriel „Spielmanns-ſchuld. Es war ein köſtlichet Genuß, dein Spiel zu lauſchen.
Ein jeder machte ſeine Sache gtoßartig. Einzelnen ein Lob aus-
re n, hieße dem andetn Unrecht tun. Toſender Beifall lohnte
je kleine luſtige Schat. Außer den Vorträgen „An unſer Vork

und „Zu Hauf, zu Hauf“ wurden dann vom Genoſſen Höhnemann
ein von ihm ſelbſt verfaßtes politiſches Gedicht, „Die Räder dert
Jnduſtrie“, vorgeiragen, das ſehr gut aufgenommen wurde.

alkenberg. Unſete Arbeitet-Jugend gab der Faet das
Geptäge. Sie hat ſich während der kurzen Zeit ihres Veſtedens
gut entwickelt. Es wirkten durch Vorträge, Rezitationen mit die
Jugendgenoſſinnen Lerch, Freund, Krieg, Beyer, die Jugendge-noſſen: Kother, Peiſter und durch Geſangsvorträge die geſamte
Arbeiter-Jugend. Reicher Beifall lehnte der Jugend für ihre
Ausführungen. Als Redner war Genoſſe Dietrich gewonnen.
Heute vor drei Jahren, führte er aus, wurde die Republik aus-
getufen. Nachd offenkundig die Tatſache vorlag, daß das Volk
von den alten Macht abern ſchmählich verraten, berogen und be
trogen war. Der Kampf des Proletäriats gegen die Macht der
alten Realtionäte wird auch in Zulunft nicht leicht ſein, die Re
publik bilde aber einen Boden, auf dem der Klaſſenkamef von
dem arbeitenden Volke mit Erfolg geführt werden kann. Das
ſroletatiat muß aus ſeinen Fehlern lernen. Die deutſche
epublit darf keine Ge.dfackrepublick bleiben, ſondern ſich zut

fteien ſodial.ſtiſchen Republik aller Schaffenden entwickeln. Nach
der Rede des Genoſſen Dietrich wurde von allen Anweſenden
det Sozialiſtenmarſch geſungen. Weit nach Mitternacht verließen
die Genoſſen und Genoſſinnen die Veranſtaktung.

Vockwiz. Revolutionsfeier. Am Mittwoch abend
feierten wir in Waldaus Saal den 9. November. Die Feſtrede
hielt Genoſſe K. Garbe aus Halle. Seine Ausführungen haben
in uns allen wieder Hoffnung geweckt. Vor uns hat ſich, allen
Bitterniſſen zum Trotz, wieder Licht gezeigt. Auch unſere Brü-
der von der linken Seite hätten ſich dieſe Rede anhören müſſen,
vielleicht hätte es ſie auch aufgerüttelt, vielleicht auch ihnen
den Weg gezeist, auf dem das Proletariat unbedingt ſchreiten
muß. Es ich hohe Zeit, daß es dämnmett. Daß endlich die
Sonne det Erkenntnis in die verſchlafenen Hirne der Arbeitenden
hinein leuchtet. Hier im Ländchen herrſcht völlige Finſternis.
„Seid einig“, klang das Lied des Atbeitergeſangvereins aus
dann verließ er den Saal, um der Revolutionsfeier der Brüder
von der anderen Fakultät dasſelbe vielleicht zu ſingen. Wenn
Geſang dweſe Brücke ſchlagen kann, warum iſt das der Vernunft
nicht möglich? Das Sportkartell hatte die Lage wohl nicht er
faßt, es täte al's beſſer, ſich kommuniſtiſche Sportvereinigung 4
nennen. Ehrlicher wäte das auf jeden Fall, und brächte es nicht
in die Lage, gegebene Zuſagen nicht zu erfüllen. Eingeladen
waren alle Re ublikaner, und wir waren bisher immer höfli
genug, ſolchen Einladungen zu ſolgen, wenn es auch, wie es be
Rednern von dert anderen Seite nicht anders möglich iſt, nicht
ohne Seitenhiebe auf uns abging. Wir ſind beſſer erzogen, und
es hat ſich wieder erwieſen, auf welcher Seite die Quertreiber

ſitzen. Anzuerkennen iſt es, daß unſer Gemeindevorſteher und
ſeine Beamtenſchaft ſich offen zur Republik bekennen. Unſere
Lehrer haben das wohl nicht nötig. Jhnen iſt vieles in den
Schoß gefallen. Ob ſie glauben, das übrige kommt von ſelbſt?

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeburg. Vom Gewerkſchaftskartell. Montag,

den 14. November, abends 8 Uhr, veranſtaltet das Gewerk-
ſchaftskartell in det Funkenburg“ einen Vortragsabend über:
„Die Aufcaſen der Gewerkſchaften.“ Referent iſt der Kollege
Vogel- Halle. Alle Cewerkſchaſtsfunktionäre, Betriebstäte ufw.

ben zu dieſem Vortrag zu erſcheinen. Die Gewetkſchaftsvor
ſind verpflichtet, die näheren Einladungen ergehen zu

aſſen.

Mücheln. Konzert. Jm Schützenhaus findet am Mittwoch,
den 16. Novenber, ein Konzert ſtatt, daß vor allem der arbeitenden
Bevölkerung unſeres Ortes und der Umgegend einen hohen Genuß
bringen wird. Eine hervorragende Harfen-Soliſtin, Frau
Kammervirtuoſin Bauer-Zirſch von der Staatsoper in Dresden,
und Frau Dahlke-Kappes aus Halle, eine Koloraturſängetin von
anerkanntem Ruf, werden ihr hohes Können zeigen. Frau
Bauer--Zieſch wird ihre Zuhörer mit einigen Hatfen-Solts
erfteuen. Zum Vortrag gelangen u. a. „Die Hymne aus Moſes“
von Roſſini und die ſpaniſche Serenade von Jodeski. Der Muſil-
abend geht von den Anhaltiſchen Kohlenwerken aus und iſt deren
Angeſtellten und Arbeitern, ſowie ihren Angehörigen zugedaqht,
jedoch im weiten Umſange auch dem übrigen Publikum zugäng-
lich. Näheres iſt aus dem Anzeigenteil der letzten Freitag
und der kommenden Monkagnummer erſicht.ich.

Zeiz. Kaltwaſſerkut, rote Fahne und Revo-
lution. Jn der wilhelminiſchen Zeit war es möglich, daß von
oben herab beſtimmt wurde, daß am höchſten chriſtlichen Feiertag,
am Karfreitag, grarbeitet werden mußle. Kein noch t hohes
Konſiſtorium konnte etwas dagegen tun, es ſtand machtlos vis-
a-vis. Aber dann kam die Revolution. Das ſcheinen manche
Leute vergeſſen zu haben. Auch von Freiheit und

man nichts mehr zu wiſſen. Denn, wenn nan es früher
arf verutke lte, daß unter dem Hilfsdienſtgeſen ver Arbeits

re eingeführt twar, ſo wüßte man doch konſequent ſein und
ürfte jetzt nicht die Arbeitsruhe mit Gewalt erzwingen wollen.

Man welß ja gar ſticht, aus welchem Grunde dieſer „det jener
Famllienbater am Mittwoch zur Arbeit gegangen iſt. Zur
Sache. Komren da am Mittwoch nächmittags 4 Uhr die Ar-
beiterinnen und Arbeiter aus Oehlers Fabrit an Re jerund ge
bäude der Unakhöngigen (Donaließſträße 12/19) vorbei. Hier
befindet fich die Redaktion und Druckerei des „Voiksböoten“, die
Gewertſchaftsbiltos, Volksbucht andtung, ſoziäte PVauhütte üfw.
Als die Arbeiter gerade vor dem Hauſe angelanst ſind, winkiman dieſen aus den Ferſtetn mit der roten Fahne zu Als ſich

nun genügend Arbeiter angeſammelt hatten, gießt man ihnen ven
oben herab Eimet voll Waſſer über die Köpfe. Jmmer nochnicht iſt man in Jeit von dem alten Radikalmittel, wiliſt vu nicht
mein Bruder ſein ſo ſchlag ich dir den Schädet ein, abgekommen.

Bloß wir Zeitzer machen es etwas gemlltlicher, wir wohnen z
auch ba d in Euchſen. Wir nehmen n a!s All-
heilintttel. Aber auch hier hat die Forſchung Fortſchritte gemächt,
früher mußte es getruncen werden Und man müßte drin ge
ſchwommen haben, jetzt witd blöß nibch der Echädel damit ein
gerieken. Und dies geſchieht uſter der roten Fahne, Unter dem
Sang der Freibeil, Auf dem Rathaus datte man vergeſſen
die Fahne am Revslutlönsfeietkäg aufzuziehen, und im Regte-
rungsgebäude der Unabhängieen benutzt man ſie zu dummen
Sireichen. Holfentlich geht nun den mit kaltem er behan
delten Köpfen ein Licht auf. Rechts von der U. S. P. gibt es

auch noch eine Partel, die Arbeilerintereſſen vertriu.

Mansfelder Kreiſe Eangerhaufen,
Eisleben. Konſum-Genoſſenſchafitie m vWer.henen Penetag ſand hier eine Konferenz kir aller

rbeiterparteien, ſowie des c die ſich miter Entwicklung Unſeres nſumvereins fünte. Geſchäfts
ührer Gen. La n get-Saggerhäufen hielt zunächſt das Auf
lärungsrefereat. Dem folgte eine r e d ſichmit ällen Fragen, in beſondete denen det Agitatis chsftigte.

n Stichproben wurde bewieſen, daß bei Zuſamenſtellung mehrerer
arenatti'el det Koſumverein ger Und pteiswerter verkauft

rtikel bei eingelnen Kaufteuten, und
dabei noch Zugabe von Schokoladetafeln müſſe doch zu denken
eben. Mit Vettauen und Mitarbeit in Geſtalt der Teilnahme
m Konſum müſſe das Werk empotrentwickelt werden.

Eisleben. Genoſſenſchaftsverſfanmlung. Am
r Sonntag, dem 13. November, abends 7 Uhr, findet im
leinen Saale des Vottshäuſes“ eine Miigtiederverſämmlung der

viet Verkaufsſtellen des Sangerhäuſet Konſumdereins ge Dethlie Geſchäftsführer, t t wird an end Gn
r

cis Hetausheben einzelner

s wird erwattei, daß alle Miigtiedet zu dieſer wichtigen
ammlnug erſcheinen

Eisleben. Die Kommuniſten hielten Plern nd eine
ffentliche Verſammlung ab Landtagsabgeordneier Kilianprach über die Ergebmiſe im Unterſuchungsausſchuß. Die Ver-
ammlung war von gen 2 Lefſe en beſucht. P er Dis-
uſſion hatte der unabhängige Parteiſekretät Wenſcheck wenis

Glück. Seine Ausführungen waren für die Anweſenden don
mangelnder Ueberzeugungskraft, daß er es vorzog, unter ſtür-
miſchein Gelächler aäbzutreten.

Eisleben. Pflichtver geſfene Ehemänner und
Väter. Jn Eisleben mehrt ſich die Zahl derjenigen Ehe
männer und Väter, die ſich ihrer Familie gegenüber der
Unterhaltungspflicht entziehen. Die öffentliche Wohlfahrts-
pflege wird durch die Fürſorge für die hilfsbedürftigen
Familien ſchwer belaſtet. Die Allgemeinheit hat ein Zntereſſe
daran, daß die ſäumigen Nährpflichtigen zur Erfüllung ihrer
Unterhaltspflicht herangezogen werden. Der Magiſtrat er-
ſucht, ihm beim Auffinden der betreffenden Perſonen behilf-
lich zu ſein. Wir weiſen auf die heutige Bekanntmachung hin.

Eisleben. Das Finanzamt macht folgendes bekannt: Die
perſönlichen Anfragen der Steuerpflichtigen im Finanzamt haben
in der letzten Zeit derartig die Finanzbeamten in Anſpruch ge
nommen, daß für die dringenden Veranlagungsarbeiten kaum noch
Zeit Zur Erledigung übrig bleibt.

E s werden daher von der nächſten e ab Sprechtage feſt
geſetzt, und war auf jeden Mittwoch u sunadend, vormittags

von 81 r.Nur in dieſer Zeit wird den Steuerpflichtigen in Zukunft auf
perſönliche Anfrage Auskunft erteilt werden lönnen.

Pfügthal. Neue Arbeitetwohnungen. J

ſchloſſenet Hofform, von Oberamtmann Wentzel gedaut. Nun höten
wit, daß dieſet Grtundbeſitzer in den Rachbärdötfetn noch etwa 20
W neuen Arbeitethäuſer bauen will. un die Landwittſchaft
o ihre Gewinne zum Vollswohl verwendet und die ſtellenweiſe
im Seekreiſe ſehr mangelhaften Wohnungen dutch veſſere erſetzt
dann wird das von allen einſichtigen u mit großerFteude h Soweit das Tageblatt. t Bau von Woh
nungen ſſt ſetbſtverſtändlich notwendig und zu hegrüßen! Von
wem hat aber Wentzel das Geld? der Allgemeinheit. Er
bringt ſich alfo auf Koſten der Maſſe in den eines Wohltäters
und hai außerdem noch die o ihm nicht willige Arbeiter aus
den Wohnungen zu ſetzen. Herr Wentzel als einzelner iſt natürlichnur ein Produkt der uns umgebenden Verhältniſſe Wenn das aber

die göttliche Weltordnung iſt. dang möchten wir im
reichen Leute die Wiedertehr des Razareners nicht erleben

Mansfeld. Die Amerikahitkfe hat dutch das Zentral
komitee für Linderung der Not in Deutſchland und Deutſch Oeſter
reich neuerdings nach unſerer Stadt als Liebesſpende
cine Tonne Lebertran geliefert. J des
Mansfelder Gebirgskreiſes hat die Verteilung tnommen.

Sangerhkauſen. Die LandLicht-Spiele (Kreiswohlfahrtsamt) geben in heutiger Rummer be-
kannt, daß ſie hier am nächſten Montag in der Schweizerhütte
ſpielen. Si r verſchiedene neue, ſehr gute Filme erhalten,
z. B. der aus Oberſchleſien. Der weitere Film „Warum der Fiſch
vetſagte“ ſpielt in Amerika und wird beſonders für die Jugendſehr intereſſant ſein. Der noch vorhandene Film „Bergſünden
wi rdauc, den verwöhnteſten Anforderungen ent prechen. Da die
Vorführungen jetzt vollkommen einwandfrei ſind und der Ein
trittsvreis ein ſehr niedriger iſt, wird jeder Beſucher zufrieden
die Vorſtellung verlaſſen.

Bitterfeld --Delltzſch.
An die Genoſſen im Unterbezirk Vitterfeld- Delitzſch

Unſer Sekretariat für den Unterbezirk Vitterfeld Delitzſch
eröffnet. Alle Zuſchriften und Anfragen ſind zu ſenden an den
Genoſſen Paul Kämpf, Bitterfeld, Steinſtraße 3. Telefon 581
und 588. Am Donnerstag, den 17. Nov., abends 6 Uhr, findet
im „Prinzen von Preußen“ in Bitterfeld, UnterbezirksVorſtands
ſitzung ſtatt.
Es gilt auch in unſerem Unterbezirk, die Organiſation auf die
Höhe zu bringen. Daher müſſen ſämtliche Vorſtandsmitglieder
etſcheinen. Auch das Erſcheinen der Ortsvereinsfunktionäre und
Kreistagsabgeordneten iſt notwendig Wollen wir weiter bauen,
ſo iſt es notwendig, daß jeder Genoſſe ſein Beſtes leiſtet und mit
arbeitet an der Entwicklung unſerer Organiſation.

Bitterfend. Erhöhung des Milhpeeiſes, Ent-
ſptedeng dem Steigen des r der Butter iſt für die benach
barten Großſtädte auch ein höherer Milchpreis inzwiſchen feſtgeſetzt
wordeft. Jn det heutigen Sitzung der Intereſſenten wutde auch für
den hieſigen Kreis der Milchpteis erhöht 3.60 Mt. für das
Liter im Kleinverkauf, und zwat für mokferelmäßig be

andeltie Milch. Bei der Abgabe der Vollmilch durch den
tzeuger im Kleinverkauf hat dieſet 50 Pfennig wenigex, bei der

Abgabe im Großverkauf 70 Pfennig weniget zu beanſpruchen.

Zörbig. Volksbildungskurſus. Einer auf der Re
volutionsfeier am 9. November bei Schlüter gemachten Anregung
zufolge ſollen die für den Winter geplanten Lehrvorträce der
S. P. D., die in Kürze beginnen, auf eine dreitere Baſis geſtellt
werden. Zu dieſem iſt eine Votbeſprechung auf Dienstag, den
15. Rovember, abends z Uhr, im Parteilgkal Gaſthof Zum
weiſyrn Schwan“, Kurze Sttaße, vorgeſehen. Es wird ſi vabet in
erſter Linie fragen, ob, die Form des Parteiunternehmens ge
währt bleiben ſoll und glatt der Kreis ver Gäſte fo weit wie
möglich gr'ogen wird, ob gemeinſchaftlich mit der U. S. P. vor
gegängehn worden, ob t alle drei fazlatiſtiſchen Partelen zu
einem Verein Arbeiterlilbung zuſammenfinden, oder od als
Vol.sbildungsverein endlich eine politiſch döllig geuttate Fotn
gebildet werden ſoll. Jedenfalls e das elke feſt es geſchiedt
etwas auf vem Gebjeie der Welterbt!dung der Maſſenj; Und
gerade wirt S, P. D.- Genoſſen wollen nicht erklahmen, die Geſamrheit der werktägigen Bevölkerung zu einer politiſch und wirt

ſchaftlich urteilsſähigeten Klaſſe zu erziehen, was coirklich auch
hier in Zörbig nottut. Das war unſer Gelsbnis am Zeitten
Jahrestag der Republik

m „Eisleber
Taygeblätt“ leſen wit: An der Straße SalzmündeHolau erfreut
den Wandeter eine ſchöne neue Arbeitetſiedlüng in germaniſch ge

ntereſſe der

Tagesordnung: Der Aufbau unſerer Organiſation.
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Gewerſgannnez.
Beamte und Arbei.er in Frankreich.

(J. G. V.) An dem am 24. und 25. September abgehaltenen
Kongreß des Landesverbandes der Veamten-Gewerkſchaften nah
men 290 Delegierte teil, die 31 Gewerkſchaften mit insgeſamt unge
ähr 150 000 Veamten des Stagles und der Gemeinden vertraten.

er Landesverband gehört zum franzöſiſchen Gewerkſchaftsbund.
Die auf eine neue Geſellſchaftsordnung gerichtete Entwick

lung, deren treibende Kraft die otganiſierte Arbeiterbewegung iſt,
i langſame Umformung des Staates zu eittem Hauptfättot
es Produktionsprozeſſes, ſtellen die Beamten vor neue Aufgaben

„Wir haben erkannt“, ſagte der Berichterſtatter Toesca in
ſeiner Rede über das Koalitionsrecht, „was für eine Rolle die Ge-
werkſchaften bei der wirtſchaftlichen Umbildung des Staates ſpie-
len können und ſpielen müſſen“. Der Staat greift in immer neueGebiete des wirtſchaftlichen Lebens ein. „Heuluta baut der
Staat, er ſchmiedet und pflanz. er verwaltet und behgt, er kauft

und verkauft. Der Staat iſt ein großer Arbeitgeber gewor-den“. Aus dem politiſchen Staat, dem es auf die eigen von
Menſchen ankam, wird ein Verwalter von Sachgütern. Aber not dert Staat für dieſe Produktionsaufgabe nicht eingerichtet; 84

iſt der Staat bloß ein politiſcher Organismus. „Man
kann aber nicht von einer Hauptſtadt oder einem Büro aus die kom
plizietten und zahlloſen nationalen und internationalen wirtſchaft
lichen Beziehungen mit ſtarren Formen feſtlegen, noch eine Nation
mit bürokratiſchen Beſchlüſſen reglementieren“.

Das Parlament muß immer mehr von ſeiner Macht an die
Sachnerſtändigen abtreten. Aus einem rein politiſchen Gebilde
wird ein ökonomiſcher Organismus, „der das organiſierte Sachver-
ſtändnis repräſentiert.“ Dieſer neue Staat entſpricht „der ſozialen
Epoche, die wir durchleben: in ihr iſt die Arbeit ſouverän und nicht
der Staat.“

Die organiſierten Beamten wollen nicht, daß ihre Stellung
im Staat nach Geſetzen und Vrrordnungen geregelt wird, die gege
ben wurden, ehe es Gewerkſchaften und eine ſelbſtändige Beamten-
bewegung gab. Vielmehr müſſen Geſetze und Verordnungen Rück
ſicht nehmen auf die Exiſtenz der Beamten-Gewertſchaften. „Nicht
der Staat ſchafft das Veantenrecht; es beſteht unabhängig von ihm.
Er hat nur das Gemeinſchaftstecht der Atbeiterr, die
er beſchäftigt, anzuerkennen, und muß wie unter Gleichen mit den
Gewerkſchaften verhandeln.“ Es iſt jetzt die Hauptaufgabe der Ve-
amtengewerkſchaften, im Taägeskanipf das Recht der Vetufsorga-
niſationen, als kollektive Einheit aufzutreten, nicht nur im Jnter-eſſe der Veamten, ſondern im allgemeinen Intereſſe aller Werk
tätigen, zur Anwendung zu bringn.“

Die höheren Zrltaggen finden ſtets Mittel, um die von den
Beamten eingereichten Vorſchläge zur Verwaltungsreform auf die
lange Bank zu ſchieben. Der Berichterſtatter Bourdon ſagte in
dieſem Zuſammenhang: „Die Hierarchie der modernen Geſellſchaft
darf nicht mehr von oben her organiſiert, ſie muß von unten aufge-
bant werden. Wir können,“ fuhr er fort, „innerhalb des franzö-
ſiſchen Gewerkſchaftsbundes ein gemeinſames Ptogramm für das
a Proletariat verfaſſen. Jndeſſen beſteht ein Unterſchied.
zährend die Handarbeiter die Techniker und die Jntellektuellen

zu ihrer Hilfe brauchen, haben die Veamten alle erforderlichen und
notwendigen Sachverſtändigen in ihren Reihen, um eine ſolide
Grundlage für die Verwaltungsreform zu legen.“

Gemeinſames Vorgehen von Arbeitern und Beamten wurde als
Selbſtverſtändlichkeit angeſehen. Die Gewerkſchaften der Beamten,
ſo führte der Sckretär Laurent in ſeinem Rechenſchaftsbericht
aus, werden ihre Aktion in der Ueberzeugung fortſetzen, daß Ar
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Steinweg 53, l. Etage
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delter gad Veante du leig9e a t Amtliche Lelanmgerbunden find. Währe v ietueg ve
oulitionstechtes der Aebeiter im Allgemeinen der Beamten T

m Ve onderen gerichteten reaktionären Beſtrebungen von 1920
hat der Landesverband der Beamtengewerkſchaften ſeine Solidari-
tät mit den Arbeitern erklärt.

Jn einer beſonderen r wandte ſich der Kongreß ge
gen eiten vom früheren er eert eingebrachten Geſetzent-

urf über die Rekrutierung der Armee der die Beamten der öffent-
ichen Petriebe im Kriegsfall der militäriſchen Diſz plin

unterwirft. Schon die Beſtimmung, daß Beamtenanwärter 6 Monate
länger als andere dienen müſſen, legt den Beamten militäriſche
Sonderverpflichtungen auf. Am unerträglichſten aber erſchien die
Beſtimmung, daß durch ein Dekret des Miniſterrats ohne weiteres
die dienſtrflichtigen Beamten unt d Jahren auch außerhalb derMobilmachung der militäriſchen v ziplin unterſtellt werden kön

nen. eſe Beſtimmung würde der Regierung ermöglichen, den
freien gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß der Beamten als ſolchen
zu unterdrücken, ohne ein Verfahren gegen die Gewerkſchaften ein-
leiten oder uggeſetzliche Schritte erſehen abwarten zu müſſen. Auf
dieſe Weiſe könnte dis Koalitionsfteiheit in jedem Augenblick un

ter 2 eglange die internationale Erziehung nicht „den Geiſt desKrieges getötet hat.“ tritt der üongee eine Volksbewaffnung
im Geiſte Jaures ein, die keine Privilegien kennt.

n--d2—Aus (het Mel

Stendel, Beſtrafung wegen Weitotverbreitung
von Geſchlechtskrankheiken. Obſchon das Puhl'kum
durch Aerzte. Beratungsſtellen, Filme uſw. über die Geſchlechts-
krankheiten und ihre Gefahren aufgeklärt wurde, iſt eine Abnahme
dieſer Krankheiten nicht eingetreten; nur vaß dutch rechtzeitige
ärztliche Behandlung die ganz ſchweren Folgen von Syphilis ſel-
tener voxkonimen. Das liegt daran. daß ſich gewiſſenloſe Perſonen
an die ReichsPerordnung zur Bekämpfung der Geſchlechts ront-
heiten nicht kehren und die Krankheiten durch fortgeſetzten Verkehr
wejterverbeteiten, obwohl ſie wiſſen, daß ſie an einer anſteckenden
Geſchlechtskrank it leiden. In Stendal werden deshalb die gericht
lichen Verhandlungen gegen ſolche Perſonen von nun an vor aller
Oeffentlichkeit ſtattfinden; die Namen der Beſtraften werden in
der Pteſſe bekanntgegeben werden. Bisher ſind rechtskräftig und
ohne Strafausſetzung verurteilt: 1. Franz Kumdier, Tangermünde.

einem Monat Gefängnis; 2. Toni Lotſch, Stendal, zu drei
Monaten Gefängnis.

pflicht gegenüber ihrer Fami

Rieſtedt, zuletzt Hahnegaſſ

in Eisleben;

in Eisleben, zuletzt Mittelreihe 99 wohnhaft;

Nachſtehende Perſonen ent,

1. der Arbeiter Karl B

2. der Schloſſer Karl He

3. der Arbeiter Walter Schmidt, geb. S

4. der Arbeiter Franz Neubdert, ged. am 28. Okt.
in Unterrißdorf, Mansf. Seekreis;

5. der Arbeiter Friedrich Rüger, geb. am 25. Dez. 1898
in Barmen;

6. der Arbeiter Emil Töll, geb. am 18. Aug. 1877 in
Benndorf, Mansf. Seekreis, zuletzt wohnhaft in Hannover;

7. der Theatermeiſter Karl Geilert, geb. am 2. Okt. 18092
in Halle a. d S.

Wer über den Aufenthalt der genannten Perſonen etwas
anzugeben vermag, wird gebeten, dem Magiſtrat, Wohlfahrts-
amt, umgehend Nachricht zu geben.

Sisleben, den 7. November 18921.
Der Magiſtrat

T

Vekanntmachung.

Jn Abänderung der Veröffentlichung des Magiſtrats vom
Sept. 1921 wird nachſtehendes gemäß Beſchluſſes der15.

Ortskohlenſtelle feſtgeſetzu:
s 1. Bei Abgabe an Verbraucher dürfen für Braunkohlen-

briketts, die mit der Bahn ankommen, folgende Preiſe je
Zentner nicht kberſchritten werden:

a) ab Bahnlager des Händlers oder a
Fuhren 16,10 Mark:

b) ab Bahnlager des Händlers im Kleinverkauf 16,20 Mk.;
c) ab Stadtniederlage des Händlers im Kleinverkauf 17 Mk.
d) frei vor die Tür des Empfängers im Einzelnen 17,20 Mk.
e) bei Verkauf frei vor die Tür des Empfängers in Fuhren,

Bahnwagen in

J c
e für alle Speiſen und zum Einkochen:

KriſtallSüßſtoff. e
e 2 H. Briefchen 1 g für 75

d Pfundes Zucker. Rein dorzäglich bekömm lich.
Erhäslil ich a Kolooialweren Orogen handlungen und Apotheken.

Amtlche Belunntwac u gen für Halle 0. d.

Bekanntmachn
Der Orislohn gewöhnlicher e iſt durch Verfügung

vom 22. Oktober 10921des Oberrerſicherungsanites zu Merſebur
für den Stadtkreis Halle wie folgt feſtgeſetzt worden:

1. für männliche Verſicherte über 21 Jahre 30., Mark;
2. für weibliche Verſicherte über 21 Jahte 19.20 Mark;
3. flir männliche Verſicherte von 16-21 Jahten 23,10 Mark;

ren 16, Mark;
ren 15.50 Mark;

ahren 12,50 Mark;

4. 33 weibliche Verſicherte von 16--21 V
5. für männliche Verſicherte von 14-16 Ja
6. für weibliche Verſicherte von 14-16
7. für männliche Verſicherte unter 14 Jahren 7, Mark
8. für weibliche t r unter 14 Jahren 7, Mark.

Die Feſtſetzung tritt am 1. Januar 1922 in Kraft.
Halle. den 5. November 1921.

hat die Saßkraft eines

i

Mark beſtraft.

t der Bahn

m=-z2dWert neue Leſer für Euer Blatt

in Mengen von 20 r und darüber: 16,70 Mk.
Für Preßſteine, die m

der Preis ab Stadtniederlage 16,85 Mark.
Für Briketts oder Preßſteinbezüge aus dem Sächſiſchen

Braunkohlenrevier oder von der Grube Nachterſtedt erhöhen
ſich die vorgenannten Preiſe um 20 Pf. je Zentner.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen z 1 werden mit Gefäng-
nis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1600

bezogen ſind, beträgt

s 3. Die Feſtſetzung vorſtehender Höchſtpreiſe tritt ſofort
in Kraft. Die Höchſtpreisfeſtſetzung vom 15. September 1921
wird gleichzeitig aufgehoben.

Eisleben, den 1. November 1921.
Der Magiſtrat.

GüßſtoffTabletten.
1 Tableite e Warfel Zucker auf eine Taſſe. Schachtel.:
mit 109 Tabl. M. 1,40, 200 Tab(. M. 2,60, 500 Tabl. M. 6,

I

e

en

Zahle für:Ziegenfelle von 80—180 M. rer Stüſch. 3

Trockene Kaninchenfelle 20 Mk. p. Kilo s
I Haſen elle 5 15 M. per Stüch.
Kupfer 22 23 P. per Kilo.

Meſſing 12—13 Mk. per Ktilo.
S Zink und Blei 7—8 Mt. per Kilo.

Außerdem kaufe ich:

Wein- und Seötflaſchen uſw.

im Hofe.

auf die Nr.

Eiſen, Lurpen, Papier, Vücher,

Hole auch ab.

26.

Jnh.: O. Rietz.

Zeitungen, Knochen,

hurt Jöhl, Kl. Ulrichſtr.

Bitte genau 26 ab.

Eiekt: ische Lioht-, Kraft- S
und Klingel-Anlagen

werden sachgemäs s und billig ausgelührt
Pata? Gotze, Breitestrasse 35.

Telelou 4023.

m Jmee

J

edarfs

Zu billgsten Preisen

Konfektion
Herren Damen

Mäntel
Röcke
Blusen

und

Ulster
Raqlans
Anzüge
Hosen (qesir.) Kosfüme
Mancheslerhosen Kleiderstoffe
Besſchliqen Sie unser Möbellager.

Paul Sommer
Leipzigerstrasse 14

I. u. II. Etage.

Blutuutersuchung

do senneigers
Bfiigste herugsquelle

Stempolfadrik vonal S MatratrenC Sienig mit Leinen und

Bernburger Straße 22.
e

erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäſtsinhaber an den in-
seratenteil der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.

„Zcc T7[,—

ſom. Bed. Med--Rat Dr. Schroedent kennt

fur Haut- u. Gescohlechts leiden

Halle e. S. Gr. Ulrichstr. 94 I.
Spezialburen (ohne r beiHarpröhrenerkrankungen, Ausliuß de
und Frauen, Syphilis, sex. Schwächen.

Sprechstunden des Spetialarttes:
Wochen'ags 10 l. J aus er Mi ewochs

Sonntags 10- 1. Geirennte Werteräume-

Tei. 0497

Msanera

Künstl. Höhensonne,

in ellen modernen
Farben preiswert boi

J. Kaliga, ar. Kieuse r.

S Uützen

Drellbegügen.
pr. Alvenataefölima

engl. Bettſtelle ſtares Hog und Beffereen

Charioneaſtraße 9.
Ferwprecher 382i.

r

erh. Rostentos le
10 Gebote,

ingenieurfölier& Se
G. m. b I

Jetpeig oiconlenitr
usarbeitg.- Anmetd.

Modelle --dlesausstell,

eeernneeckhBruchlcon
nes ohne Operatior und
MBeru!sitörung gehetit werden.
Egte uunden tnklalle, Hotel
Grüner Baurn, ſrrancke r.
am 12. 11. von 9 bie i Uhr.

Dr. med. Knoof,
Spejtalarzt ſür Bruchleiden.

Frauenduſchen Frauenſdtihen

Klysos
vitenſtruationstropfen.
Uyglenische Artikel.

Preisliſte gratis.
Vorsand Germania
Landsbergerſtr. 5, l. Etg.

find schen

an rich r44 4 L nals elongues ummiwarenu v o n m. pr. Roa ererb. kranken- unch WVöch-
t pereiuhem. Reinigung hen Sei nerine en J larte

ung F kKlub-söſas u. Setvel artikeAnnahmestelle: K. Mass, belfordinand Dehne
Nocht., Gr. Steinstr 16

S S

e
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z e Konſumvperein
für Halle und Umgegend

Eingetrazene Genoſſenſchaft mit beſchr. Huftyſſicht.

h h h ehe
gentrule: Halle d. 6., Landsberger ötruße 13.

Die Genoſſenſchaft unterhält in folgenden Orten Warenabgabeſtellen

Halle Albrechtſtr. 37, Am Bauhof, Bertram-
ſtraße 18, Boclckeſtraße (chem, Flugplatz),
Dölauer Straße 4, Eichendorffſtraße 24,
Glauchacr Straße 40, Goctyheſtraße 19,
Königſtraße 70, Landsberger Straße 13,
Magdeburger Straße 27,
Straße 101, Pcetersberg-Straße 4, Rril-
ſtraße 6, Schleifweg 5, Talamt-

Merſeburger

ſtraße 1 mit Brotverkaufsſtelle und Tho-
maſiusſtraße 16.

Vvöllberg, Vrachwitz, Canenn, Diemitz, Dieskau, Döll

nitz, Hohenthurm, Lochau, Merkewitz, Niet
leben (Feldſtraße 9), Rietleten (Anſtalt), Oppin,

en Seeben, Echlettau, öchönnewitz, Teicha,
g.

Oberſter Grundſatz der Genoſſenſchaft iſt: Die Vermittlung nur beſter Waren an die Mitglieder zu Tagespreiſen
unter Berſeitelaſſung aller privatkapitaliſt. ſchen, die Verbraucher täuſchenden und ſchädigenden Gepflogenheiten. Größtmög-
lichſte Förderung der Eigenproduktion und damit Förderung und Hebung der Geſamtwirtſchaft zunächſt unſerer Mitglieder,
damit aber auch und in Gemeinſchaft mit den anderen Konſumvereinen des Neiches, des ganzen Volkes.

Der heutige Stand des Allgemeinen Konſumvereins
ſpiegelt ſich in folgenden Zahlen

36 Warenabgabeſtellen

Mitglieder 17 000

Jahresumſatz 23 Millionen Mark
Geſamtumſatz ſeit Beſtehen 110
Eicgezahlte Geſchäftsanteile r 533593 Rath

Reſerven 451378Bei uns eingezah' e Spargelder 2054305
Hierauf wurden den Sparern an Zin-

ſen gutgebractt

Lt. Vi'anz verfügbhare Werte

Lt. Bilanz an Grundbeſtz
Lt. Bilanz an Bet'riebsbeſtänden 4354833
Lt. B.lanz an angelegten Werten 252755
Maſchinen und Jnventar ſtehen uur noch mit n 12.00 zu vute,

dahen aber einen wirklichen Wert von v.elen Hunderttanſenden.

239981

5018304

639000

An Rückvergütung wird für dieſes Jahr unſern Mit
gliedern der Betrag von

823 199.70 Mark
v werden. Seit Beſtehen der Genoſſenſchaft floſſen
den Mitgliedern an Rückvergütung insgeſamt zu

3 946 411.09 Mark.

Seit Beſtehen unſerer Sterbekaſſe zahlten wir Sterbegeld:
51207.20 Mark

aus, vhne daß einer der Empfänger irgendwelche Beiträge
entrichtet hat.

Gegen Fenersgefahr haben ein Teil unſerer Mitglieder
mit dem Betrage von

10269 465.00 Mark
durch den Konſumverein verſichert und hierbei nicht uner-
heblid e Erſparniſſe erzielt, weil ſie bei uns keinerlei der
bei anderen Verſicherungsgeiellſchaften üblichen Speſen, zum
Beiſpiel Schreib- und Policegebühren, Portis uſw. zu
zahlen brauchten.

Aus unſerer mit ihren Einrichtungen als muſtergültig
anerkannten Bäckerei gingen ſeit ihrer Eröffnung

15 838 563 Stück Brote hinaus.
Der Geſamtwert der ſeit Eröffnung hergeſtellten Bäckerei-

produlte (inil. Weißgebäck) beirrägt
20083 134.89 Wark.

Die Erzeugniſſe aus unſeren übrigen Produktivbetrieben, vornehmlich der Kaffeeröſterei, der Selter- und Limo
nadenfabrik und der Bierabfüllerei ſind allſeitig als erſtklaſſig anerkannt.
Sitglieder werden in allen Verkaufsſtellen gegen ein Eintritts-eld von 50 Pf. aufgenommen.

Der Geſchäftsanteil braucht nicht auf einmal eingezahlt, ſondern kann ratenweite aufgefüllt werden.
Indem wir hoffen, daß uns auch dieſe Verlautbarung wieder eine große Anzahl neuer Freunde und Mitarbeiter

bringt, geben wir endſtehend das Urteil eines Volkswiriſchaftlers von Nuf, Dr. Lindecke, über die Konſumvereine wieder
„Es ift nicht nur ein utopiſches Theorem, ſondern eine dem praktiſchen Verſtande durchaus einleuchtende reale Wahrheit, daß die Kon

ſumgenoſſenſchaft die lebenskräftige Grundform einer neuen Organiſation der Volkswirtſchaft bildet, und kein triftiger iſt vorhanden, der
uns daran eng laſſen könnte daß ſie auch zur Eigenproduktion im größeren Umfange überzugehen die Befähigung beſitzt

ten mit entwickelter Eigenproduktion wird vielleicht eine allmähliche Umgeſtaltung der Wirtſchaftsordnung im inne des Sozialismusgenoſſenſcha
Durch die Konſum

zu erreichen ſein. Denn durch ſie wird nicht nur der Profit der Kaufleute und Zwiſchenhändler beſeitigt, ſondern auf der Stufenleiter der ange-
deuteten weiteren Entwickelung auch derjenige der Fabranten. da die genoſſenſchaftlichen Produktivabteilungen der Konſumvereine nicht für den
Markt, ſondern für den Eigenbedarf der organiſierten Konſumenten fabrizieren. Hier ſteht das Jntereſſe der Produzenten nicht mehr dem der
hre d. h. der All h gegenüber, da die Produzenten als die Mitglieder der Konſumpereine, denen die Werkſtätten gehören,

zeitig Eigentümer der Produktionsmittel ſind.
Die Konſumgenoſſenſchaften führen uns daher vielleicht einer Zeit entgegen, in der es ebenſowenig arbeitsloſes Einkommen und Proſit

gibt, wie Kapital und Konkurrenz.

Der Vorſtand.

Die Auszahlung der Rückgewähr findet diesmal in den Verkaufsſtellen ſtatt, wo die
Marbkenkarten abgeliefert ſind. Der Termin der Auszahlungen wird noch bekanntgegeben,e
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Sonnabend, 12. November 1921. 2. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrg
Gewitterſhwäle im 6cargebſet.

Aus Saarbrücken wird uns geſchrieben:
Das Saargebiet ſteht im Zeichen der Proteſte, Wirt

ftskriſe und Mandatsniederlegungen. Die Folgen dernnexionspolitik treten in Erſcheinung reilich anders als

die hohen Herren in Paris erwartet en. Oder doch
nicht? Dann ſind ſie unfähiger und rückſichtsloſer, als wir
annehmen. Ein Regierungsausſchuß, der im Namen des
Völkerbundes das Sasrgebiet adminiſtriert, ſchaltet
und waltet, als ob das uralte Kulturland im Saar-Moſel
tal ein innerafrikaniſcher Niggerſtaat wäre. Kap. 2 8 23 derSaärgebiets-Anlage zum Vſeiner Vertrag beläßt die am
11. Februar 1918 gültigen deutſchen Geſetze und Verord-
nungen (abgeſehen von den Kriegsgeſetzen) in Kraft. Wenn
ſie aber abgeändert würden, ſollen ſich iur vorerſt die „g e
wählten Vertreter der Bevölkerung äußern.
Auf dieſes „Saarparlament“ wartet die Bevölkerung immer
noch! Jnzwiſchen dekretiert und verordnet der Regierungs
ausſchuß völlig autokratiſch. Er läßt Abgaben und
Steuern erheben, ohne daß die ler eine Kontrolle über
die Verwendung haben. Unbequeme Untertanen ſind mtt
der Ausweiſung bedroht. Der Regierungsausſchuß beſeitigt
u das geſetzliche Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden,
ndem er ſie unter Drohungen zwingen will, ihren Haushalt
durch die Einführung von engehälter und löhne
tuinös zu belaſten. r Verſailler Vertrag beſtimmt, der
Umlauf des franzöſiſchen Geldes im Saarbecken unterliege
keiner Beſchränkung. Damit anerkennt er poſitiv die Mar k-
währung für unſer Heimatland. Der Regterungsaus
chuß jedoch ſetzt den Gemeindeverwaltungen die Piſtole auf
ie Bruſt: „Anleihen in Mark geſtat e ich nicht. Wenn ihr

aber die Gehalts- und Lohnerhöhungen für eure Beamten
und Arbeiter in Franken zahlen wollt, verſchaffe ich euch
dranhenvgr o bis zum April nächſten Jahres.“ Was

nun? Natürlich ſoll dann „ſchmerzlos“ der Franken-
währung im Saargebict Geltung verſchafft werden.
Zahlreiche Gemeindevertretungen wehren ſich gegen dieſes
autokra iſche Vorgehen, berufen ſich auf den Verſailler Ver
trag. Der Regierungsausſchuß bleibt bei ſeiner Autokratie.
Daraufhin bat in diverſen Gemeinden ſchon ein erheblicher
Teil der Gemeinderertreter ſein Mandat niedergelegt:
bürgerliche, mehrheitsſozialiſtiſche, unabhängigſozialiſtiſche
und auch kommuniſtiſche proteſtieren. Jn der Stadt Saar-
brücken ſpitzt ſich zur Zeit der Konſlikt ſo zu, daß die ſtädti-
ſchen Angeſtellen und Beamten, die notgedrungen eine Ver-
den ihres Einkommens fordern. wabrſcheinlich aus-
tändig werden, da die Stadtvertretung dem Diktat des
Regierungsausſchuſſes, in Franks zu entlohnen, mit Rück
ſicht auf die Finanzlage der Stadt nicht folgen kann. (Mitt-
lerweile iſt der Ausſtand ausgebrochen. D. R.) Das auto-
kratiſche Vorgehen des Regierungsausſchuſſes gegen die ſtäd-
tiſche Selbſtverwaltung erzeuge eine tiefgreifende Beun
ruhigung der Bevölkerung.

Damit der Völkerbund von der kritiſchen Lage im
Saargebiet einwandsfrei unterrichtet wurde. entſandten die
politiſchen Varteien. bürgerliche. mebrhbeitsſozioliſtiſche und
unabhängirfozialiſtiſche Ende September eine Delega-
tion nach Genf. Die Delegierten ſind von hervorragen
den Angehörigen der Völkerbundsrerſammlung empfangen
worden, u. a. auch von dem Genoſſen Branting-Schweden.
Ueber die wirklichen Zuſtände im Saorgebiet befanden ſich
die aufoeſuch en Herren in einer manchmal herzheklemmen-
den Unkenntnis. Daß der Schützling des Völkerbundes“
noch der Art eines Niggerſtaotes“ autofratiſch „regiert“
wird. die Bevsl'erung von dem Etat des Saorſtaots“ nich's
weiß daß zariſtiſche Akaſe unſere bürgerlichen Rechte verhöb-
nen, davon börten manche Nölkerbundsvertreter durch die
Saardelegotion zum erſten Mal.

Natürlich war dieſe Delegation den ſagrabiſch-franzö
ſiſchen Autokraten furchtbar unangenehm. Es wußte
„etwas geſcheken“, um die Saardelegotion beim Völfer-
bund zu mißkreditieren. Zu dieſem Behufe ſtoeckten ſich
Siprenorneſſen des Regierungseusſchuſſes hinter einige
Perſönlichkeiten in der Gewerkſchaftebewegung. Die'e
wußten ibren Berufsgenoſſen den Bären aufbinden, die
Saardeleggtion trete in Genf für die Beſeitigung der
Frankenlöſsne der Hüttenarbeiter, Bergarßeiter und Eiſen-
babner ein! E'ne bewußte Unwahrbeit, auf rolitiſche
Naivylinge berechnet. Zu der Dolwveotion oehörten auch
wei Mebrheitsſozialiſten und ein USP.. auch landbekannte
unktionäre der Gewerkſchaften. Solbſtverſtändlich dochten

ſie nicht einmal im Traum an eine Unterſtützung der Lon
rerſchlech erung. Aber ſie ſchiſderten in Genf die ſagrab' ſche
Depotie, verlangten die ehrliche Beachtung des Verſailler
Vertrages. Geoen dieſes Verlongen noch Demokratie iſt
nachweislich anf Anregung aus ſaarabiſch-
franzöſiſchen Re gierungskreiſen von einerGruppe. die ſich fälſchlich als autoriſierte Vertretung
der Großorganiſation“ Metallarbeiter, Bergleute.
Eſfenbahner vorſtellten, ein Proteſttelegramm nach
Genf entſandt worden. Den „Höberunkt der Demonſtra-
tion“ bildete cin Umzug von Z- bis 4000 Mann und eine
lemmende Rede des kommuniſtiſchen Partei-
ekretärs Herrn Walzfür die von der Regüie-
rung propagierte Frankenwährung! Beſag-
ter Walz, nun ein oft geſehener Gaſt im Reoierungsge-
bäude, iſt ein öbelberüchtigter Menſch. Er wird von der
reiche deutſchen Juſtiz wegen Teiſnahme an einem Ein-
bruchsdiebſtahl und Unterſchlagung eines
Sparkaſſenguthabens ver folgt. Das intime Zuſammen
wirken dieſes Ehrenfeſten mit ſaarahiſchen Regierungs
ſtellen kann nötigenfolls gerich lich nachgewieſen werden.
Seine nächſten Helfershelfer aus Arbeiterkreiſen ſind
geiſtig beſchränkte, der ganzen Tragweite ihres Tuns nicht
bewußte Fanatiker. Von der verpufften .Demonſtration“
dieſer Autokratenfreunde erhielt die Auslandspreſſe über
ſchwenolichen Bericht. Die 5 Tage ſpäter aboehaltene
Gegendemonſtration (15. 10. 1921), an der 30- bis 35 090

argebieter teilnahmen, wurde (otoeſchwiegen. Durch ſie
urde die wirkliche Meinung der Saarbevölkerung offen
art. Auf den Regierungsausſchuß machte dieſe gewaltige

I geſtemonſtration den Eindruck, daß weiter dekretiert
ird.

Jn die ohnehin herrſchende Gewitterſchwüle hinein
platzte am 1. d. M. die Kündigung des Berg-
verkstarifs durch die franzöſiſche Grubendirektion.

origes Jahr hat ſie die Vergarbeiter zur Forderung des
rankenlobnes animieren laſſen. Jnzwiſchen verſch'ech erte

die Kohlenabfuhr ſtark. Dieſes Frühjahr wurden ſchon
Franks auf die Arbei sſchicht reduziert. Die Saarkohlen-

dreiſe ſind Ende 1919 in Franken zu zahlen; ſie werden im eine techniſche

Verhältniſſe zu dem ſinkenden Markkurs immer höher, ob
ſchon auch abſolute Preisnachläſſe eintraten. Heute ſteht
der Frankenkurs auf 1720 Mk., die Tonne Kohle auf
1100--1400 Mk., von der Zeche gleich 500--900 Mk.
teurer als rechts rheiniſche Kohlen! DieFrankenpolitik des ſaarabiſch- franzöſiſchen Regierungsaus
ſchuſſes hat vollſtändig Fiasko gemacht. Sie hat eine furcht
bare Jnduſtriekriſe im Saargebiet herbeigeführt. Grund
genug, ſich gegen die Weiterführung dieſer Mißvwirtſchaft
energiſch zu wehren. Eine Umwandlung der Frankenlöhne
in Marklöhne würde die durch die autokratiſche Herbeifüh-

des maſſenhaften Frankenumlaufs geſchaffene Ge
ſchäftskriſis noch ſtark verſchlimmern. Die Verwirklichung
der Frankenwährung aber bedeutete eine unabſehbare Ver
ſchlechterung der Kaufkraft hunderttauſender Arbeiter und
Beamtenfamilien. Die Saarbe völkerung will
die nicht! Die Arbeiter ſollennun büßen für die Sünden der Autokratie. Geſtern teilte
die Grubendirektion den Arbeitervertretern mit, in dem
neuen Lohntarif müßten die Löhne mindeſtens um 4 Franks
täglich gekürzt werden. Auf den Halden lägen
700 000 Tonnen unverkaufter Kohle! Jm Mo-
nat Oktober wurde nur in 20 Schichten gefördert, demnach
hätten ſich die Lager beſt um weitere 70 000 Tonnen
erhöht! Der vollſtändige Bankrott der
Frankenpolitik iſt nicht mehr zu vertuſchen.

Der Franken ſoll das Propagandamittel für die Fran-
zöſiſierung des Saargebiets ſein. Es geht dabei wirtſchafr
lich zu Grunde. Frankreich verbraucht bitterwenig Saar-

bietsprodulte, Deutſchland kann ſie wegen des hohen
rankenkurſes nicht kaufen. Der franzöſiſchen Annektions-

politik zu liebe wird der „Schützling des Völkerbundes“
wirtſchaftlich ruiniert. Was an Sympathien für die weſt
liche Orientierung unter den Saargebietern beſtanden ha
ben mag, heute wird man daron nichts mehr finden. Die
Autokratie der Regierung, geſtüt. auf eine mit dem Ver
ſailler Friedensv.rtrag ebenfalls im Widerſpruch
ſtehende militäriſche Beſatzung, arbeitet aber auch
der friedlichen Verſtändigung zwiſchen Oſten und Weſten
ſyſtematiſch entgegen. Unſere große Wohnungsnot wird
durch die Zuzüge zahlloſer franzöſiſcher Beamten nebſt
Familien und ſonſtigem Anhang, für die auf Befehl be
quemſte Unterkunft bereitgeſtellt werden muß, in trau-
rigſter Weiſe verſchlimmert. Die Regierungsausgaben für
dieſes kleine Gebict, mit nur 800 000 Menſchen, belaufen
ſich auf mindeſtens 10 Millionen Franks 170 Millionen
Mark! Eine öffentliche Etatskontrolle gibt es nicht. Von
einer Verkürzung der hohen Frankengehälter der allzu
vielen Regierungsangeſtellten iſt keine Rede. Beiſpiels-
weiſe erhält die Sekretärin des Präſidenten Rault, Madame
Blache, ein Monatsgehalt von 1000 Franks (faſt 17000 M..
Danach kann man ſich die Gehälter der Gottsöberſten vor-
ſtellen. Ein Jnduſtriearbei'er, der im Oktober vielleicht
400 Franks Lohn erhielt, ſoll 80 Franks Lohnverluſt erlei-
den. Ein Sinken des Frankskurſes bedeutet für die Arbei-
termaſſen neue Lohnverluſte. Bleibt der wahnwitzig hohe
Frankkurs, oder ſteigt er gar noch mehr, dann geht der
Produktenabſatz noch weiter zurück und unabſehbare Ar
beitsloſigkeit iſt die natürliche Folge. Jn dieſes furchtbare
Dilemma iſt unſer Heimatland durch die zariſtiſche Auto-
kratie des Regierungsausſchuſſes, dem Sachverwalter der
franzöſiſchen Annektionspoli.ik. hineingetrieben worden.
Die Welt draußen weiß von dieſem ſkandalöſen Zuſtand ſo
gut wie nichts. Der annektioniſtiſche Propagandadienſt
täuſcht der Welt eine „Zufricdenheit der Saarbevölkerung“
vor. Der Völkerbund wird durch beſtellte „Demonſtrationen
für die Frankenpolitik“ irre geführt.

zur Reſoim des 6ötruſhollzuns.

Von Paul Wolf (Schwerin).
Die Reform der Strafprozeßordnung und des Straf-

vollzugs war einer der erſten Programmpunb.e, die nach der
Revolution verkündet wurden. Jnzwiſchen ſind der Ge-
ſängniſſe und Zuchthäuſer nicht weniger geworden. Und
Jronie derG. ſchichte: Während der Revolution u. a. die edke
Aufgabe zufiel, die unzähligen politiſchen Gefangenen und
Opfer der kriegszeitlichen „Schmutzhaft“ aus ihren Kerkern
zu befreien, ſind unter der Herrſchaft der gegenrevolu-
tionären Juſtiz, durch die das Volk ſich in ſeinem Rechts-
gefühl ſchlimmer verhölhnt ſieht. denn je zuvor, die Kerker in
Deu.ſchland von politiſchen Gefangenen überfüllt.

Es iſt ein gewaltiges Gebiet, das ſich vor unſerem gek-
ſtigen Auge auftut, wenn wir die zeitgemäße Regelung die-
ſer Materie überdenken. Wer ſelbſt Kerkerluft geatmet,
der wird die Notwendigkeit und Bedeutung des Strafvoll-
zugs beſonders tief empfinden. Leitgedanke bei der Reform
wird ſein müſſen, daß der S rafvollzug kein Ding iſt, das
ſeine Exiſtenzberechtigung in ſich ſelbſt trägt, ſondern daß er
nur ein Mittel zum Zweck ſein ſoll. Heilmittel für
eine Krankheitserſcheinung am Körper der menſchlichen
Geſellſchaft. Die eigentliche Aufgabe dieſes Mittels iſt, ſich
ſelbſt möglichſt überflüſſig zu machen. Jnwieweit dies
gelingt, hängt von dem Tempo und dem Grade ab, in wel-
chem die ma eriellen und geiſtigen Exiſtenzbedingungen. die
die neue Geſellſchaft dem einzelnen zu bieten rermag, beſſere
werden.

Was zur Reform des Strafvollzugs (der gegenwärtig
noch jedweder einheitlichen Regelung entbehrt und in wei-
tem Ausmaß dem Gutdünken der Anſtaltsleiter überlaſſen
iſt) meines Erachtens geſchehen müßte, möchte ich kurz in
folgende Punkte zuſammenfaſſen:

1. Solange die Zuch hausſtrafe nicht abgeſchafft iſt:
Aufhebung der menfſchenunwürdigen Diſziplinarmittel
und der perſönlichen Behandlungsformen, als Prügelſtrafe,
Bartſchneiden, Duzen.

2. Aufhebung der zweierlei Gefängnisverwaltungs-
ſyſteme (Strafanſtalten, die der Juſtizverwaltung und ſolche,
die der Landesverwaltung unterſtehen). Unterſtellung ſämt-
licher Strafanſtalten, ſowie der Korrektionshäuſer (Wan-
derarbeitsſtä. ten und Fürſorgeanſtalten) unter das Kultus
miniſterium oder unter eine entſprechende beſondere ſtaat-
liche Zentralverwaltung.

3. Erſetzung des meiſt aus höheren Juſtizbeamten oder
penſionierten Offizieren beſtehenden Direktionskollegiums
und des in der Regel aus Militäranwärtern rekrutierten
Auſſichtsperſonals durch Zivilperſonen, die möglichſt über
geeignete pädagogiſche Ausbildung verfügen.

4. Die Beſchäf. igung der Gefangenen hat in erſter Li-
nie von pädagogiſchen Erwägungen auszugehen. Es iſt auf

usbildung hinzuwirken, die den Sträfling,

falls er nicht Berufsarbeiter
dem erlernten Beruf als f
können.

5. Feſtſetzung der zu leiſtenden Arbe t
Gutachten von Fachleuten aus den Reihen de
re kommenden Arbeiterorganiſa. ionen, (Arbeit
r unter Anhörung älterer Sträflinge.
leiches hat zu ge

rvergütung.
6. Die Gefängnisarbeiten ſind auf Eigenbedarf der An

ſtalt, der Gemeinden und des Staates zu beſchränken. So
weit hierdurch nicht genügende Beſchäftigung erreichbar, iſt
Arbeit für den freien Markt (unter Ausſchaltung des Ge
fängnisarbei.Pachtſyſtems) zuläſſig; doch unter Vermer
dung von Schmutzkonkurrenz. Bei Regelung dieſer letzteren
Materie ſind Handels-, Handwerks- und Arbeits-(Arbeiler)
Kammern zu hören.

7. Achtſtündige Arbeitszeit.
68. Einbeziehung der Anſtaltsinſaſſen in die Jnvalidi-

täts- und Alters und Unfallverſicherung.
Durchgreifende Anwendung der modernen Hygiene,

insbeſondere bezüglich des Luftraums, des Lichts, der Ven-
tilation und der Aborteinrichtungen. Regelmäßige Be
triebsinſpektion ſeitens der Zentralverwaltung.

10. Abſchaffung des Dunkel- und Lattenarreſts. Reform
der übrigen Diſziplinarmittel, vor allem Aufhebung des
Koſtabzugs und der Entziehung des Bettlagers als Strafe
für nicht erreichtes Penſum.

1. Vereinfachung des umſtändlichen Beſchwerderechts.
12. Reform der Beköſtigung. Vernunftgemäße Vertei-

lung der Geſamtration auf die üblichen drei Mahlzeiten.
Berückſichtigung der Wünſche der Jnſaſſen bezüglich der
Koſtzuſammenſtellung, wie dies bereits in einzelnen Straf
anſtalten (auf Grund von Umfragen) geſchieht. Syſtema-
tiſche ärztliche Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes der
Jnſaſſen. Kontrolle des Körpergewichts.

13. Reform der Krankenpflege, Anrechnung des
Urlaubs (der den Gefangenen zwecks Heilung außerhalb der
Anſtalt von der Anſtaltsverwaltung bei langwieriger
Krankheit oder Todesgefahr nahegelegt und erteilt zu wer
den pflegt) auf die Sitrafzeit. Uebernahme der Koſten
derartiger Krankenhausbehandlung auf die betreffende
Strafanſtalt.

14. Aufhebung des Zwangs zum Beſuch des Gottes-
dienſtes und ſonſtiger religiöſer Veranſtaltungen.

15. v ä Büchereien. Aus merzung der Schundliteratur, die in den Strafanſtaltsbüche
reien beſonders ſtark vertreten iſt. Ausgabe eines Bücher
verzeichniſſes an die Anſtaltsinſaſſen. ücherwechſel nicht
nur an einem Tage der Woche.

16. Reform des Empfangs von Beſuchen. Abſchaffung
der entwürdigenden gleichzeitigen Abfertigung mehrerer
Beſucher in einem durch ein doppeltes Drahtgitter von den
Beſuchern getrennten Raume. Ermöglichung von minde
ſtens vierzehntägigen Briefwechſel.

Außer den vorſtehend angeführten Punkten bedürften
noch der Neuregelung: die Einzelhaft, die Selbſtbeſchäfti
gung und die Selbſtbeköſtigung. Dinge, über die man im
einzelnen noch verſchiedener Meinung ſein kann.

Die Einzelhaft z. B. ſei es in einer ſogenannten Ar
beitszelle oder in einer der atemberaubend kleinen Schlaſ
zellen (deren Jnſaſſen in einem Arbeitsſaal oder im Freien
gemeinſam arbeiten) hat viel Bedenkliches an ſich. Und doch
iſt nicht zu leugnen, daß von vielen die Einzelhaft der ge
meinſamen Arbeitszelle oder dem gemeinſamen Schlaf-
ſaal vorgezogen wird. Die Frage wäre am einfachſten
zu löſen durch Herabſetzung der unfreiwilligen Ein
zelhaft auf eine geringe Höchſtdauer. ß

Selbſtbeſchäftigung und Selbſtbeköſtigung ſind Einrich-
rungen, von denen naturgemäß bisher nur Veſſerſituierte

vor der Revolution recht ſeltene Gäſte Gebrauch
machen konnten. Preſſeſündern und anderen polit!
ſchen Gefangenen, als welche ſeit Abflauen des Kultur-
kampfes faſt ausſchließlich Sozialdemokraten in Frage ka
men, wurde bekanntlich in der vornovemberlichen Zeit das
eine wie das andere häufig verſagt oder erſt nach langwie-
rigen Scherereien und nur gegen unverhältnismäßig bohe
Barentſchädigungen ermöglicht. Unbemittelten poliiſchen
Gefangenen gegenüber bſeibt alſo das Recht der Selbſtbe
köſtigung und Selbſtbeſchäftigung ein Unrecht, deſſen Beſei-
tigung unbedingt erſtrebt werden muß.

Es iſt, wie geſagt, ein großes und ſchwieriges Gebtfet,
das hier zu brarbeiten iſt. Aber die Strafvollzugs
reform iſt nicht minder wichtig als die Strafrechtsreform,
welch letztere uns u. a. auch die Aufhebung der Po
lizeiaufſicht über entlaſſene Sträflinge bringen muß.

Zum Schluß fei auf die Behandlung der weiblichen
Gefangenen verwieſen, die eine beſondere Durchſicht erfor-
dert. Desoleichen die Behandlung der Jugendlichen.
Das Jugendliche nach nenuzeitlicher Auffaſſung überhaupt
nicht in Strafanſtal'en gehören, bedarf hier wohl keiner
ausdriicklichen Betonung.

Wie ſchwierig ober auch die vraftiſche Löſung der hier
in Rede ſtehenden Strafvollzugs-Probleme ſein mag. ſo muß
ſie doch in Angriff genommen und durchgeführt werden

Die „ſtarken“ Männer.
Die Hamburger Deutſch-Monarchiſten haben in einer

Verſammlung folgende Reſolution gefaßt und ſie nach Ber-
lin geſandt:

„Tauſende Hamburger Bürger und Bürgerinnen for
dern von der Reichsregierung, daß ſie endlich den Mut der
Wahrheit aufbringt und eine kaufmänniſche Bilanz vorlegt,
damit die Unmöglichkeit der Erfüllung vor aller Welt klos
gelegt wird. Wir fordern ferner die ſofortige Aus
ſchreibung der Präſidentenwahl gemäß derVerfaſſung und das endailtige Ausſcheiden des Reichskanz
lers Wirth aus der Reichsregierung.“

Dieſe Demonſtration iſt ebenſo lächerlich wie dumm und
ſie wird daher ſchnell ihren Weg in einen Papierkorb
finden. Daß die Erfüllung der Reparationsforderungen
eine Unmöglichkeit iſt, wenn ſich wie bislang die
jenigen Volksteile. die die wirklichen Werte beſitzen, und die
ſie vertretenden Parteien vor der Erfaſſung dieſer Werte
erfolgreich drücken, wiſſen wir ſelbſt und auch die Regierun
man braucht es ihr al'o nicht erſt zu ſagen. Jedenfalls
dürfte ſich die Regierung klarer ſe n, über die ſich hieraus
ergebenden Konſequenzen als die h Reaktion
über ihren Kandidaten zur Präſidentenwahl. Die Republi-
kaner haben wahrhaftig keinen Anlaß, dieſe Waßſ a
fürchten, deren Ausgang ſchon heute totſcher iſt

chehen bei Feſtſetzung der zu gewährenden

u r
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Hereins Anzeige

Bekanntgade ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Begirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
J Ferner für die dem Algem. deutſch. Gewerkſchafis
J dunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
J auf dem Boden der Abdenerbewegung ſtehenden

geſeligen Vereine.

8 Uhr im Goldenen Adler
Punkt 1: Revotu

tionsetinnerungen und Regierungsbildung, Ref.
Ben. Petersdorfe Halle. Punkt 2: Geſchäft
liches, Bidungsfragen und Werſchedenes. Um
zahlreichen Beyjuch dirtet Der Vorſtand

Jalsn Montag, den 14. Nov. abendsLiebenwerda. 8 Uhr im der „Neuon Schule
zweiter Bildungsabend der SPD. s Vornäge
über Sozialismus von der Uiopie zur Wiſſenſchaſt.)

Vorirag des Abg. Gen. Dreſcher-Halle:Was iſt Zonialiene Zahtreich n Beſuch er

wartert Der Vorſtand.

Anmwendorſ,

Mitgliederverſammlung.

Montag. den 14. Roo., abends

wenn Sie zum Weschen das in allen Gauen Deutsch-
lands beliebte und alk bewährte zelbsttätige Waschmittel

Moodenſchau 1927/

in den oderen Käumen des
St aètſchütenhauſes, Franckeſtr.

Monta den 14. Nov. von 9--4 Uhr

Sonderaus ſtellung

in Koßümen, Kleidern, Hüten,
Haartrachten und Frijuren.

Eintrittspreis 3,00 Mk.
c

Es spart Geld, weil
es keinen weileren Zusatz von zw. er

Keche ochont
Seife

ſordert, daher das Woschen verdilig und die

Es spart Kohle, weil

Nor in Original Pockung, niemals loget

Hunſtſtopferei
A. Schmktdt fr. A. Podolskl.

Halle a. S., Alter Markt 25
kunſtvolle Ueberwebung ſchadh. Steſlen in

Kleidungsſtücken, Leinen,
Fachgem. Wiederherſtellung beſchädigter

Teppiche, Kelims uſw.

Ddamaſt uſw.

R.

Der beste Lehrmeister ist ein Versuch!

a Henkel Cie. Düsscldorf an

w. W e v
Rur für Wlederverkäuter!

Kraklasolge prima aßchslieche

Filzwaren aller Art
und Lederpantoffeln
durchgenäht gepolstert holrgenegelt)
bietet lautend zu billigsten Preisen an.

Grossvertrieb und Lager.

Georg Cohn Halle (Saale)
h.

Ferarut 2391.

Jch zahle für
Papieravbfölle Kilo
Bücher u. Zeitung.

0,80 Mk.
130

Moderne
Zimmeruhren,

WVeoker, Stand-, Armdand-
and T7Tasehenuhren,

Trauringe,
er Gold- und Silberwaren.
e h Reiche Auswahl. Solide Preise.
un J Reparaturen aller Art, schnel,gut und billig.

Goittried Schraut
Uhrmacher.,

Schmeerstraße 4.

99

Lumpen 1,00Knochen u 17,00
Woll. Strumpfabf. 8,00
Schmiede-Eiſen (blechfie) 1,30
pr. Maſchinenguß Kio 1,60
Ofenteile v 1,30Kupfer u 23,00Meſſing u 18,090
Blei v 5900Garaus Kopf Je

fo Brut (N. ſ. Wanten, Sbei Merich u. Trer.

vernichtenn Stundo Sie unter

Läuſe Winterhaſenfelle t.
„Riesolda“a. geſ. Min. Mund. unſchädl. Verd. Kanin ch enfelle

nur Schartg, Steinweg 10. Poſt
Merſehurg:Senrears Raumburg: zeneczer

Zink v s8,0020 Mk.
99 2-10 T

Ziegenfelle 50-180

l
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Lumpen
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P kauft zu höchsten Tagespreisena

E. Günther
u

Graseweg 8
Telephon 6130.

p. Theuring
B Triftſt 24Nur el o Rut u on

Induſtrie und Händler Extra-Offerte.
Laſſe auch ſofort koſtenlos abho en.

J Tuücht. ProviſtonsRe ſende aller Orts ſi d. bei mir cinen guten Verdienſt

c
x WMu. 300. an.

Gummi-
Sohlen-

Abſätze
gute Qualitäten

kaufen Sie zu alten Preiſen

im Gumemi
Evezialgeſchäft

W Hece, Gr. Eteinſt. J.

J

ſrüher
deſto

billiger
kaufen Sie

Pelz
Garnituren

Meine Auswahl
in allen Pelzarten

iſt ergiebig.
Ueberzeugen Sie ſich.

Pelzhaus
kosenberg,

Halle (S.),
Gr. Ulrichſtraße 6-8,

1 Treppe im
Haus Wollmer

e Kein Laden.
vergütung für aus

wärtige Kunden
ber Einkauf von

J An 15. S

Abt. Lan
verh. Heſme ſter, ver

e led
Elektromonteure,
Kunſtiteinarbeuer. Glaſer,
Tiſchler, Polſterer u. Ta
linge: (Landratsamt

Buchhändler, Fri,eure

Bezug nehmen.

Stellen

diener, Kellner, Koch, Lehrer. g.
Friſeurgehitfen, F

aurer, Schneider Schmiede
erer, Zimmerlente. Astl. Lehp
immer 4). a) Stellen

Maurer Schuhmacher (Volwaiſe). Offens Gtellen:
Kaufm. Lehrling

Kolonialwaren). Kellner, Klempner. Maler Optiker, Po ſteret
Schorn e nfeger. Schimede, Siellmacher. Schieider. Weib
Abteilung (Wirtichafteamt des Manaf. Eeekreiſeg,

Arbeitsamt E is'eben
Herrenſtraße Nr. 10, Zimmer 12. Fernuſpr. 131

Eile

uffeur,
Stellen

leute für Ka

de

ngerin. Stütze ein ache, fürs vand.
Bei Bedarfsmeldung wolle man auf das sobige Juſerq

finden.

Maurerstellt ein
J. O. JIöwvus, Baugesehif

Ammendortf.

100 ſche

50 Meter

M. 20.

60 6chiffs; mwerleute

50 Kupferſchmiede

50 Keſſelſchmirde

20 Eiſenſtemmer
20 6chweißer u. Brenner

für ſofort geſucht von den Bulkanwerßen
in Hamburg. Reiſevergütung 3. Klaſſe und

Unterkunft in Hamburg wird von der Firma
nachgewieſen.

Schriftliche Angedote unter Angabe des Alters
erbeten an die

Vulcanwerke
in Hamburg 9.

ehrgeld.

auſgeſuche

Grammophon-

Platten,
alte und Bruch,

kauft zu höchſten Preiſen
Urſin. Uhrmacher.

Sternſir. 6. Teleph. 1553
7

Alle Sorten
felle 1. Derhaare

kauft zu den höchſten Tages
preiſen

Josef Reuter.
Inb. Bruno Wien, Halle,
Deſſauerſtr. 5. Fernr. 2292.

77
alle Sorten

Felle
kauſen zu höchſten Preiſen

J. Hahn Co.,
Telephon 5765.

Marieniaße Nr. 2.

felanmler
Jtetluunkt: fircherplan

Papier

HoflieferantenWratrhe l. ſteigen Poststrasse 910,

uwelen Gold Sflber
Steinholzfußböden

für alle Zwecke auf jeder Unterlage.
Steinholz fabrik Union
Halle a. S. Franckeſtr. 19. Tel. 5103.

Einzigſte Fabrik am Platze.

a nenneeeennnnndddeeeeo

Gebrüder Bethmann Halle a. S.
Werkſtätten für Wohnungskunſt Große Steinſtraße 79180

Hervorragende Ausſtellung neuzeitl. Jimmer- Einrichtungen
nach Künſtlerentwürfen, mit beſonderer Berückſichtigung der Fweckmäßigkeit, Gediegen
heit und Formenſchönheit, unter Verwendung edelſter Hölzer und erſtklaſſiger Stoffe.

Be leuchtungskörper Teppiche Stoffe Vorhänge Antike Möbel.

(Caſe Zorn gegenüber.

l[le Sorten

häute el.
Ale. Dean
Kkauſen zu Höchſtpreiſes
Gebr. Banalow t

3 Fiſcherpian 3.

Roßhagt
kauft, auch fertigt aus

gelieſe ten Haar

Beſen und Bürſten

Oskar Seifert,
Werkſtatt ieder Ar Beſen.
Büeſten u w. für Jnduſirte,

Landwirtſchaft und Haushalt
Ha le. Sohölershof 4

Fernſprecher 2229.

Vermiſchtes

Schäfte
auch bei Stellung des
Materials, nach Maß
Fertige an.
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5. Jahrgang

Ein Blick in die Zukunft Skisse von W. Möbus
lagerungsmaſchinen ausnehmen, hemmen den Lauf
der Straßenbahnen. Auf der Plattform dieſer

Wagen ſtehen Männer, die an den Leitungsdrähten
Jarbeiten, die ſtändig überwacht

T Wagen, die ſich wie mittelalterliche Be

werden müſſen, da ſie außer
der Belaſtung durch ihr eigenes
Gewicht auch noch den Witte-
rungseinflüſſen und der Ab-
nützung durch die Stromab-
nehmer der Motorwagen aus-
geſetzt ſind.
Immer teurer wird die Elek-
triſche, davor kriecht ſe ooch
wie ne Schnecke.“ „Ja, da
können Sie ſich beim roten
Magiſtrat bedauken.“ Reden
Sie doch keinen Unſinn, der
Magiſtrat läßt doch Leitung
und Gleis in Ordnung bringen,
damit der Verkehr ſich wieder
reibungslos abwickeln kann.“
„Ach, wat jeht uns det an,
wir wollen fahren“, ſo ſchwirrte
es bei einem beſonders langen
Aufenthalt durcheinander. Der
Wagen ſetzte ſich langſam in
Bewegung, die Sonne ſchien
mir ins Geſicht, ich blinzelte
mit den Augen und dachte,
wenn man doch die Gleiſe und
Oberleitungenentbehren könnte.
Und richtig, ſchon hatte der
Wagen keine Oberleitung mehr,
ſchon fuhr er gleislos durch
die Straßen.

„Alſo“, ſagte ich zu meinem
Rachbar, „hat man das Prob-
lem der leichten und dauer-
haften Akkumulatoren gelöſt.
Er ſah mich lachend an. „Sie
ſind wohl noch aus dem vorigen
Jahrhundert, da benutzte man,
wie ich zufällig weiß, weil ich
vom Fach bin, Akkumulatoren:
wir ſpalten heute die Atome,
wir nützen ihre Exploſivkraft
aus, wir übermitteln auf draht-
loſem Wege ungeheure elek-
triſche Energiemengen.“ Jch
mochte wohl ein recht dummes
Geſicht gemacht haben, denn er
ſchien ſich über mich zu be-
luſtigen, als er mich fragte, ob
mir denn wirklich nicht bekannt
ſei, wie die Triebkraft dieſer
Wagen gewonnen werde. Jch
erzählte, um nicht gar zu un
wiſſend zu erſcheinen, von un
ſeren Elektrizitätswerken, den
modernen Dampfkeſſeln und
Turbodynamos, von den Pla-
gen der Leitungsdrähte uſw.

„Aber das iſt ja alles vor
langer Zeit geweſen“, ſagte er
mißtrauiſch, „Kohle unter
dampfkeſſeln zu verfeuern wäre
barbariſch, genau ſo barbariſch
wie die Sitten des 20. Jahr-
hunderts. Trotzdem will ich
nicht leugnen, daß gerade dieſes
Jahrhundert uns den Schlüſſel
u unſerer heutigen Krafter-

zeugung gegeben hat. Ein gewiſſer Einſtein, ich weiß
nicht, ob Sie jemals von der Relativitätstheorie hörten
(hier nickte ich zuſtimmend), hat auf die Beziehungen
zwiſchen Maſſe, Energie und Lichtgeſchwindigkeit hin

Anſprache eines Sowjet Vertreters

gewieſen. Danach iſt die Energie gleich der Maſſe mal
dem Quadrat der Lichtgeſchwindigkeit. Das iſt der
Ausgangspunkt, der uns hier intereſſiert. Wir haben
Maſchinen gebaut, die uns geſtatten, die Energie bis

waua
in Bakn Phot. Gircke

auf verſchwindend kleine Bruch
teile, alſo faſt reſtlos auszu
e Sehen der unter
grundelegungich eben nannte, e jedes
Kilogramm Kohle 20 Billionen
Kalorien ergeben. (Eine Ka
lorie iſt die Wärmemenge, die
aufgewendet werden muß, um
die Waſſereinheit um ein Grad
Celſius zu erwärmen). Jm

Unſere heutigen Rieſenſchiffe
verbrauchen höchſtens d
drei Kilog

int und ſiets bez lt,
würdeoba dieſer theoretiſchen Er

kenntnis praktiſche wen
e
es ja

zu
mmern,e r egichs

dieſe Tatſache er
öffnete, geſprochen

„Jch wundere m daß Sie

kennen, wo Sie doch e

nen der i-n
das Problem der

reſtlos auch inder Praxis zu löſen. S
zwang uns ſchon die Kohlen
not. Denn infolge des Raub

d der S
wendung herer r

hunderte nahmen die Kohlen
vorräte raſch ab, ſo daß wir ge
wungen wurden, nach anderenMethoden der Krafterzeugung

zu ſuchen.
„Aber wenn jemand mit den

ungeheuren Energien, die zur
Verfügung ſtehen, fahrlä
oder böswillig umgeht, dann
kann ja die ganze Welt zer
trümmert werden.

„Lieber Freund, da iſt gute
Vorſorge getroffen, das iſt durch
Sicherheitsvorrichtungen, die ich
im einzelnen nicht erläutern
möchte, zur Unmöglichkeit ge
macht worden. Wir ſind heute
eigentlich faſt unabhängig ge
worden von den Kraftwerken,
nutzen aber trotzdem aus Spar
ſamkeitsrückſichten noch die Ener



gjen der Waſſerfälle, der Sonnenſtrahlung und vor allem
die der Gezeiten (Ebbe und Flut) zur Kraftgewinnung
aus, denn die Erde ſchafft alle ſechs Stunden 200 Kubik-
meilen Waſſer von einem Viertel Erdumfang zum an-
deren. Dieſe Arbeitsmenge werden Sie ermeſſen, wenn
Sie bedenken, daß wir Menſchen, ſeit wir auf der
Erde ſind, höchſtens eine Kubikmeile der Materie be-
wegt haben. Die Energiemengen, die ſo in nicht all-
zugroßen Kraftmengen ge
wonnen werden, werden
einfach ausgeſtrahlt und alle
Anlagen, Wagen uſw., die
mit den darauf eingeſtellten
Empfangsapparaten aus-

rüſtet ſind, entnehmen ſoSee Kraftbedarf geradezu

aus der Luft. Und ſo können
wir auf jeden Fall die Gleiſe
und Drahtleitungen der
früheren Jahrhunderte ent
behren.“

„Ja aber wandte ich
ein. Bitte mein Herr, kein
Aber, Sie müſſen ausſteigen,
Endſtation.“

Du lieber Himmel, ich
war viel zu weit gefahren,
ich hatte im Traum einen
Blick in die Zukunft getan,
und nachdem ich ausgeſtiegen
war, ſah ich mit Bedauern die
Drahtleitungen und Gleiſe
des barbariſchen 20. Jahr-
hunderts.

Das Gebet
des armen Perſers

erſien war früher mal
eine hochbedeutſame
Macht, Perſien iſt ein

Sonnenland. Die Perſer-
teppiche ſind ſehr teuer, ſie
ſind ſchätzenswerte Handarbeit und ihre Farben ſind
echt. Das iſt ein bißchen Allgemeinwiſſen, das der in
Europa geborene, mit chriſtlicher Religion begabte
Menſch höchſter Kulturſtufe ſein eigen nennt.

Der arme Perſer, von dem hier die Rede ſein ſoll,
lebte in einem elenden Dorf. Das hatte eine berühmte
Vergangenheit. Das wußte der arme Perſer nicht, aber
das wußte ein großer europäiſcher Gelehrter. Der ſaß
in einer Millionenſtadt Europas, die, verſteht ſich,
Mittelpunkt aller kulturellen und geiſtigen Beſtrebungen
war, Nacht für Nacht an ſeinem Schreibtiſch und
ſchrieb Seite um Seite über das elende Dorf mit der
berühmten Vergangenheit. Als das Buch fertig war
und einen Verleger gefunden hatte, bekam der große
Gelehrte mehrere hundert gute Kritiken und über
fünfzig briefliche Anerkennungen; aber ins Geld-
liche umgeſetzt, reichte ſein für die Welt und Kunſt-
geſchichte ſo wichtiges Wiſſen gerade für die Anſchaffung
von ſechs Harzerkäſen, als die billig waren.

Der arme Perſer wußte nichts von der großen Ver-
gangenheit ſeines Dorfes. Er konnte weder leſen noch
ſchreiben, das war in ſeiner Familie nie üblich geweſen
und er hielt an der Tradition. Er und ſeine ganze

Genoſſe Dr. Georg Gradnauer
iſt zum Vertreter des ſächſiſchen Freiſtaates in Berlin

ernannt worden

milie arbeiteten, ſie arbeiteten an wunderbaren
pichen. Als Perſer hatte er in ſeiner blumigen,

bilderreichen Sprache für jeden Tag im Monat einen
andern Namen, doch war unter all dieſen Tagen,
mochten ihre Namen auch noch ſo ſtimmungsvoll klin
gen, keiner, der für ihn oder ſeine Familie zu einem
vollen Ruhetag werden durfte. Er und die Seinen
arbeiteten am Teppich. Und er wußte: ſeine Teppiche

A.

d

W

0

d

Eine Tagung des 2. Jnternationalen Arbeiterinnenkongreſſes in Genf (17. bis 25. Okt.)

waren gut. Jhre Farben konnte keine Sonne weg
freſſen, die Farben konnten Licht vertragen, ja, je
mehr das Sonnenlicht ſie küßte, deſto üppiger blühten
ſie auf.

War ſolch ein Teppich nach langem Mühen endlich
fertig, dann ging der arme Perſer mit ihm handeln.
Er wanderte in das Haus eines reichen Landsmannes,
ſchlug ſeinen Teppich auf und nannte einen Preis.
Wegen deſſen Höhe wurde er ſofort rausgeworfen.

Profeſſor Auguſt Gaul,
der namhafte Tierbildner, iſt kürzlich geſtorben

Phot. Matzdortft

Das bedeutete, er ſolle morgen wiederkommen und di
Hälfte fordern. Das tat er auch, worauf der Reich
die Hälfte der Hälfte nannte. dann den arn
Perſer bewog, empört das Haus zu verlaſſen. Dawar ſo ortsüblicher Brauch und Fehbete beim Teppie

verkauf dazu. Am anderen Tage kam dann der a
Perſer wieder, erzählte, daß ſeine Frauen und Kinder
verhungerten, vergoß echte Tränen, minderte den Ver.

kaufspreis noch bedeutend
und der reiche und der
arme Perſer wurden haun
delseins; ſie hatten die
größte Hochachtung vorein
ander.

Die Europäer hatten
durch den berühmten Ge.
lehrten inzwiſchen von der

e h desarmſeligen Dorfes gee
e en. Der armevan es auch, daß ch

und europäiſche Kultur ſie
J P alle begllicken würden. Er
3 ſchmackmundete. Jnsgehein
g hatte er Hoffnungen aufe Magen- und Gaumennüſſe. Er hatte doch ger

Teppiche und er wollt

J Glehit Alai

doch die Fremden,

t man ſie betrog.
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Der
Sie kamen, die Fremden t

Sie riſſen die Lebensmitte eit Ja
an ſich, indem ſie gleich u T einer
Maſſen billig aufkaufte R Möbel
und teuer verkauften. S M wahrhei
bauten Vergnügungsſtätten, großſt
wo alle köſtlichen Träum alten wi

V primitiver Gemüter bei bun häfte u
tem elektriſchen Licht Wir rkt in ſo
lichkeit wurden. Sie brachten Alle di

Atlantic Alkohol und Weiber in ger
bungen

Beiſpi
d für

Land und zündeten an den
Leidenſchaften anderer ihre Fackeln an.

Der arme Perſer dachte, wie ſonderbar, wir habe
das Geld, um unſer Leben friſten zu können und die
haben das Geld, um die andern zu knechten. W

Das elende Dorf wurde berühmt und ſeine Bewohne W.ärmer. Und der arme Perſer betete dreimal am Tage d
„Allah, damit ich meine Familie ernähren kann, Alle h
damit ich mein Leben verlängern und gleichzeitig a Simmer neuen Tagen deinen Namen lobpreiſe, Nah d W

neunmal Gerechter, laß mich nur ein klein wenig Nieder h
tracht von den Chriſten lernen.“ Erna Büſin

Die Bienen im Friedensvertrag
37 Erfüllung des Verſailler Friedensvertrages hat

auch Deutſchland an Frankreich und Belgien ca. 75000
Bienenvölker in Körben abzuliefern, d. h. die Körbe müſ
ſogar den Honig enthalten. Jn Geld umgerechnet, dürfte
die Summe von 40 bis 50 Millionen Mark erreicht
werden. Es iſt dies eine ſtarke Belaſtung und die Jmke
werden guttun, durch Vermehrung der Trachten und Aus
beuten den Verluſt wettzumachen. Auch mit einer Ver
teuerung des Honigs wird gerechnet werden müſſen.

Genoſſe E. Auer,
auf den unlängſt ein glücklicherweiſe folgenloſes Attents

verübt wurde nden m
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Otto Bauer (Tigekanzler) Dr. A. Köſter (Miniſter des Jnnern) Prof. Radbruch (Juſtizminiſter) R. Schmidt Wirtſchaftsminiſter)

Der gute Geſchmack im Hauſe eFremden t
kann. Jhm bleibt nur die Se fe.
der, e W t d m nachensmittel eit Jahren iſt in der Arbeiterſchaft das Streben nach den ſchlich glatten Schrank

gleich in einer Lebenskultur vorhanden, die mit den von
ufkaufta r Möbel und Hausinduſtrie auf den Markt geworfenen

lattgearbeiteten Brettern, die einfache
Stühle und Bank anfertigt. Glücklicher aber

en. Se wahrheiten brechen will. Wahrlich, dies Tun wird
gsſtätten großſtädtiſchen Arbeiter, der ſich ſein Heim aus

noch der, der ſelbſt das Holz verarbeiten und ſeine
zarze Liebe zur eigenen Sache in die Stücke legen

Träum alten will, nicht leicht gemacht. Denn Abzahlungs-
bei bun häfte und Warenhäuſer uniformieren den Möbel- Gemütlichkeit und Behaglichkeit kann man

4 auch dann ſeiner Wohnung wenn nicht allet Wir Wirt in ſchlimmſter Weiſe. Möbel im Stil zueinander paſſen. Dem Hausrat ause bracht alle die vom Bürgertum nun ausgehenden Be der gräßlichen Muſchelzeit kann man die ſtaubiber ins bungen nach Veredelung der Formen, wie ſie fangenden Aufſätze und Knollen nehmen; ſoweit aller
n an der Beiſpiel im Werkbund ihren Niederſchlag finden, alter Zierat zum Abſchrauben und

d für den kleinen Mann“ ihrer Koſtſpielig-wir haben
und die

9000000000000000000000000000000000000000000
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Es räumt das Wart. Vom Weſen ber,
In goldnen Waſſern ranet das MAſcer
Unuzcäblge Strahlen Blinken.
I ſiog am Fang in ſußer Rußb,
Der Wind ſpielt mir ein Lied dau,
L nd weiße Segel winſen.
Wie wunderbar wird's im Gemut.
Nur Stille rings. Der Flimmel Blahbr.
Wert eiebhn die Wollen druber.
Pas Leben, das da draußen ſtegt,
Und bers Morgens wieder ſiegt,Wehr kaum x bier hinuber. W. Reimes
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Ein Arbeiter Geſangverein im abgetrennten Reichsgebiet
Den Mittelpunkt der Memeler Arbeiterbildungsbeſtrebungen ſtellt der Arbeiter Geſangverein dar leben eine ausſ 7 de Rolle für die Tätigkeit des Vereins iſt die
vor nunmehr zwei Jahren gegründet wurde und am [2. November ſein zweites Stiftungsfeſt der ſonſtigen

i tü in dem bis vor der Revolution rückſtändigen Gebiet allen erfreuen hatten, nc en le ſie iſt aber dank der energievollen, zielbewußten das deutſche Lied in dieſem m Gebiet en. Unſer
tung des Genoſſen Rektor Kulz, der auch die muſikaliſche r inne hat, zur gl den Tat St. erſten in 7

Wahl

die

t T i eineAttenta Poerden. dildet der Verein mit ſeinen über 150 aktiven Mitgliedern einen auf der Höhe geg lks der Verein tes At enden m Lerzügichen Suimmaterial ausgeſtatteten Männerchor, der auch in dem Memeler Kunſt- gemäß ſeinem ruch: „Jm Liede ſtark treu rein frei, frei dis



von all dem wertloſen Nippes-
treinpel, der in Form von Schäfer
und Schäferinnengruppen, Schorn
ſteinfegern aus Porzellan, Hunden
mit wackelndem Schwanz, „An-
denken“ mit Anſichten vom Kölner
Dom, der Rieſenbaude, Bildern
vom Harz, Steuerrädern aus
Heringsdorf oder Swinemünde,
Palmenwedeln und ſchielenden Be
duinenköpfen, Wandſchränken, wack
ligen Etageren und ſonſtigen
ſchlimmen Dingen ziert. Die Haus
frau muß ja aufatmen, die ihre
dicken Portieren von den Fenſtern
nehmen und all die mühſelig zu
reinigenden Nippeswunder auf
einen großen Scherbenhauſen brin
gen kann. Aus der dunkelgrünen
oder roten Portiere laſſen ſich, ge
reinigt oder gefärbt, ein paar ge
mütliche Kiſſen machen, geziert mit
luftiger, einfach bunter Wollſtickerei.
Hinaus mit den Greuelbezügen,
auf denen das berühmte „Nur
ein Viertelſtündchen“ zu leſen iſt.
Eine einfache Vaſe, die im Som
mer mit Feldblumen, im Winter
mit Tannengrün oder Jlex, im Früh
jahr mit Weidenkätzchen gefüllt
wird, kann tauſendfach Freude und
Jnnerlichkeit einem Raum geben,
in dem man ſich ſonſt fürchten
mußte vor der Vielfältigkeit der Gegenſtände. Wie
ſchön ſind die Bilder, die ein guter Geſchmack aus
wählte für den Raum, in dem der Menſch ſich gern
aufhält! Künſtleraufzeichnungen, Reproduktionen alter
Meiſter, Dieffenbach- oder Fidusfilhouetten,
alles gut aufgehängt, ſind auch unter den ver
änderten Geldverhältniſſen immer noch billiger
als ſchlechte Oeldrucke oder ſüßliche Genre-
bilder. Alle die geſtickten Sofadecken, Tiſch
läufer, dreifach übereinandergelegten Hand
arbeitserzeugniſſe ſind Geſchmacksverirrung
ſchlimmſter Art. Eine freundliche Tiſchdecke,
einfarbig oder bunt, eine Blumenſchale oder
Vaſe darauf, das genügt. Schön ſind auch
dunkle Rupfen- oder Leinendecken, in flotter
Stickerei mit einer bunten Kante oder bei
ovalen oder runden Tiſchen mit einem Kranz
geſtickt. Einen Plaz ſollte ſich die Hausfrau
im Zimmer geſtalten, der ihr gehört. Sie
ſoll nicht immer in der Küche ſein, wo das
Ueberhandtuch hängt mit dem Sklavenſpruch:
„Dies iſt mein Reich“. Ein ſchlichter Arm
ſtuhl am Fenſter, ein Kiſſen darauf, ein ein
faches Tiſchchen oder ein Nähtiſchchen davor,
Blumen am uſter, freundliche Gardi-
nen (keine Take an den Fenſtern wie bei
den Segelſchiffen), das ſoll ihr Plägtzchen
ſein zur Einkehr und zum Kräfteſammeln.
Das ſoll ſie ſich bauen und nicht ſtreitig

machen laſſen! E. R.
aus dem empfehlenswerten

Jahrbuch für Arbeiterfrauen und töchter, das
Wilhelmine Kähler kürzlich bei Auer Co.

Am Strande der Oſtſee
Kinder des Bezirks „Nord“ mit ihrer Hauskapelle auf einem Strandfeſt des Sozialiſtiſchen Kartells

für Kinderarbeit in Kiel

in Hamburg herausgebracht hat; ein Buch, deſſen
reicher und gediegener Jnhalt und billiger Preis
[8 Mark, für Organiſationen 6 Mark)], weiteſte Ver
breitung in allen Arbeiterkreiſen ermöglichen ſollte).

Szene aus der Herbſtfeier („Spielmanns Schuld“) der Thüringer
Arbeiterjugend im Tiefurter Park

belichten.

Kinderarbeit
De Sozialiſtiſche Kartell i

Kinderarbeit in Kiel hat in
Laufe des Sommers unzählige Ver.
anſtaltungen für die Kinder der
r Bevölkerung getroffen
Spiele, Wanderungen, Kinderfeiery
und Strandfeſte in bunter Reihen
folge. Sie ſind faft ausnahmsloz
aufs Beſte geglückt, mit den Ver.
ſuchen aber, den oft überwältigen,
den Eindruck der Maſſenveranſtql.
tungen auf der photographiſchen
Platte feſtzuhalten, iſt es uns ſelt.
ſam ergangen. Jmmer kam e
anders, als wir glaubten. Bot ſich
an abſchüſſiger Straße oder auf
freiem Platze eine günſtige Gelegen,
heit, ſchöne Aufnahmen zu machen
dann leiſtete irgendeine Schraude
oder Feder ſolange hartnäckigen
Widerſtand, bis uns die freundlich
Rückanſicht der Kinder aus der
Ferne grüßte. Blieben wir von der
Tücke des Objekts verſchont, dann
machte das Wetter einen Strich
durch die Rechnung. Auf der
Kruſenkoppel haben die Kinder
unſeren Guckkaſtenmann „beerdigr

und während des Laternen- und
Fackelumzuges, an dem 10000 Kinder teilnahmen,
vergaß er vor Staunen und Bewunderung die Platte

Die krampfhafteſten Verſuche, das Ver
äumte nachzuholen, blieben immer ohne Erfolg

Ob er bei Strandfeſten mit aufgekrempelten
Hoſen bis an den Nabel im Waſſer ſtand,
um den „Seeräubern von Hörnumkliff“ die
Ehre zu erweiſen, ob er ſich in Lebensgefaht
ſtürzte, um bei den Kampfſpielen einen
ſpannenden Augenblick zu erhaſchen, es war
alles umſonſt. Auf der Platte blieb nicht
erkennbar, als ein undurchſichtiger Urnebel,
aus dem ſich beim beſten Willen nichts ent
wickeln wollte. Was an uns lag, die
Dinge zu ändern, das haben wir verſucht
Um wenigſtens etwas zu zeigen, bringen wir
ein Bild, für das nicht wir verantwortlih
ſind; ein unbekannter Menſchenfreund hat es
ohne unſer Wiſſen geknipſt. Es zeigt di
Kinder eines kleinen Bezirks mit ihrer Han
kapelle auf einem Strandfeſt des Sozialiſt
ſchen Kartells für Kinderarbeit. Der Sommer
iſt dahin, mit ihm die Gelegenheit, das fröh
liche Treiben der Kinder in freier Natur in
Bilde feſtzuhalten. Dafür begannen wir in
Oktober mit der Verwirklichung eines groß
zügigen Winterprogramms. Lichtbildvorfüh

Kaſperle- und andere Theatervorſtellungen
ſowie regelmäßige Unterhaltungs-, Baſtel-
und Beſchäftigungsnachmittage ſollen die Kin
der an uns feſſeln. Sie werden auch unſeren
Photographen Gelegenheit geben, neue Proben
ihres Könnens abzulegen. A. Gan

Rätſel(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Buchſtabenrätſel
Die Buchſtaben a a e ddeeefffhiiiiklmmnnn

noooorrrrſtt z ſtelle man zu zehn einſilbigen Wörternfolgender Bedeutung zuſammen 1. Bauwerk, 2. Bodenſchagtz,
Geſtirn, 4 Haustier, 5. öſterreichiſches Bergland, 6. geologiſche

7 Singſtimme, 8. Brennmaterial. 9. Nebenfluß der
Donau, 10. Nahrungsmittel. Die Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter,
von oben nach unten geleſen, nennen ein politiſches Schlagwort

Die Buchſtabenreihe der Vögel
GBeier, Taube, Meiſe, Huhn Storch, Ente, Rabe, Krähe, Adler,
Stieglitz, Reiher, Schnepfe. Dieſe Vogelnamen ſetze man unter
einander und ſchiebe ſie ſolange hin und her, bis eine der ſenk
rechten r einen gebratenen Vogel nennt, der gegen
durſte zu den größten Seltenheiten im Arbeiterhaushalt zählen

e.

Anuflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer:
Silbenrätſel Rieſe, Vigo, Lenau, Talmi, Orden, Sabbat, Areo

pag Revolutionstag. Der Vorlaut: Damm, Kamm, Hamm,
Lamm, Stamm. Die enſchaftliche Buchſtabenreihe: Elek-
trizitaet. Buchftabenrätſel: Samos, Oſtrau, Znaim, Jbis, Altai,
Loeffcl, Jrma, Seni, Maerz, Udo, Strauß Sozialismus.

Aus dem Zweizügerturnier der Arb. Schachzeitung
Nr. 46 a. Von Kaſſubeck und Schwenke: 1. lobende Erwäh-

nung. Weiß: Kes, Df3. Tas, d7, 254, hs, Shs, g3, Bba4, c6ö
Steine). Schwarz: Kes, Tf5, g4, Lbi, Sc4, Bb7, d6, f6, g7

(9 Steine).
Nr. 40 d. Von K. Held, Mannheim: 2 lodende Erwähnung.

Weiß: Kf3, Des, Tg4, Lb3, h8. Bad4, h4 (8 Steine). Schwarz:
K. Tp7, d5, Les, gl, Saß3, h3, Bb4. F7 (9 Steine).

Er. 46 c. Von W. Sprengler. Berlin 3. lodende Erwähnung.
Weiß: Ka2, Des To4, Shb3, d6, Be2 (6 Steine). Schwarz: Ka5,

Lc3, g8, Sb8, ea, Bh4 (6 Steine).

Schachaufgabe Nr. 46
Bon Paul gehn, Leipzig
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Matt in zwei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 45. 1 Tal hl uſw. Zugzwang.

Schachliteratur
Von d wig Mitteilungen über Schachliteratur (Leipzig,

Perthesſtraße 10) iſt Heft 21 erſchienen. Preis 50 Pf. Es bringt
ein Verzeichnis über Neuerſcheinungen, Antiquariat und Spiel-
utenſilien.

Berichtigung
Jn der Aufgabe Nr. 39d muß es für Weiß heißen Bh2 ſtatt

Bh3. Jn Nr. 39c für Schwarz Las ſtatt Les.

Unregelmäßige Eröffnung
Geſpielt im internationalen Turnier zu London 1883
Weiß: J. H. Zukertort Schwarz: J. H. Blackburne

1 c2-04 e7 es 17 Tal el Tc8 c2 e2-e3 ſ6 18 es et Tas c83 r d7 b 19 es e5 Sfö— es4 Lfl--e2 Lc8 b7 20 ſ3--4 75 0--0 d47 d 21 Tel--es! 75t 42 d4 Lſ8 4d6 22 es f6 ep. Ses t67 Sbl c3 00 23 f4--5 Sſ6-— es8 b2b3 h 47 24 Ld3 e d5 e9 Lc1--d2 Du e72) 25 [5 Tc7210 Sc3--b5 Sfö--e4 36 7 Kgs-— h
11 Sb5 d c7 d 27 44 d ehe12 Sſ3--d42 Sd7 28 Da2-b4 Tos cö13 ſ2--3 Se4 x d2 29 Tfl-i8 Khsch714 Da de 45 c4 30 Do4 e Kh78715 Le2 c4 d 31 Lb2 re Kg7i6 Lc4 d3 Tf8- c82) 32 Leö-g7 und gewinnt
Le?7 iſt hier wohl beſſer. nHierdurch bekommt Weiß Gelegenheit, den ſchwarzen Königs

läufer abzutauſchen, was durch as beſſer verhindert worden wart
Schwarz will die offene c-Linie benützen, während Weiß mi

ſeinem nächſten Zug den Sturm auf den Königsflügel einleitet
h hätte die Partie länger gehalten. Zukertort zeigt jezt

ſeine glänzende Kombinationsgabe.
5) Ein wunderſchönes Damenopfer.
e) Schlägt Schwarz die Dame, ſo folgt 29 Les- Kiah?,

Th3 Kgs6, 31 T6 Kg3, 32 Tg3 Khd5, 33 Tf5- Khö, 34 Alt
Khn7, 35 Thsö- oder l Kg?, 32 Tg3 Kh7, 33 Tt7—
34 L4 Khs, 35 Th7-.

Wegen 30 Les- KXh7, 31 Des darf Schwarz den Tum
nicht ſchlagen.

Briefkaſten
E. H., Neuhauſen, Bez. Dresden. Rein. Die Löſung iſt vet

beigelungen. 1 Tol d5 es und kein matt.
Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann Reukoſts

Friedelſtraße 25. Allen Anfragen iſt Porto deizulegen.

Gute Bilder von Partei-, Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Ardeiterſporrveranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionserlaubmis unbedingt erforderlich
werden nur bei deigefügrem Porto zurückgegeden. Redaktenr: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärrs-Bychdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G.m. b. H., Beriin SWoß., Lindenſtt
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rungen, Schattenſpiele, Märchennachmittage,

Unveriangte Manuſtriptſendunge
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